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Maismonopol durch Alkimakum erzwungen.
Endgültige Annahme des Agrarprogramms der Reichsregierung.

Jm Reichstag fand am Dienstag die dritte
Beratung der Agraranträge der Regierungs
parteien ſtatt. Von den Deutſchnationalen
wurde das Programm als durchaus unzuläng-
lich bezeichnet. Jhr Redner warf der Linken
vor, daß ihre Politik den Untergang des deut-
ſchen Volkes bedeute.

Die Sozialdemokraten gaben durch den
Abg. Schmidt-Köpenick die Erklärung ab, daß
die für den augenblicklichen Notzuſtand er-
forderlichen Maßnahmen keine Dauermaßnah-
men werden dürften, und daß ſeine Partei den
Vorlagen nur unter der Vorausſetzung zu-
ſtimme, daß in der damit gewährten Atem-
pauſe die erforderlichen Selbſthilfemaßnahmen
eingeleitet werden.

Der volksparteiliche Abg. Dr. Zapf kriti-
ſterte namentlich das Maismonopol, das ſeine
Partei ablehnen werde. Die Notlage der
Landwirtſchaft ſei weniger durch die Zollfrage
als durch die Senkung der Zinsſätze und
Steuern zu mildern.

Der Redner des Zentrums, nannte das
Maismonopol das Kernſtück der geplanten
Maßnahmen und erſuchte die Regierung von
den ihr gegebenen Vollmachten entſchloſſen
Gebrauch zu machen. Der demokratiſche AlL
Tantzen übte ſtarke Kritik am Maismonopol.
Seine Parter könne weder dieſem Monopol
noch der Gerſtenzollerhöhung zuſtimmen.

Während die Ausſprache weiterging, wurde

bekannt, daß die Deutſchnationalen die Abſicht
hätten, ebenſo die Demokraten und Deutſche
Volkspartei, das Maismonopolgeſetz abzu-
lehnen. Damit wäre dieſes Geſetz wie über-
haupt das ganze Geſetzgebungswerk gefähr'et
geweſen. Unter lebhafter Spannung nahm
deshalb kurz vor Schluß der Ausſprache

Reichsernährungsminiſter
Dietrich

das Wort. Wenn man das Maismonopol ab
lehne, ſo erklärte er, zerſchlage man gleichzeitig
die ganze andere Arbeit. Mit erhobener
Stimme rief er dem Hauſe zu, daß er nicht
Luſt habe, eine Politik mitzumachen, die von
vornherein zum Scheitern verurteilt ſei. Wer
das Maismonopol ablehne, dürfe nicht er-
warten, daß er die ganze Vorlage im Reichs
rat vertreten werde. Er werde die nötigen
Konſequenzen daraus ziehen und denjenigen
die Verantwortung zuſchieben, die nicht den
Mut hätten, die Verantwortung zu über-
nehmen.

Der deutſchnationale
darauf die Erklärung ab,
mit ſeiner Erklärung die deutſchnationalen
Bedingungen wegen der Durchführung des
Maismonopols im weſentlichen erfüllt habe.
Die Deutſchnationalen würden ſich aber der
Stimme enthalten, da nicht genügende Sicher-
heiten für die Ausführung des Geſetzes ge-

Abg. Schiele gab
daß der Miniſter

geben ſeien. Jm übrigen würden die Deutſch
nationalen das Kompromiß wegen ſeiner Un-
zulänglichkeit ablehnen.

Jn der Abſtimmung
wurde dann das Maismonopol mit 195
gegen 122 Stimmen bei 78 Enthaltungen an
genommen. Dagegen ſtimmten die Deutſche
Volkspartei, die Wirtſchaftspartei, die Kom-
muniſten und ein Teil der Demokraten,
während ſich die Dentſchnationalen der
Stimme enthielten. Das Ergebnis zeigt,
daß das Geſetz abgelehnt worden wäre, wenn
die Deutſchnationalen nicht Stimmenthaltung
geübt hätten.

Gegen die Stimmen der Deutſchnatio
nalen, der Bauernparteien und der Kommu-
niſten wurden die Zolländerungen ei
Weizen und Haſer mit 273 gegen 123 Stim-
men angenommen, die Zolländerungen bei
Gerſte mit 260 gegen 126 Stimmen bei 10
Enthaltungen der Demopkraten.

Bei Stimmenthaltung der Deutſchnatio-
nalen wurden ſchließlich auch die Zollände-
rungen für Mais, Kartoffeln, Mehl, Kleie
und Zucker genehmigt. Verabſchiedet wurde
ferner der Geſetzentwurf über den Ausgleich
von Härten, die ſich aus der Erhöhung hes
Kaffee und Teezolles ergeben haben.

Neues in Kürze.
Das „Berliner Tageblatt“ berichtet

eine neue ſtädtiſche Skandalaffäre, die
Grundſtückdezernat Berlins aufgedeckt
und ähnliche Ansmaße, wie der Fall
haben ſoll.

über
beim

wurde
Sklarek

Jn der ſozialdemokratiſchen Reichstags-
ſraktion iſt über den Wehretat für 1930 beraten
worden. Die Gruppe um Eriſpin, die die Ab-
lehnung des geſamten Wehretats durch die
Fraktion verlangte, iſt in der Minderheit ge-
blieben.
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Das preußiſche Staatsminiſterium beſchloß,
die rechtsſtehenden Landräte Klein-Leer, Rot-
berg-Fellingboſtel und Freiherrn von Ham-
merſtein-Seeſen, die zugleich Abgeorönete des
Provinziallandtages der Provinz Hannvver
ſind, aus politiſchen Gründen ihrer Aemter zu
entheben.

Jn der Anſchlußfrage Braunſchweig Preu-
ßen haben in den letzten Tagen in der Ber-
liner Geſandtſchaft neue Beſprechungen ſtatt-
gefunden. Man kann ein langſqmes Fort-
ſchreiten der Anſchlußverhandlungen feſtſtellen.
Mit Mecklenburg-Strelitz ruhen zurzeit die
Vorbeſprechungen, aber ſie ſind nicht aufge-
geben.

r

er Lohnkampf hat in großem Ausmaß be-onnen. Jm Reichsgebiet ſollen bis 31. März
130 Tarife gekündigt ſein. Bei dem Deutſchen
Streikſchutz, der 25 Prozent der ausfallenden
Lohnſummen an die Arbeitgeber im Falle eines
Streiks zahlt, ſind zurzeit dreiviertel Milli-
arde Lohn verſichert.
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Jm Lohnſtreit des wefſtdeutſchen Baugewer-
bes iſt durch Schiedsſpruch die Verlängerung
der bisherigen Lohnſätze bis zum 31. März 1931
ausgeſprochen worden.

Das vorläufige Endergebnis der monate-
langen Londoner Flottenkonferenz iſt ein ita-
lieniſcher Antrag, die Konferenz um 6 Monate
zu vertagen, gleichzeitig ſollen aber Jtalien und
Frankreich ihr Ein verſtändnis erklären, daß
England Amerika Japan einen Drei-
mächtepakt ſchließen. Durch dieſen im Einver-
ſtändnis mit England gemachten Antrag kommt
der Hauptſtörer der Einigkeit, Frankreich, in
eine höchſt unangenehme Lage.

7

Die franzöſiſchen Sozialiſten und Radikal-
ſozialiſten haben ſich für Annahme der Young-
geſetze entſchieden.

Einſchränkungsprogramm

Der Verwaltungsrat der Deutſchen Reichs-
bahn- Geſellſchaft hielt am Montag und
Dienstag in Berlin eine regelmäßige
Tagung ab. Es wurde hierüber ein amtlicher
Bericht ausgegeben, in dem es heißt:

Die immer noch fehlende, ſeit Sommer 1929
erſtrebte finanzielle Entlaſtung ſetzt die
Reichsbahnverwaltung nicht inſtand, für
Unterhaltung und Ernenerung in dem erſfor-
derlichen Umfange zu ſorgen. Auch der am
8. Februar geſtellte Antrag der Reichsbahn
auf eine Erhöhung der Tarife iſt bisher
von der Reichsregierung nicht ent-
ſchieden worden. Durch die ſchlechte Ver-
kehrsentwicklung iſt die finanzielle Lage der
Reichsbahn immer ſchwieriger geworden. Bis
zum 23. März blieben die Einnahmen um
über 90 Millionen RM. gegen die an ſich ſchon
niedrigen entſprechenden Einnahmen des Vor-
jahres zurück.

Der Verwaltungsrat gab in
dieſer Lage im Jntereſſe einer weiteren
geſunden Wirtſchaftsführung der Reichsbahn
ſeine Zuſtimmung zu einem ſofort durchzu
führenden Einſchränkungsprogramm trotz
ſchwerer Bedenken wegen der Auswirkung anf
die allgemeine Wirtſchaft.

Durch Herabſetzung der
Perſonals, Entlaſſung von
durch Unterlaſſung nötiger
Bauten und Fahrzeugen müſſen ſo lange
weiter entſprechende Einſparungen vorge-
nommen werden, bis die Betriebseinnahmen
wieder die notwendige Höhe erreicht haben.

Die Mittel, die der Reichsbahn durch den

Anbetracht

des
und

Tagewerke
Arbeitern

Arbeiten an

der Reichsbahn.
an die Mobiliſierungs-

tönnen nicht für Aus-
Betriebes verwendet

Verwaltung nicht
den Ausgleich der
höhung der Ein-

Auſchluß des Reiches
anleihe zufließen ſollen,
gaben des laufenden
werden, und entbinden die
von der Verpflichtung für
Betriebsrechnung durch Er
nahmen Sorge zu tragen

Alſo vorläufig
erhöhung, aber ein ſtarker
Reichsregierung, den
anträgen bald ſtattzugeben.

Eiſenbahn und Aufo.
Auf der Tagung des Verwaltungsrates

der Deutſchen Reichsbahn- Geſellſchaft wurde
auch der Wettbewerb mit dem Kraftwagen be-
ſprochen. Der Verwaltungsrat ſtimmte der
Hauptverwaltung darin zu, daß es nicht darum
gehe, den Kraftwagen als techniſchen Fort-
ſchritt zu bekäümpfen, ſondern daß die Forde-
rung aus volkswirtſchaftlichen Gründen dahin-
gehen müſſe einen geſunden Wettbewerb
zwiſchen den Verkehrsmitteln auf gerechter
Arbeitsgrundlage zu führen. Geſchähe das
nicht, ſo gerate das volkswirtſchaftlich aufge-
baute Tarifſyſtem der Reichsbahn in Gefahr
zuungunſten der lebensnotwendigen, bisher
auf der Reichsbahn billig beförderten Maſſen-

keine Bahntarif-
Druck auf die

Tariferhöhnungs-

güter.
Eine ſehr vorſichtige Ausdrucksweiſe

dieſes „auf gerechter Grundlage“, die in Ver-
bindung mit dem Schlußhinweis auf die Bahn-
tarife die Möglichkeit von Zwangsmaßnahmen
gegen die Konkurrenz des Autos durchaus
offen läßt.

n e n eZeppelindienſt nach Amerika
geſichert.

Dex Vorſitzende der Nenyprker National-
City-Bank gibt bekannt, daß nach Rück-
ſprache mit Dr. Eckener zwiſchen der Bank
und mehreren Firmen ein Uebereinkommen
über die Errichtung eines Zeppelin-Dienſtes
zwiſchen Amerika und Deutſchland erzielt
worden ſei.
ſowie die Höhe der Beteiligung der einzel-
nen Firmen noch ungeklärt iſt, ſo ſteht doch
jetzt einwandfrei feſt, daß die Amerikaner
tatſächlich gewillt ſind, die Errichtung einer
Luftſchiffverbindung über den Atlantik in
Angriff zu nehmen.
Beſonders bemerkenswert iſt die Beteili-

gung der United Aireraft Transport Com-
pany. Sie bedeutet die Aufgabe des Kampfes
mit der Parole: Hie Luftſchiff, hie Flugzeug.
Man kann aus der Teilnahme der größten
amerikaniſchen Flugzeuggeſellſchaft ſchließen,
daß der Trausozeanverkehr in Zukunft dem
Luſtſchiff überlaſſen werden ſoll. Ueber die
Neugründung wurde ein Abkommen ge-
troffen, das von Clarence Mitchell für die
National City Bank, dem Präſidenten der

Wenn auch die Finanzfrage

United Aireraft Transport Company, Colonel
A. Deeds und von P. W. Leitchfueld, dem
Präſidenten der Goodyear Zeppelin Company
und von Herrn von Meiſter für die Maybach-
Motorenwerke unterzeichnet wurde.

England fürchket die deutſche
Schiffahriskonkurrenz.

Aus London wird gemeldet: Die Nachricht
über das Arbeitsabkommen zwiſchen dem
Norddeutſchen Lloyd und der Hapag hat in
Schiffahrtskreiſen als eine Senſation erſten
Ranges gewirkt, die ſoweit ging, daß ſofort
Gerüchte aufkamen über eine gleiche Aktion,
die von britiſchen Schiffahrtsgeſellſchaften
unternommen werden ſollte, um der Be-
drohung der britiſchen Vorherrſchaft zur See
zu begegnen. Vorläufig ſind jedoch noch
keinerlei Schritte in dieſer Richtung unter-
nommen worden. Beſonders betont werden
die mit dem Abkommen verbundenen Ratio-
naliſierungsmöglichkeiten, die neben der Aus-
ſchaltung der innerdeutſchen Konkurrenz eine
ſtarke Konkurrenz auf dem üüternativna“
Schiffahrtsmarkt zuließe,

Schule und Arbeiks-
markk.

Schon ſeit längerer Zeit ruht die Hauptlaſt
der Arbeitsloſigkeit auf den Angeſtellten und
den ungelernten Arbeitern; die Zahl der
dauernd oder langfriſtig Arbeitsloſen bzw. der
Ausgeſteuerten entſtammt vornehmlich dieſen
Kreiſen. Der Ueberzahl dieſer Art Arbeits
loſen ſteht meiſt ein Mangelan Arbeits-
kräften in den gelernten hand-arbeitenden Berufen gegenüber. Dieſe
Tatſache erklärt ſich (benigſtens für die Ange-
ſtellten) größtenteils daraus, daß die neuzeit-
liche Entwicklung des Schulweſens in Deutſch-
land einen „Berechtigungswahn“ ent-
wickelt hat, der aus ausſichtsreichen Berufs-
ſchichten wertvolle Kräfte herauslöſt, um ſie in
anderen völlig überſetzten Berufen, die nicht
handarbeitlicher Natur ſind, einer ſtets wachſen-
den Gefahr von Arbeitsloſigkeit auszuſetzen.
Dieſe Gefahr wird für die nächſte Zeit in be-
ſonders ſtarkem Maße den akademiſchen
Berufen drohen.

In Deutſchland gab es im Jahre 1914 9009
Abiturienten, eine Zahl, die für diejenigen
Stellen, für die akademiſche Bildung erforder-
lich iſt, völlig ausreichte. Jm Jahre 1929 be-
trug die Zahl der Abiturienten ſchon 25 000,
in dieſem Jahre werden es 31 000 ſein. Dieſe
Steigerung kommt zum Teil aus der Zunahme
der Zahl höherer Knabenſchulen; ſeit 1923 ſind
allein in Preußen 136 höhere Knabenſchulen
gegründet worden; in den bereits beſtehenden
Schulen wurden 1557 neue Klaſſen gebildet;
insgeſamt war ſeit 6 Jahren ein Zuwachs von
66 Prozent zu verzeichnen. Bemerkenswert
iſt, daß die Zahl der Beſucher
Schulen ſehr ſtark auch aus ſolchen Kreiſen zu-
genommen hat, die früher höhere Schulen nicht
befuchten; ſo gingen z. B. von den 42fährigen
Söhnen der unteren Beamten im Jahre 1913
24,3 Proz. auf die höheren Schulen, im Jahre
1928 dagegen 44,7 Proz. eine ähnliche Steige-
rung hat erfahren die Zahl der Beſucher ausähnlichen Kreiſen und aus der Arbeiterſchaſt,
während die Zahl der aus den kleineren freien
Berufen (der Kleinhändler uſw.) ſtammendenSöhne eine ſehr erhebliche Abnghme von 23,4
Prozent im Jahre 1913 auf 10,9 Proz. im Jahre
1928 erfahren hat, ein Beweis für die ſoziale
Umſchichtung, die ſich in Deutſchland in den
letzten Jahren vollzogen hat.

Bedauerlicherweiſe bildet ein
der Schüler der höheren Lehranſtalten un-
nötigen Ballaſt, da ſehr viele entweder das
Lehrziel nicht erreichen oder ſchon vorher ſehen,

großer Teil

daß ſie einen falſchen Beruf eingeſchlagen
haben und auf eine andere Schule oder gar
gleich ins Erwerbsleben gehen; insgeſamt
brechen 30000 Schüler vorzeitig ihre Ausbil-
dung ab. Abgeſehen von der dadurch ent-
ſtehenden finanziellen Belaſtung für die Fa
milie, für den Staat und für die Gemeinden
und abgeſehen von dem Ausfall an wertvollen
Lehrjahren, die in anderen Berufen hätten
nutzbringender zugebracht werden können, trägt
dieſer Umſtand auch zur Züchtung einer viel
zu großen Anzahl halbgebildeter und dadurch
leicht zum Unbefriedigtſein von Menſchen bei,
die in anderen Berufen vielleicht zu viel beſſe-
ren Erfolgen gekommen wären.

Infolge der Zunahme der Zahl der Abitu-
rienten iſt die Zahl der Studierenden von
72 175 im Sommer 1911 auf 112 315 im Som-
mer 1928 geſtiegen; jeder Student macht aus
öffentlichen Mitteln einen Zuſchuß von min
deſtens 1800 Mark im Jahre erforderlich.
Allein in Preußen iſt zurzeit ein Beſtand von
6600 Studenten zuviel vorhanden; nach ſorg-
fältigen Berechnungen wird ſich aus dieſem
Zuviel eine Ueberproduktion an Akademikern
ergeben, infolge deren in den nächſten 4 Jahren
mindeſtens 59 000 vielleicht aber ſogar 80- bis
90 000) Akademiker zu viel auf dem Arbeits-
markt vorhanden ſein werdens dabei ſteht dem
ſo ſtark fortſchreitenden Angebot an Akade
mikern eine entſprechende Aufnahmefähigkeit
weder im Staat noch in den freien Berufen
gegenüber.
Alle die Maßnahmen, die zur beſſeren Er
faſſung und Erforſchung des Arbeitsmarktes
dienen, werden ſolange zwecklos bleiben, als
nichts geſchieht, um das ſtändige Anwachſen
der zu mehr oder weniger dauernder Arbeits
loſigkeit verurteilten Schichten zu verhindern,
während für qualifizierte Arbeitskräfte die
Ausſichten ungleich beſſer liegen. Eine wirk
lich verſtändig aufgefaßte Arbeitsmarktpolitik
hat ſchon in der Schule dafür zu ſorgen, daß
von den Berufen abgelenkt wird, in denen die
Ausſichten für lange Zeit hinaus als unbe
friedigend zu beurteilen ſind.

Jm Landtag kamen geſtern die Gegenſätze
unter Parteien und innerhalb der Parteien
über die Ausdehnung der Gew ſteter auf
ie freien Berufe zum Austrag. Die Abſtim-

minng ſoll heute ſtattfinden

von höheren



Keine Pnanzeinigung.
Geſtern fanden bis ſpät in die Nacht Ver

lungen über die Finanzreform innerhalb
Parteien, zwiſchen den Parteien und beim

Reichskanzler ſtatt. Das Ergebnis iſt ſtatt
Ein qung Verſchärfung der Gegenſätze.

Die Sozialdewokratie ſtellt in der Frage
der Arbeitsloſenverſicherungsreform neue For
derungen, die ſelbſt dem Zentrum auf die
Nerven gingen, die Volkspartei iſt gegen Er
höhung der Arbeitsloſenverſicherungsbeiträge
über 3,5 Prozent und fordert Senkungen der
Realſteuern ab 1. April 1931, der Einkommen-
ſteuer und der Kapitalertragſteuer in einem
Geſamtbetrage von 700 Millionen.

Vorläuftg iſt eine Einigung der Regie
r nicht abzuſehen. Man hat denEindruck, daß man die Entſcheidung und Ver

antwortung wie beim polniſchen Liquidations-
abkommen auf den Reichspräſidenten ab-
ſchieben will. „Jhr ſeid ſcheene Republikaner“,
würde auch hier der frühere König von
Sachſen ſagen können

Der Fuhrer der Deutſchen Volkspartei,
Abgeordneter Dr Scholz, wurde am Dienstag
nachmittag vom Reichspräſidenten empfangen.

ſSpäte Erkenninis.
Youngplanſorgen

des Jenkfrums.
Auf der Kölner Tagung der Rheiniſchen
Zentrumspartei führte der Vorſitzende der
Reichstagsfraktion Dr. Brüning aus:

„Ueber eines wollen wir uns klar ſein:
Vielleicht werden wir in zwei oder drei
Jahren nicht mehr die Youngzahlungen auf-
bringen können, wenn wir weiter im Reich,
Ländern und Gemeinden die bisherige Aus-
gabenpolitik fortführen. Aber eine Erleichte-
äzß kriegen wir dann unter keinen Um-
ſtänden von den Glänbigermächten, ſondern
ich befürchte, wenn wir eine ſolche Finanz-
politik machen, nachdem wir nunmehr die
Freiheit unſerer Finanzpolitik reſtlos haben,

uns unangenehme Ueberraſchungen von
außen her bevorſtehen. Wir werden dann
auch wieder kapitulieren müſſen, wenn wir
nicht den Mut zur Verantwortung aufbringen,
aus unſerer Freiheit eine die Intereſſen der
Wirtſcheft und der Arbeiterſchaft, der Land-
wirtſchaft und des Mittelſtandes berückſichti-
gende Finanzpolitik zu machen.

Flaggenzwang
für Hypotheken-Empfänger!
Jn einem Erlaß des ſozialdemokratiſchen

Finanzminiſters Braunſchweigs verlangt dieſer,
daß ſämtliche Baugenoſſenſchaften, mögen ſie
rechts oder links eingeſtellt ſein, wenn ſie
Hauszinsſteuer-Hypotheken bekommen wollen,
oder ſolche bereits erhalten haben, die Ver-
pflichtung übernehmen, an den Tagen, an denen
auf den ſtaatlichen Gebäuden die ſchwarz-rot-
goldene Flagge und die blau-gelbe Fahne auf-
gezogen werden, auch ihrerſeits dieſe beiden
Flaggen zu ſetzen.

Wenn die Sozialdemokraten künftig über
Mißbräuche des Kapitalismus wettern, mögen
ſie an dieſe denkwürdige Art von Kapitalismus
des Braunſchweiger ſozialiſtiſchen Finanz-
miniſters denken. Auch wäre die Frage auf-
zuwerfen, ob ſolche amtliche Anregung zu
käuflicher Liebe zur Flagge des Deutſchen
Reiches nicht eine Entwürdigung und ſchwere
Beleidigung der Reichsfarben iſt.

Rauferei im Münchener
Stadkrak.

Jm Münchener Stadtrat kam es am Diens-
tag zu ſchweren Tumultſzenen. Die National-
ſozialiſten ſtürmten während einer Rede eines
Kommuniſten, der den Nationaglismus als or-
ganiſierten Arbeitermord bezeichnete, die Bänke
der Kommuniſten. Es kam zu einer regelrech-

Der alte Goekhe.
Letzter Dichterabend des Deutſchen

Sprachvereins, Halle a. S
Der Abend galt dem alten Goethe, der ſo

ft gering geachtet und verkannt wird. Wie
Dr. Walther Linden in ſeinem außerordent-
lich intereſſanten und klaren Vortrag aus-
führte, ſtammt der Vorwurf, den man dem
alternden Goethe machte, daß er weltfremd
und greiſenhaft ſei, aus der Zeit der nach den
Klaſſikern aufkommenden Geiſtesart des
Realismus. Hat aber dieſer Vorwurf, der
auch heute noch ſo leicht erhoben wird, auch für
unſer andersartiges heutiges Denken ſeine
Berechtigung

Etwa um 13800 fetzte die letzte große Periode
in Goethes Leben ein. Hatte er in der Jugend
nur das Gefühl gelten laſſen, hatte er während
ſeiner klaſſiſchen Zeit die Gefühle gebändigt und
in ſtrenge Formen gezwungen, ſo ſtreifte er in
ſeiner dritten Lebensperiode nun wieder das
Allzuſtrenge der Form ab. Er ſchuf eine Ver-
bindung zwiſchen Sturm und Drang und
Klaſſik.

Aeußere Ereigniſſe halfen dazu, dieſe neue
Periode heraufzuführen. Goethe hatte eine
ſchwere Krankheit zu überſtehen, politiſche
Wirren folgten. Und 1807 ſchloß er die Ehe
mit Chriſtiane Vulpius. Dann aber traten
wieder neue Frauen in Goethes Leben. Drei
Frauen, die drei neue Schaffensperioden in
ihm weckten:

Die „Wahlverwandtſchaften“ verdanren wir
wohl hauptſächlich dem Einfluß der Minna
Herzlieb.

Die bedeutendſte Frau, die dem ſpäteren
Goethe entgegentrat, war Marianne von Wil-
ſemer Sie nahm nicht nur Goethes Gedichte
ntgegen, ſondern vermochte ihm zu antworten
und ihm wieder Gedichte zu ſchenken. So hoch
dachte Goethe von dieſen Gedichten, daß er ſie
als eigene in das Hauptwerk jener Zeit, den
„Weſtöſtlichen Divan“, aufnahm. Hier offen-
bart Gyethe die letzte Reife des Geiſtes, der
in dem Einzelmenſchen ſeines Bekanntenkreiſes

ten Rauferei, wobei ſich Nationalſozialiſten und
Kommuniſten Fauſtſchläge verſetzten. Jn dem
Tumult wurde auch mit Stühlen zugeſchlagen.
Es gab zerbrochene Brillen und blutende Beu-
len. Erſt nach geraumer Zeit gelang es, die
Raufenden zu trennen und die Ordnung wieder
herzuſtellen.

Oſtpreußen verlangt Schutz
gegen Polen.

Im oſtpreußiſchen Provinziallandtag wurde
eine deutſchnationale Entſchließung angenom
men, in der es heißt:

Angeſichts der gefährdeten außenpolitiſchen
Lage der Provinz und der immer wieder zu
tage tretenden Gelüſte Polens auf Oſtpreußen
werden die Reichs und Staatsregierung er
ſucht, alle geeigneten und zuläſſigen Maß-
nahmen zur Verteidigung der Provinz zu
treffen. Insbeſondere ſind der ſofortige
Neubau des Panzerkreuzers B und der wei-
tere Ausban der Flotte ſowie die Einrichtung
des paſſiven Gas und Luftſchutzes für die
wehrloſe Bevölkerung ſofort in Angriff zu
nehmen. Der Antrag wurde mit 42 gegen 31
Stimmen angenommen.

e

Das Ende der ſizilianiſchen Mafig.

Der zwei Jahre lange Prozeß gegen die
den, und damit ſcheint auch die 130 Jahre alte

ſtecherei bewieſen hatte.

Kommunifſfenjagd im Berliner
Warenhaus,

Aus Berlin verlautet: Die Kommuniſten
widmen neuerdings bei ihrer Propaganda den
Warenhäuſern ganz beſondere Aufmerkſamkeit,
indem ſie mit größeren oder kleineren Trupps
plötzlich in die Geſchäftsräume eindringen und
mit Anſprachen oder Sprechchören das Perſonal
für ihre Jdeen zu gewinnen verſuchen. Zu
einem aufregenden Vorfall kam es am Diens-
tag in der ſiebenten Abendſtunde, alſo zurzeit
des ſtärkſten Geſchäftsbetriebes, im Warenhaus
Tietz am Halleſchen Tor in Berlin. Etwa zwölf
bis fünfzehn Kommuniſten, größtenteils Ju-
gendliche, drangen plötzlich in das Kaufhaus,
bahnten ſich durch das kaufende Publikum einen
Weg zur Freitreppe im Lichthof und begannen
mit lauter Stimme

Anſprachen an das Perſonal
zu halten, in denen ſie dazu aufforderten, bei
den bevorſtehenden Betriebsrätewahlen die
kommuniſtiſchen Liſten zu wählen. Das Schreien
der Wahlagitatoren verurſachte natürlich eine

Die Angeklagten werden unter ſtarker Bewachung aus dem
Gerichtsverhandlung geführt.

beendet, in den nur aufgenommen wurde, wer ſeine

beträchtliche Aufregung, die ſich noch ſteigerte,
als die Kommuniſten der Aufforderung des

und wie im „Divan“ preiſt er die Schlichtheit

lichen ſieht.
Die dritte Schaffensperiode des ſpäten Goethe

leitete Ulrike v. Levetzow ein. Die Stellung
Goethes zu dieſer erſt 17jährigen Schönheit war
anders als zu den Frauen, die in ſeinem
Leben eine Rolle ſpielten: vielleicht zum erſten
Male mußte er erleben, daß er hier nicht Sie-
ger ſein konnte. Und die Schwere der Ent-
ſagung gab ihm die Ruhe und Reife, die Wan-
derjahre“ und den „Fauſt II“ zu ſchreiben. Da-
bei erfaßte ſein vorausſchauender Geiſt in den
Wanderjahren ſchon tief das große Problem,
das auch uns Heutige noch ganz erfüllt: die
Maſchiniſierung und Mechaniſierung. Zu die-
ſer Entwicklung ſpricht Goethe ein volles Ja,

pflichttreuer Alltagsarbeit, fern von heroiſchen
Taten. Das war die Tatgeſinnung des alten
Goethe; am volledetſten kennen wir ſie aus dem
Fauſt II.

Die Ausführungen des Vortragenden
fanden mit Recht reichen Beifall. Den ſtarken
Eindruck vertieften in der glücklichſten Weiſe
Frau Annelieſe Johow durch Proben Goethe-
ſcher Gedichte, die mit wundervollem und er-
leſenem Feingefühl zum Vortrag gebracht
wurden. Frau Johow geftel ganz beſonders
bei den rein lyriſchen Gedichten, vor allen
Dingen bei „Dem aufgehenden Vollmond“.
Was ſie hier an tiefem Verſtändnis und fein-
ſter Vortragskunſt bot, war geradezu be-
zwingend. Auch dem „Totentanz“ wußte ſie
einc Lebendigkeit und Eindringlichkeit zu ver-
leihen, wie man es ganz ſelten hört. Der
Applaus und die reichen Blumenſpenden gaben
dem Dank des Publikums Ausdruck.

Dr. Viols Geſangsvortrag Goethiſcher
Verſe gewann durch den fein abgewogenen
Vortrag und den Wohllaut ſeines Organs
vollſte Sympathie; Dr. Hans Gaartz bot ihm
dabei durch ſeine Klavierbegleitung eine wert-
volle Ergänzung. Auch ihnen dankte freudig-
ſter und voll verdienter Bexifall.

Jnsgeſamt ein außergewöhnlich genuß-

die große Einheitlichkeit des allgemein Menſch-

reicher Abend. Der Deutſche Sprachverein

Gefängnis zur

ſizilianiſche Mafia hat nun ſein Ende gefun-
Geſchichte dieſes furchtbaren Geheimbundes

„Ehrenhaftigkeit“ durch eine Meſſer-

Aufſichtsperſonals, das Haus zu verlaſſen,
keinesfalls Folge leiſteten. Daraufhin wurde

das Ueberfallkommando alarmiert.
Kaum ertönten die Signale des heraneilen-
den Polizeikraftwagens, als die Kommuniſten
ſchleunigſt ihre Poſition auf der Freitreppe
räumten, und während die Polizeibeamten durch
den Haupteingang hereinkamen, eiligſt durch
einen der hinteren Ausgänge zu entkommen
ſuchten. Die Polizei ſetzte ihnen zwar nach,
doch gelang es den Eindringlingen, in der all-
gemeinen Verwirrung unter den Paſſanten zu
verſchwinden.

Sonderbarer
Parlamenkarismus.

Die Forderungen Pilſudſkis.
Aus Warſchau wird gemeldet: Die Aufgabe

des Marſchalls Szymanſki, eine parlamenta-
riſche Regierung zu bilden, hat mit einem
völligen Fehlſchlag geendet. Den Parteiver
tretern, die er um 9 Uhr abends zu ſich ge-
beten hatte, teilte er mit, daß Marſchall
Pilſuöſki die Bildung einer parlamentariſchen
Regierung von folgenden Bedingungen ab-
hängig mache:

1. Die Abgeordneten haben es zu unter
laſſen, ſich in Perſonalfragen der Regierung
und in die Regierungsgeſchäfte einzumiſchen,

2. Sie haben es ferner zu unterlaſſen, ſich
in die Handhabung des bewilligten Haus-
haltsplanes einzumiſchen.

3. Sie werden bei der endgültigen An
nahme des Haushaltsplanes den Artikel des
Finanzgeſetzes, gegen Ueberſchreitung des
Budgets durch die Regierung, fallen laſſenund ſchließlich

4. der Sejm wird im nächſten Halbjahr
nicht zuſammentreten.
Als die maßgebenden Oppoſitionsparteien

Szymanſki ihre Abſage mitteilten, gab er
ſeinen Auftrag zurück. Die Lage iſt äußerſt
geſpannt. Jm Augenblick iſt noch nicht bekannt,
wen der Staatspräſident mit der Bildung
eines Kabinetts beauftragen wird.

Für Deutſchland ſind dieſe Forderungen
des ſozialiſtiſchen Diktators Pilſudſki an das
Parlament auch inſofern höchſt intereſſant, als
auch bei uns nach dem bisherigen Vorgehen
der deutſchen Sozialiſtenführer, insbeſondere
in letzter Zeit, ähnliche ſozialiſtiſche Volksent-
mündigungsverſuche nicht ausgeſchloſſen er-
ſcheinen.

Neue Oberpräſidenken.
Jn der Sitzung des preußiſchen Kabinetts

wurden am Dienstag auserſehen: zum Ober-
präſidenten von Magdeburg: Dr. Falk (Dem.),
zum Regierungspräſidenten: der Oberbürger-
meiſter von Halberſtadt, Weber (Soz.), zum
Oberpräſidenten in Stettin: v. Halfern (DVP.),
zum Regierungspräſidenten: Miniſterialrat
Simons (Soz.), zum Oberpräſidenten in Kaſ-
ſel: Haas-Köln (Soz.) und zum Regierungs-
präſidenten in Frankfurt a. Oder: der bisherige
Vizepräſident in Gumbinnen, Pfitzner (Soz.).

ſich mit den Provinzialausſchüſſen in Verbin-
dung zu ſetzen, um das nach der Verfaſſung
vor geſchriebene Einvernehmen der Provinzial-
verwaltungen herbeizuführen.

Erſparniſſe beim Freimachen
von Poſtſendungen.

Dem Wunſche vieler Poſtkunden nach einer
Möglichkeit, die Poſtſendungen in den eigenen
Geſchäftsräumen freizuſtempeln, anſtatt ſie mit
Briefmarken zu bekleben, hat die Deutſche
Reichspoſt in den letzten Jahren durch die Ein-
führung beſonderer Apparate, ſogenannter
Freiſtempler entſprochen. Zum Freiſtempeln
ſind zugelaſſen alle Arten von gewöhnlichen und
eingeſchriebenen Briefſendungen ſowie Wert-
briefe, Päckchen, Paketkarten, Poſtanweiſungen,
Zahlkarten und Telegramme.

Das Freiſtemplerverfahren bietet den Be-
ſitzern ſolcher Apparate außer dem Wegfall der
zeitraubenden Arbeit des Markenklebens noch
weſentlich andere Vorteile. Die Portokaſſen
werden entbehrlich. Jm inneren Geſchäftsbe
triebe der Abſender treten Erſparniſſe ein.
Freigeſtempelte gewöhnliche und eingeſchriebene
Briefſendungen können, da mit dem Freiſtempel
zugleich der Aufgabeſtempel verbunden iſt und
die Sendungen beim Poſtamt ſonach nicht erſt
geſtempelt zu werden brauchen, ſchneller weiter
befördert werden.

Dadurch bietet ſich wiederum die Möglich-
keit, frühere Zuganſchlüſſe und eine zeitigere
Ankunft der Sendungen am Beſtimmungsort
zu erreichen. Der Name vder die Firmenbe
zeichnung des Freiſtemplerbeſitzers erſcheint im
Stempelabdruck, auch kann dieſer durch die Ein-
fügung von Werbezuſätzen zu einer wirkſamen
Geſchäftsreklame ausgeſtattet werden.

Ueber die Bedingungen für die Benutzung
der Freiſtempler erteilen die Poſtämter gern
Auskunft.

konnte keinen ſchöneren und
Abſchluß ſeiner
bietungen finden.

en eindrucksvolleren
diesmaligen Winterdar-

Mozartfeſt der Stadt Baſel 1930.
Die Stadt Baſel (Schweiz) veranſtaltet vom

10. bis 18. Mai 1930 ein Mozartfeſt. Bekannt-
lich ſteht ſeit 1927 an der Spitze der Basle-
riſchen muſikaliſchen Inſtitutionen Felix
Weingortner; ſeine geniale Muſikerper-ſönlichkeit hat dem Basler Muſikleben einen
mächtigen Aufſchwung verliehen. Das Mozart-
feſt ſieht Feſtaufführungen der hauptſächlichſten
Opernwerke des Meiſters („Don Giovanni“ in
italieniſcher Sprache!) mit prominenten Gäſten
vor; ferner wird im Basler Münſter vomGeſangverein die C-Moll-Meſſe aufgeführt
werden. Ein weiteres Chorkonzert wird die
Krönungsmeſſe bringen. Jm Muſikſaale findet
unter Felix Weingartners Leitung ein
Symphoniekonzert ſtatt. Außerdem ſind drei
Kammermuſikveranſtaltungen darunter eine
Matinse des Buſchquartetts) vorgeſehen.

Auch in Baden-Baden Theaterkriſe.
Die Frage der Erhaltung der Städtiſchen

Schauſpiele in Baden-Baden iſt zwar ſeit zwei
Jahren eingeweihten Kreiſen kein Geheimnis
mehr, ſie tritt aber erſt jetzt in ein akutes Sta-
dium. Das Defizit des ſtädtiſchen Geſamt-
haushaltes zieht auch die Subventionierung
des Theaters in Mitleidenſchaft, ſo daß ſich die
Stimmen im Bürgerausſchuß für eine Schlie-
ßung der Bühne in letzter Zeit gemehrt haben.
Es müſſen jedoch für Baden-Baden die beſon-
deren Verhältniſſe eines Kurortes von Welt-
bedeutung in Betracht gezogen werden. Das
Theater iſt hier nicht ſo ſehr für die verhältnis-
mäßig geringe Cinwohnerzahl da, ſondern bil-
det einen Beſtandteil der Fremöenwerbung.
Aus dieſem Grunde darf es auf keinen Fall
vernachläſſigt werden, und man iſt bemüht, die
Anziehungskraft des Theaters in dieſem Sinne
zu heben. So ſollen noch mehr als bisher erſt-

wird
an die Stadt

für den Winter
Theaters

herangezogen werden;
die Verpachtung des
Karlsruhe vorgeſehen.

Künſtlerfürſorge im beſetzten Gebiete.
Das Reichsminiſterium für die beſetzten

Gebiete hat 10000 Mark zur Verfügung für
Künſtler geſtellt, die innerhalb der preußiſchen
Teile der zehn- und fünfzehnjährigen Be
ſatzungszone und des Saargebietes wohnen.
Die Durchführung der Hilfsaktion hat das
Kultusminiſterium dem Reichsverband bilden-
der Künſtler mit ſeinen Gauverbänden Rhein
land und Weſtdeutſchland übertragen.

Profeſſor Ludwig Bernhard „Der Diktator
und die Wirtſchaft“, 1930, Kranich-Verlag,
Berlin.
Jn politiſchen und wirtſchaftlichen Kreiſen

hört man heute den Ruf nach dem Diktator.
Er ſoll den Staat, das Volk und die Wirtſchaft
aus den Klauen eines unfähigen Parlaments
herausreißen und durch Zuſammenfaſſung der
Kräfte, ſowie durch Sparſamkeit ein Halt auf
abſchüſſiger Bahn ſein.

Von Jnhalt und Weſen des Diktators ver-
mögen indeſſen die Wenigſten ſich ein klares
Bild zu machen. Gefühle überwiegen, wo Er-
kenntniſſe obwalten ſollten.

Den Weg zu ſolchen Erkenntniſſen weiſt
obiges Büchlein, das in aphoriſtiſcher Art das
Verhältnis zwiſchen Wirtſchaft und Diktator,
ſowie die verſchiedenen Abſtufungen diktatori
ſcher Möglichkeiten aufzeigt, darüber hinaus
die inneren Zuſammenhänge zwiſchen Demy
kratie und Diktatur offenbart und den Nach-
weis erbringt, daß nicht Demokratie, nicht
Diktatur, ſondern die Miſchung beider Gegen
ſätzlichkeiten als Ausgleich zwiſchen Maſſen-
und Perſönlichkeitsregiment der Politik eines
geſunden Volkes angemeſſen iſt.

Der politiſch geſchulte Leſer wird das
Büchlein nicht vhne Gewinn aus der Hand
legen, und dem ungeſchulten gibt es Auf
ſchlüſſe, die zur Beurteilung unſerer heutigen

klaſſige auswärtige Enſembles zu Gaſtſpielen deutſchen Verhältniſſe notwendig ſind.

Der Miniſter des Jnnern wurde beauftragt,
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Aus Merſeburg.
Gelegenheit zum Frühling.
Auf dem Gartenzaun ſtecken ein paar alte

Galbſchen, die Sohlen durchbohrt von den Git-
terſtäben) ehemals Stiefeletten in Hochglanz
und mit einwandfreien Gummizügen; heute
ſtumpf und verbraucht, nur noch gut, damit
Poſſen zu treiben. Wenn man ſie ſo ſtecken
ſieht, dann denkt man an die Wanderfüße, die
jetzt ein Wanderziel erſtreben. Die Welt öffnet
ſich mit ihren Geheimniſſen, nach denen die
Wanderer unterwegs ſind. Waldesduft lockt
und Bergesfreiheit winkt. Die Galoſchen ſind
auf den Zaun geſteckt, ſtehen im Zeichen des
Frühlings und ſeiner Wanderſehnſucht.

3

Ich rechte nicht mit denen, die dem Frühling
nur praktiſche Seiten abgewinnen können, ſich
mit Vorliebe in die Sonne ſetzen und morgens
zeitig aufſtehen, um Licht zu ſparen. Die kom-
men auch auf ihre Koſten. Für ſie iſt der Früh-
ling eine hübſch lackierte Sparbüchſe, die ſie
deshalb gern haben, weil man alles mögliche
in ihr ſparen kann. Sie haben ihn zu oft er-
lebt, ihn originell zu finden. Sie ſind mehr
aufs Nützliche bedacht. Der Frühling, der
große Verſchwender.- muß den kleinen Wagen
dieſer Pfiffigen ziehen.

a

Bang iſt mir bei dem Gedanken, daß man
bei ovffenem Fenſter wahrſcheinlich bald den
goldigen Frühling genießen will. Vor ſich die
erwachende Natur, in ſeinem Rücken Radio
oder Grammophon. Der Frühling lockt die
Menſchen ins Freie. Wehe, wenn ſie ihr Radio
mit auf den Balkon nehmen und es ſäuſelt aus
25 Röhren, Niſchen und Ecken, ein und derſelbe
Schlager. Wehe, wenn dazwiſchen die wohl-
erprobten und vielgeſchätzten Kaffeetaſſen klap-
pern und das Grammophon ſich auf ſeine Art
durchkämpfen muß dann iſt unſeres Bleibens
nicht mehr bei der Frühlingsfreude, die die
Stadt beſchert. Dann iſt die Gelegenheit ge-
kommen. den Frühling zu ſuchen, der es leiſer
und beſſer mit den Menſchen meint.

Schon werden die kleinen Handwagen ge-
ſtrichen, die die tägliche Verbindung mit den
Schrebergärten aufrecht erhalten ſollen. Sie
nehmen ſich hübſch aus in ihren braunen und
blauen Koſtümen. Nächſtens wird die Laube
draußen gemacht, der Starmatz iſt ſchon da.
Die Kinderwindmühle hat ſich den ganzen Win-
ter nach dem Winde gedreht und läßt ſich nun
vom Frühlingswind treiben. Die grünen
Spitzen an den Büſchen ſchwellen von Tag zu
Tag. Wohin du ſiehſt, wohin du gehſt, nichts
als Gelegenheiten zum Frühling.

Unker der goldenen Myrthe.
Das Karl Schimpfſche Ehepaar, Venenien

Nr. 1, fann am Donnerstag, 27. März, das
ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit begehen.
Die Einfegnung des Jubelpaares erfolgt nach-
mittags durch Oberpfarrer Boit in der Kirche
St. Thomae.

Reger Jahrmarkksbetrieb.
Nachdem am Montag vormittag der Jahr-

markt bei wenig vertrauenerweckendem Wetter
eröffnet wurde und ſich nur wenige Beſucher
einfanden, herrſchte am Dienstag in den Nach-
mittagsſtunden ein recht lebhafter Betrieb.
Mit großem Eifer waren die billigen Jakobs
bei der Sache, riſſen den Mund üher die Güte
ihrer Waren noch weiter auf, als ſie es viel-
leicht ſonſt zu tun pflegen; ſie fanden denn auch
viele Zuhörer und manchen Käufer. Allzu
„ff.“ war der Geſchäftsgang gerade nicht und
nur einzelne „Branchen“, z. B. die Emaille-
IJnduſtrie, tätigte umfangreichere Verkäufe. Es
war viel Landkundſchaft erſchienen. Ueber dem
ganzen Jahrmarkt lag, wie immer, der unver-
kennbare und unvermeidliche Duft der Roſt-
bratwürfſte.

Ein Merſeburger als Erfinder.
Radio-Röhrenprüfungsgerät „Luje“.

In Kreiſen der Radiohörer, im beſonderen
auch der Radiohändler, befaßte man ſich mit
der Prüfung der Röhren auf ihre Betriebs-
ſicherheit als mit einem Problem, dem die be-
friedigende Löſung verſagt blieb. Bisher wa-
ren immer noch ſehr teuere Prüfinſtrumente
nötig, um Fehler feſtzuſtellen, die in der queck-
ſilberverſpiegleten Röhre mit dem Auge nicht
feſtzuſtellen ſind. Einem Merſeburger Radio-
händler iſt es nun gelungen, einen kleinen und
verhältnismäßig ſehr einfachen, dabei nicht all
zu teuren Apparat zu konſtruieren, der auf die
denkbar einfachſte Art die Prüfung einer Röhre
auf die verſchiedenſten möglichen Fehler ge-
ſtattet. Bisher war der Käufer darauf ange-
wieſen, den Herſtellerfirmen reſtloſes Ver-
trauen in Hinſicht auf die Güte der Waren zu
ſchenken, jetzt iſt ihm die Gelegenheit gegeben.
die Röhre bei ſeinem Händler prüfen zu laſſen
und ſich von der Brauchbarkeit zu überzeugen.
Die Erfindung, die in der Fachwelt alle Beach-
tung gefunden hat, iſt bereits patentamtlach ge-
ſchützt. Der Apparat hat auf dem Markt recht
gute Aufnahme gefunden.

Weitere Neubanten für die
Landesverſicherungsanſtgit.

Auf dem Gelände der alten Barackenſtadt
an der Weißen Mauer haben die Ausſchach
tungsarbeiten für weitere neue Wohnhäuſer
begonnen. Nicht lange wird es dauern und
auch der letzte Winkel iſt mit ſchmucken Wohn-
häuſern bebaut. Hierdurch wird auch zugleich
dem Geſamtbilde ein Abſchluß gegeben.

Verſchobenes Konzert.
Das Konzert des Philharmoniſchen Orcheſter-

vereins, das für heute, Mittwoch abend, vor
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geſehen war, mußte verſchoben werden. Es
findet am Mittwoch, 9. April, ſtatt.

Preisausſchreiben
zum Tag des Buches.

Noch zwei Tage haben alle Jugendlichen Ge-
legenheit, ſich zur Erweiterung ihrer Bücherei
an dem Preisausſchreiben „Mein Lieblings-
buch“ zu beteiligen. Wie wir aus den verſchie
denſten Schulen ſowie Annahmeſtellen in Er-
fahrung brachten, ſind bereits eine Anzahl
Niederſchriften abgegeben. Die verſchiedenſten
Spenden an Büchern laſſen jedoch ſchon fetzt
die Ausſicht erkennen, daß faſt alle Teilnehmer
mit einem Preis ausgezeichnet werden, wenn-
gleich die beſſeren Arbeiten ein größeres Buch,
die geringeren Arbeiten nur einen Troſtpreis
erhalten. Bedingungen ſind noch in den hie-
ſigen Tageszeitungen ſowie in den Buchhand-
lungen erhältlich.

Neue Gasheizung in der Skadtkirche.
Jn der Sitzung der kirchlichen Körperſchaften

der St. Maximi- Gemeinde wurde beſchloſſen.
die Gasheizkörper der St. Maximi- Kirche bis
auf 2 durch neue zu erſetzen, da die alten nicht
mehr gebrauchsfähig ſind und nicht mehr or-
dentlich heizen. Die Koſten werden ſich auf

rund 4897 M. belaufen. Eingebaut wird noch
ein Sauglüfter mit Motorantrieb, um ev.
entſtehenden Gasgeruch durch die Abgasrohre
abzuſaugen. Bemerkenswert iſt, daß die Kirche
nur 11 Stunden vor Beginn des Gottes-
dienſtes angeheizt zu werden braucht, während
bisher ſchon nachts um 1 Uhr angeheizt wer-
den mußte. und die Kirche dennoch nicht ge-
nügend durchwärmt wurde.

Wektkervorherſage.
Am Dienstag war es den ganzen Tag heiter
Es zeigten ſich nur hohe Federwolken. Jm

Bereiche der noch verhältnismäßig kühlen Luft-
maſſe konnte das Thermometer nur bis auf 11
Grad anſteigen. Das Barometer beginnt be-
reits zu fallen. Jnfolgedeſſen wird das Hoch-
druckgebiet, das über Holland liegt, nach Oſten
abziehen. Der Wind öreht dabei nach Süden
und bringt wärmere Luftmaſſen vom Mittel-
meergebiet heran. Mittags wird das Ther-
mometer über 10 Grad anſteigen, aber die Ge-
fahr von Nachtfröſten iſt noch nicht ganz be-
ſeitigt.

Vorherſage bis Donnerstagabend: Hei-
teres, trockenes Wetter, ſchwache Luftbewegung,
an gefährdeten Stellen noch Nachtfroſt; im
Hochharz mittags über 0 Grad.

uakuor gegen die Skadk.
Das prominenke kommunalpolitiſche Merſeburg vor

den Schranken
Vor dem Schöffengericht Halle fand

Dienstag die Verhandlung gegen den Kauf-
mann Quatuor unter dem Vorſitz von Amts-
gerichtsrat Venediger ſtatt. Dem Ange-
klagten wurde zur Laſt gelegt, durch vier
ſelbſtändige Handlungen, nämlich verſchiedene
Schreiben, die Magiſtratsmitglieder der Stadt
Merſeburg und insbeſondere die beiden Ober-
bürgermeiſter Hertzog und Dr. Moſebach
beleidigt und verächtlich gemacht zu haben.
Ferner ſoll er ſich der Drohung und der
Nötigung ſchuldig gemacht haben.

Die Vorgeſchichke
dieſer Beleidigungsklage iſt eine ungeheuer
komplizierte und nahezu kaum noch entwirrbare
Angelegenheit. Quatuor hat zu den Siedlern
gehört, die von der Stadt Merſeburg ein
Haus gekauft haben, wobei dieſer ein Wieder-
kaufsrecht zuſtand. Dann hatte er eine Hypo-
thek auf dieſes aufgenommen, und die Stadt
hatte ihr Wiederkaufsrecht geltend gemacht,
wie der Angeklagte meint, um ihn zu ſchika-
nieren. Eine gegen ähn angeſtrengte

Räumungsklage
wurde dann in zweiter Jnſtanz (Oberlandes-
gericht) zu ſeinen Ungunſten entſchieden.
Bei der Zahlung des Rückkaufspreiſes glaubte
er ſich übervorteilt, und ferner durch ein von
Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach, da-
maligen Polizeidezernenten, ausgeſprochenes
Fahrverbot für die Gartenſtraße,deren Anlieger er war, benachteiligt. Dieſer
ſeiner Meinung hatte er nun mehrfach in
den genannten Schreiben Ausdruck verliehen,
weshalb auch die Stadt Merſeburg als Neben-
kläger auftritt, vertreten durch Rechtsanwalt
Dr. Starke. Jn welchen Punkten ſich Qua
tuor zu derartigen Aeußerungen hatte hin-
reißen laſſen, ergibt ſich am klarſten aus der
nun folgenden

Zeugenvernehmung.
Der Zeuge Landesrat UlI rich hat als

wohner die Gartenſtraße auch während
Vorhandenſeins der Verbotstafeln öfter
dem Auto befahren, auch mit Mietautos.
habe dort überhaupt trotz des Verbotes ein
ziemlich reger Verkehr geherrſcht. Auch die
Möbelwagen ſeien natürlich hineingefahren.

Der Zeuge Hausverwalter Mägde gibt
an, nach dem Verbot habe ſich kein Menſch ge-
richtet. Quator habe in der Gartenſtraße eine
Garage gemietet und habe dieſe etwa nach zehn
Tagen infolge ſeines vom Polizeidezernenten
abſchlägig beſchiedenen Geſuches, die Straße be
fahren zu dürfen, bereits wieder aufgegeben.
Der neue Mieter der Garage ſei dann ſchon
wieder gefahren.

Der Zeuge. Malermeiſter Matthies iſt
bei der Ausführung von Aufträgen in der Ge-
gend ſelbſt

wochenlang durch die Straße gefahren.
Er hat auch öfters Polizeiſtreifen in der Gar-
tenſtraße geſehen, die aber niemals eingegriffen
hätten.

Auch der Zeuge Bielig hat die Straße mit
Mietlaſtwagen befahren. Die Sperrtafel ſei
noch heute vorhanden.

Der Zeuge Oberingenieur Schmidt hat
ſelbſt die Gartenſtraße befahren und auch an-
dere fahren ſehen. Er hat dann von der Stadt
das Haus Teichſtraße 65 gekauft. Nach Zögern
habe er den Paſſus von dem Wiederkaufsrecht
anerkannt.

Der Zeuge Stadtbaurat Zollinger hat
die Gartenſtraße auch außerdienſtlich befahren.

An-
des
mit

Jm Hauſe Teichſtraße 65 hat er bis 1924 ge
wohnt. Beim Erwerb hat er den Kaufpreis in
Papiermark gezahlt. Beim Rückkauf habe ihm
die Stadt 8000 Mark gezahlt. Dieſer Preis
ſei durch Magiſtratsbeſchluß feſtgeſetzt worden,
ſeine Höhe erkläre ſich durch die vom Zeugen
ausgeführten Anbauten und durch ſein Ent-
gegenkommen hinſichtlich ſeiner Erfindung
(Er verzichtete bei Bauten der Stadt auf die
Lizenz bei der Ausführung von Zolldächern.)

Der Zeuge Stadtrat Freiberger hat die
Gartenſtraße auch einmal befahren. Die vom
Magiſtrat mit den Siedlern abgeſchloſſenen
Verträge verſtoßen nach ſeiner Anſicht

gegen die guten Sitten.
Jn ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender des

des Gerichks.
am Haus- und Grundbeſitzervereins ſeien verſchie

dene Beſchwerden an ihn gelangt, wonach beim
Rückkauf unterſchiedliche Preiſe gezahlt wür-
den.

Der Zeuge Rechtsanwalt Hannß iſt in der
Gartenſtraße der Nachbar des Quator geweſen.
Wegen der unterſchiedlichen Rückkaufspreiſe
habe in einer Verſammlung von Intereſſenten
die Stimmung ſich allgemein gegen den Magi-
ſtrat gerichtet.

Der Zeuge Polizeihauptwachtmeiſter Kühn
hat auch ein Siedlungshaus bauen wollen und
vom Magiſtrat ſowie vom Stadtbaurat iſt ihm
der Beſcheid geworden, die endgültigen Koſten
betrügen etwa 3000 Mark. Darauf habe er den
Vertrag unterſchrieben. Nachdem er das fer-
tiggeſtellte Haus ſchon ein Jahr bewohnt habe,
ſei ihm als vorläufige Zinſen ein Betrag von
43 Mark monatlich genannt worden. Sein
Verlangen nach ſpezifizierter Rechnungslegung
ſei abſchlägig beſchieden worden. Er ſolle die
Belege einſehen. Das habe er getan, ein kla-
res Bild über die Koſten ſeines Hauſes aber
nicht gewonnen, da es ſich um Sammelbelege
gehandelt habe. Außerdem ſeien an den Häu-
ſern verſchiedene

Mängel
geweſen, ſo Grundwaſſer im Keller u. a. Eine
endgültige Mitteilung über die Koſten ſei erſt
nach drei Jahren eingegangen, die 11000 ſtatt
3000 Mark betragen ſollten. Der Zeuge ſagte
wörtlich: „Daß ein Baufachmann wie Stadt-
baurat Zollinger ſich um das Dreifache ver-
kalkulieren kann, iſt ſämmtlichen Siedlern ein
Rätſel“.

Als weitere Zeugen werden die Herren
Helm, Dombrowski. Teubert, Lohr-
engel, Trebſt, Schwickert und Wilck
vernommen.

Der Zeuge Rektor Junker hat nicht den
Eindruck, daß Quator Unrecht geſchehen ſei.
Dann werden die Ausſagen der Zeugen Dr
Vigelius und Frau Vigelius verleſen.

Der Zeuge Rechtsanwalt Oberbürgermeiſter
a. D. Hertzog hat die Hausangelegenheit
nicht bearbeitet. Jm Fall Zollinger ſeien an
dere Geſichtspunkte maßgebend geweſen. Es
kommt dann zu einem
Zuſammenſtoß zwiſchen dem Zeugen
und dem Verkeidiger des Quakuor,

Rechtsanwalt Spilling, der den Verſuch,
die Oberrealſchule der Stadt Merſeburg zu er-
halten, einen Schildbürgerſtreich nennt,
über den die natürliche Entwicklung hinweg-
gehe. Der Zeuge weiſt dieſen Vorwurf zurück.
Er habe den Eindruck. daß der Angeklagte die
Hypothek auf ſein Haus bewußt entgegen den
Vertragsbeſtimmungen aufgenommen habe
Das ſei auch der Grund zum ſofortigen Wie-
derkauf geweſen. (Die Ausführungen des
Rechtsanwalts Spilling in der Oberrealſchul
angelegenheit beweiſen, daß auch die Worte
eines Rechtsanwaltes auf kommunalpolitiſchem
Gebiete von keiner Sachkenntnis getrübt zu
ſein brauchen. Die Schriftleitung,)

Oberbürgermeiſter Hertzog führt weiter
aus: Es ſei ein großer Unterſchied, ob der Rück
kauf in Form gütlicher Vereinbarung geſchehen
ſei oder von der Stadt deshalb verlangt wer-
den mußte, weil der bisherige Hauseigentümer
den Vertrag verletzt hatte, wie Quatuor durch
Eintragung der Hypothek. Bei entgegenkom-
mender Verhandlungsführung habe die Stadt
ſtets erreicht daß ſie das Haus zum Weiterver-
kauf freibekommen habe vhne daß die Eigen-
tümer den Wohnungsmarkt belaſteten und um
dies zu erreichen. ſei ein Entgegenkommen an-
gezeigt geweſen. Jm Falle Quatuor hatte die
Stadt Herrn Quatuor eine andere Wohnung
in Merſeburg beſchaffen müſſen, ſo daß der
Markt nicht entlaſtet worden ſei. Außerdem
habe die

Aufnahme einer Hypokthek
gegen den Vertrag verſtoßen und habe die Ge-
fahr des Verluſtes des geſamten Wiederkauf-
rechtes durch die Stadt in ſich getragen. Die
Stadt ſei deshalb zum Rückkauf geſchritten.

Der inzwiſchen entlaſſene und zurückgerufene
Zeuge Stadtbaurat Zollinger ſagt aus, die
Ueberſchreitung des Voranſchlages bei der
Schupoſiedlung ſei auch dadurch zuſtandege-
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fommen, daß die angeſetzten 2000-25000 Ar-
beitsſtunden nicht ordentlich geleiſtet worden
ſeien. Er habe als Voranſchlag 4000-4500 M.
angegeben. Außerdem ſeien ſolche Angaben
ſtets nur auf Grund der derzeitigen Löhne und
Materialpreiſe gemacht.

Der Zeuge Oberbürgermeiſter Dr. Moſe-
bach damaliger Grundſtücks-Verwaltungs-
dezernent, ſagt aus, daß die Hypothekeneintra-
gung vertragswidrig geweſen ſei. Vorher
habe Quator Verhandlungen wegen eines frek-
händigen Verkaufs geführt.

Die Preisfeſtſetzung beim Rückkauf ſei, wie
ſonſt auch ſtets, auf Magiſtratsbeſchluß erfolgt.
Schließlich ſeien durch das Oberlandesgericht
4500 Mark für die Rückauflaſſung feſtgeſetzt
worden. Die Hypothekeneintragung habe er
für einen bewußten Verſtoß gehalten. Jn der
Frage des Befahrens der Gartenſtraße ſei

Quatuor nicht ſchikaniert worden;
es ſeien verſchiedene Anzeigen eingelaufen.
Jm übrigen beruft ſich der Zeuge darauf, daß
nie er allein gehandelt habe, ſondern daß im-
mer Beſchlüſſe des Magiſtrats vorgelegen
hätten.

Die Verhandlung, die ſich bis in die ſpäten
Abenöſtunden hinzog, wurde auf heute ver-
tagt. Es ſtehen noch aus die Plädpyers der
Verteidigung, der Staatsanwaltſchaft und des
Nebenklägers ſowie die Beſchlußfaffung über
das Urteil.

Bei Beurteilung der Verhandlung am erſten
Tage hatte man den Eindruck, daß Quatuor
alles zuſammengetragen hatte, was in den letz-
ten Jahren an Angriffen gegen die Stadt ge-
richtet worden iſt. Vieles Nebenſächliche wurde
aufgebauſcht, aus einer Mücke ein Elefant ge-
macht. um die Stadt ins Unrecht zu ſetzen. Bis-
her ſteht jedenfalls ſo viel feſt, daß die An-
würfe alle aufgeklärt werden konnten.

Der große Tag
der ABC-Schühzen.

Die Anmeldungen ſind abgeſchloſſen. Nach-
dem die Kinder bei der Anmeldung das Schul-
haus ſozuſagen nur im Vorübergehen kennen
gelernt haben, beginnt am 1. April wirklich
und wahrhaftig der Ernſt des Lebens. Am
Dienstag, vormittags 10 Uhr, werden ſie das
erſte Mal die Bänke drücken, um in ihre neue
Umgebung eingeführt zu werden.

I

Die Oſtertüte der 4*chulanfänger.
Der Evangeliſche Elternbund für die Pro-

vinz Sachſen ſchreibt uns:
„Zweifellos iſt die hübſche Sitte der Oſter-

tüte für die Kinder ein Mittel, ihnen den Schul
beginn angenehm zu machen. Es gibt wohl
auch heute noch Lehrer und Lehrerinnen, die
die Tüten an einen Baum befeſtigen und ſie
vor den Augen der Kinder zu ihrem großen
Jubel herabnehmen. Dabei muß es vermieden
werden, daß die einen Kinder eine ſehr kleine,
vielleicht inhaltlich ſehr wertvolle, die andern
eine große Tüte erhalten, deren Einlagen Nich-
tigkeiten ſind. Es wird durch die Unterſchiede
in den Tüten der Neid der Kinder geweckt; ſie
glauben, daß der Lehrer oder die Lehrerin an-
dere Kinder bevorzugt. Ueberall, wo der
Brauch der Oſtertüten vorhanden iſt, ſollte
man eine beſtimmte Größe vorſchreiben, die
allgemein eingehalten werden muß. Es liegt
hier eine Aufgabe der Elternbeiräte vor. einen
verſtändigen Einfluß auf die Elternſchaft aus-
zuüben“.

Das kann nefikt werden
Anuftakt zum Provinziallandtag.

Am 1. April beginnt die Sitzung des Pro-
vinziallandtages. Die Kommuniſten fordern
dazu alle Erwerbsloſen Mitteldeutſchlands
auf, an dieſen Tagen in Merſeburg zu erſchei-
nen, um zu proteſtieren.

Das kann nett werden, wenn nicht die
Polizei rechtzeitig einen Riegel vorſchiebt.

Die Renkabilikät
der Bienenzuchk.

Jn der letzten Verſammlung wurde nach
einigen geſchäftlichen Mitteilungen die Be-
willigung eines Zuſchuſſes für die bienenwirt-
ſchaftliche Ausſtellung in Erfurt beſchloſſen.
Sodann hielt Lehrer Klingler Knapendorf,
einen Vortrag über die Rentabilität der
Bienenzucht“.

Die Bienenzucht, ſo betonte er, wäre wieder
lohnend, wenn der deutſche Honigmarkt nur
das deutſche Erzeugnis bevorzuge. Er wies
darauf hin, daß die beiden Grundpfeiler für
die Rentabilität der deutſchen Bienenzucht in
der Honigernte und dem Honigpreiſe zu ſehen
ſeien. Die Vereinstätigkeit habe ſich bis vor
wenigen Jahren auf die Jmkerſchulung durch
belehrende Vorträge erſtreckt und es ſei mit
Recht immer wieder darauf hingewieſen, daß
keine ſchwachen Völker auf dem Stande zu
dulden, der Schwarmtrieb zu unterbinden und
Waben bauen zu laſſen, die wichtigſten Grund
ſätze für die Honigernte hießen.

Jetzt aber gälte der Kampf vornehmlich der
Eroberung des Honigmarktes,

damit Mühe und Arbeit des durch den
Honigpreis auch ihre Anerkennung fänden,
Honigfälſchungen und Auslandshonig hätten
den Honigpreis zum Schaden der Bienen-
zucht ſo herabgedrückt, daß die deutſche Bienen-
zucht und hierdurch vornehmlich der deutſche
Obſt- und Saatzuchtanbau in ihrem Beſtande
mit gefährdet ſeien. Die Erhöhung des Honig
zolles käme daher auch dieſen wichtigen Zwei
gen der deutſchen Volkswirtſchaft zugute. Die



jedereroberung des Honigmarktes wäre aoer
der Jmker. Jm Einheitsglaſe des

deutſchen Jmkerbundes mit Gewährs- und
Bürgſ durch den herſtellendenmker ſei eine wertvolle Waffe hierzu geſchaf
en worden. Jeder einzelne Jmker ſoll in
einen engeren und weiteren Bekanntenkreiſen

rauf hinweiſen, daß die Bienenzucht für die
Erträge aus Obſt-, Beeren und aatzucht-
anbau der ausſchlaggebende Faktor ſei und
bleibe. Jm igaſl beider Zweige der deut
ſchen Landwirtſchaft aber liege es, wenn

Jmker und Obſtzüchter
immer und immer wieder darauf hinwieſen,
daß das deutſche Volk zu viel Obſt und Süd
früchte aus dem Auslande verlange und diewertvolleren deutſchen Erzeugniſſe vernach

läſſige.
Der Vortragende ſtreifte hiernach die Ge

biete der Statiſtik und verſchiedener Steuer
fragen. Bei der Veranlagung zur Einkommen-ſteuer können die meiſten Iterbetriebe in
ſofern nicht in Frage, als das Einkommen
aus dieſem und anderen Nebenberufen und
ehe mifen jährlich zuſammen 500 M. nicht

berſteige.
Lebhafter Beifall der Anweſenden bewies

den Dank, welchen Vereinsvater Tieroh in be-
redte Worte zu kleiden wußte.

Eine Anfrage über das Bilden von Kehr-
ſchwärmen beantwortete der Vortragende da
hin, daß er 2 bis 3 der letzten Waben ohne
Honig aus dem Honigraum mehrerer Völker
nehme und in den Wabenbock hänge.

Ausflüge der Realſchule.
Bei prächtigſtem Wetter unternahmen am

Dienstag die Schüler der Privat-Realſchule
i. E. ihre erſten s usflüge. Als Wan-
derziel hatten ſie ſich Frankleben, Creypau,
Schkopau und die Aue geſteckt. Die Wege
waren infolge des am Montagnachmittag nie-
dergegangenen Regens teilweiſe ungangbar.
In den ſpäten Mittagsſtunden kehrten ſie
aenweiſe mit geſegnetem Appetit wieder

eim.

Kurſus für Schneidern und Weißnähen.
Mädchen und jungen Frauen iſt auch in die-

ſem Jahre wieder Gelegenheit gegeben, Nähen
und Schneidern in und 1jährigen Kurſen
zu erlernen. Die Kurſe, die im „Herzog Chri-
ſtian“ abgehalten werden, beginnen am 1. April
und am 1. Mai.

Verſammlung der
Deukſchnakiongalen Volksparkei.

Am Dienstag fand in der „Linde“ die Mit-
gliederver ſammlung der Deutſchnationalen
Volkspartei ſtatt. Nachdem der Vorſitzende,
Regierungsdirektor Liſte mann, mit herz-
lichen Worten die Anweſenden begrüßt und des
verſtorbenen Geheimrats Schwanert in ehren-
den Worten gedacht hatte, fanden Ergänzungs-
wahlen zum Vorſtand ſtatt. Es wurden ein-
ſtimmig die Herren Stadtrat Schmidt (cſtell-
vertretender Vorſitzender), Profeſſor Wed-
ding und Bäckermeiſter Höher gewählt.

Sodann hielt Schriftſteller Köhre (Bad
Dürrenberg) einen feſſelnden Vortrag über
den „Youngplan und deſſen Aus-wirkungen“. Die Zeit ſei zu ernſt, ſo ve-
tonte der Redner, um in Trauer zu verſinken.
Kampf dem der nationalen Oppoſition aufge-
zwungenen Kampf müſſe die Parole ſein. Dazu
bedürfe es nicht einer Diktatur, ſondern der
Mitarbeit aller Nationalgeſinnten. Getreu

Wählen Sie ſelvſt!
Die neue Telefon- Anlage in Merſeburg.

Automatiſcher Fernſprechverkehr kommt. Schnellere Fernverbindung. Ueber 1000 Fern
ſprechteilnehmer in unſerer Stadt.

Der moderne automatiſche Fernſprechver-
kehr findet nun nach und nach überall Eingang.
In unſerer Nachbarſtadt Halle wurde das
Telephon ſchon vor längerer Zeit automatiſiert,
in Großkayna wird in der Nacht vom Don-
nerstag zum Freitag die Anlage ihrer Beſtim
mung übergeben, und in Merſeburg iſt man
eifrig dabei, im Fernſprechverkehr ebenfalls
modern zu werden. Ueber die Tatſache an ſich
hatten wir ſchon geſtern kurz berichtet. Jm
Mai ſoll die neue Anlage in Dienſt geſtellt
werden. Dies iſt ſehr zu begrüßen. Nicht etwa
deshalb, weil mit der bisherigen Form der
Telephonanlage nicht auszukommen wäre, ſon

weil die Einrichtung automatiſcher An
agen

beſtimmt Erſparnis bedeutet
und überdies dem Fernſprechteilnehmer An-
nehmlichkeiten verſchafft, die ſich eben aus dem
Fortſchritt ergeben. Dieſe Annehmlichkeiten
ſind übrigens nicht zu unterſchätzen.

Neben dem Vorteil, den die Ausſchaltung
beirrbarer menſchlicher Kräfte mit ſich bringt,
iſt in erſter Linie der Vorteil, der ſich für Fern-
verbindungen mit der neuen Anlage vereinigt.
Das hieſige Poſtamt wird nach der Umſchal-
tung eigentlich

nur noch Stadtgeſpräche vermitteln,
(vielmehr die neuen Maſchinen werden vermit-
teln), während der Fernverkehr von unſerer
Nachbarſtadt Halle aus getätigt wird. Das
wäre an ſich beſtimmt kein Vorteil, wenn nicht
auf dem Wege der ſogenannten „Sofort-Ver-
bindung“ mit einer Reihe anderer Fernſprech-
zentralſtellen unſerer näheren und weiteren
Umgebung in unmittelbare Verbindung ge-
treten werden könnte. Das große Fernamt
Halle wird nach der Meldung auf Nummer
Null ſofort, ohne daß der Rufer den Hörer aus
der Hand zu legen und auf den neuen Anruf
des Amtes nach hergeſtellter Verbindung zu
warten braucht, mit den Fernſprechteilnehmern
der den Zentralen von Ammendorf. Bad Dür-
renberg, Großkayna, Halle a. S., Holleben, Mü-
cheln, Oberröblingen, Oſtrau (Kreis Bitter
feld), Querfurt, Salzmünde, Schafſtädt, Schwit-
tersdorf, Teutſchenthal und Zörbig verbunden
werden. Das bedeutet in unſerer ſchnellebigen
Zeit den wertvollen Gewinn von vielen Mi-
nuten. Für das Amt ſelbſt aber eine weſent-
liche Erſparnis an Arbeitskraft.

Die Geſpräche werden dann auch automa-
tiſch gezählt und zwar nur die wirklich ge
führten Geſpräche, denn der Zähler regiſtriert
erſt dann, wenn der angerufene Teilnehmer
wieder den Hörer in die Gabel zurücklegt. Der
automatiſche Fernſprechverkehr hat natürlich

ſprechen. was iſt“ gab der Redner ſeiner ſchwe-
ren Enttäuſchung über die Unterſchrift des
Reichspräſidenten Ausdruck.

Als Auswirkungen des Youngplanes be-
zeichnete der Vortragende die Sucht nach neuen
Parteibildungen im bürgerlichen Lager, die
nur der Linken zugute käme, ſowie die baldige
noch ſchwerere ſteuerliche Belaſtung.

Wir beugen uns vor den ſchweren Schick-
ſalsſchlägen, die Deutſchland erleidet, ſo ſchloß
Herr Köhre ſeine Ausführungen, aber wir

dem Wagner-Wort „Deutſch ſein „heißt aus- wappnen uns mit Abwehrkraft in unwandel-

Aus der Angeſtellkten-
Verſicherung.

Aus der Vertrauensmännerſitzung im Geſellſchaftshaus.
Neuröſſen. Vor kurzem waren die Ver-

trauensmänner und Erſatzleute für die Wahl
kreiſe Merſeburg-Stadt und Land und Saal-
kreis im Geſellſchaftshaus NeuRöſſen zu einer
Tagung zuſammengetreten. Der Schriftführer
Herr Franz Eule, Merſeburg, erſtattete zu
nächſt Bericht über ſeine Tätigkeit und ſcil-
derte die günſtige Weiterentwicklung der Ver-
licherungsanſtalt. Dem Reichstag liegt gegen-
wärtig ein Geſetzentwurf zum Ausbau der AV.
vor. Bezüglich der Selbſtverwalt enthält
der Entwurf Verbeſſerungen, aber auch Ver-
ſchlechterungen. Zum Schluſſe erwähnte er die
Verſuche. Die Rücklagen der RVA. zum
Kwecke der Sanierung der Arbeitsloſenverſiche-
runo einzuſezzen.

die abgelehnt werden müſſen.
Jntereſſant war in dieſer Beziehung die Feſt-
ſtellung, daß die Angeſtellten in der Arbeits-
loſenverſicherung 60 Millionen M. mehr an
Beiträgen bezahlt haben, als ſie an Leiſtungen
empfingen.
Herr Heidbeck Neuröſſen, berichtet dann
über die Bezirkstagung der Vertrauensmänner
in Magdeburg im vergangenen Herbſt. Herr
Direktor Schäfer Berlin, hatte in einem klaren
und anſchaulichen Vortrag die Entwickelung,
den gegenwärtigen Stand und die teils ſchon
teils noch nicht erfüllten Ausbauwünſche be
handelt. Jn der Ausſprache ſei vom Afabund
eine Entſchließung mit einer Reihe Forde-
rungen vorgelegt worden, darunter der einer
Erhöhung des Steigerungsſatzes von 15 auf
20 Prozent ohne Beitragsſteigerung. Die zum
Wort gekommenen Vertreter aller Richtungen
wären darüber einig geweſen, daß die Er
höhung des Steigerungsſatzes wünſchenswert
iſt, jedoch geteilter Meinung darüber, ob die
Erhöhung gegenwärtig ohne gleichzeitige Er
höhung der Beiträge verantwortet werden kann
Zu einer Abſtimmung ſei es nicht gekommen.

Hierauf nahm err Pangſy-Neuröſſen
das Wort und ſtellte zunächſt feſt, daß der
Beitragsſatz bei der Jnvalidenverſicherung 6
Prozent bei der Angeſtelltenverſicherung nur
5 Prozent des Einkommens beträgt.
Demgegenüber r e e angen der A.

utend.

Jm Normalfall, d. h.
als Lehrling eintritt

wenn ein Mitglied
und die fernere Zu

gehörigkeit in den mittleren Beitragsklaſſen
verläuft, ſtehe ihm mit dem 60., Lebensjahr
eine Rente von etwa 150 M. monatlich zu.
Er wandte ſich dann dem im Reichstag zur
Beratung ſtehenden Geſetzentwurf zum Ausbau
der AV. zu und unterzog ihn anhand des
Textes einer ſachlichen aber ſcharfen Kritik.
Er wandte ſich zunächſt dagegen, daß bei den
neu vorgeſehenen Renten für geſchiedene Wit-
wen und für Eltern und Großeltern der Be-
griff der Bedürftigkeit eingefügt iſt. Dieſer
iſt mit dem Weſen einer Verſicherung nicht
vereinbar und in der AV. bisher unbekannt.
Er iſt daher auch für die neuen Renten
abzulehnen, grundſätzlich und auch aus der Er-
wägung heraus, daß er unter Umſtänden ſpäter
auch für andere Leiſtungen eingefügt werden
könnte. Bezüglich der Aenderung der Selbſt-
verwaltungsbeſtimmungen anerkannte der Red-
ner die vorgeſehene Verbeſſerung. Er wandte
ſich aber gegen die vorgeſehenen Verſchlechte-
rungen, insbeſondere die Vorſchrift, daß der
Haushalt in Zukunft nicht nur vom Reichs-
arbeitsminiſter ſondern auch von der Reichs-
regierung zu genehmigen iſt, was
das Hineinziehen der RVA. ins parteipolitiſche

Getriebe befürchten läßt.
Ebenſo iſt der Verſuch die Vorſchriften der
RVAA. der Arbeitsloſenverſicherung anzupaſſen
abzulehnen. Die RVA. ſteht ganz auf eigenen
Füßen, ohne die geringſten Anforderungen an
Reich und Allgemeinheit. Die ſeitherige, nach
kaufmänniſchen Grundſätzen gut und ſparſam
geſührte Verwaltung hat ſich, aufs beſte be
währt. Die Angeſtellten haben daher ein
Recht darauf, daß die letzten Schranken der
Selbſtverwaltung fallen. Die Aufſicht des
Reichsarbeitsminiſters muß auf die Durch-
ührung der geſetzlichen Vorſchriften beſchränkt
leiben.

Leider konnte wegen vorgeſchrittener Zeit
die Ausſprache nicht zu Ende geführt werden.
Als Ort der nächſten Tagung wurde Ammen-
dorf gewählt, dann ſchloß der Leiter mit
Dank an die Erſchienenen die VPerſammlung.

bisher

neben all dem bereits erwähnten, auch noch eine
Reihe anderer Veränderungen im Gefolge.

So wird das Leitungsnetz innerhalb der
Stadt ſo weit wie möglich unter die Erde ge
bracht,

um die Störungen, denen die Leitungen in der
Luft doch immer mehr ausgeſetzt ſind als im
Erdboden. auf ein möglichſt geringes Maß
zu beſchränken. Zum Teil iſt es ſchon ge
ſchehen. Die Buddelei, die ſeit einiger Zeit in
unſeren Straßen veranſtaltet wurde, war der
Anfang dieſer Transaktion. Von gewiſſen
Kabelverteilungsſtellen werden dann die Lei-
tungen in die Häuſer geführt. Das Syſtem
wird ſich allerdings nicht abſolut durchführen
laſſen, einzelne Leitungen werden auch weiter
hin oberirdiſch zum Poſtamt führen.

Was wird nun aus den Beamtinnen, die
den Vermittlungsdienſt vornahmen?

Dieſe Frage wird in Verbindung mit der Neu-
einrichtung gewiß auch von vielen in Erwä-
gung gezogen werden. Auf dem Merſeburger
Fernſprechamt ſind augenblicklich 20 Beamtin-
nen tätig, von denen 15 den Fernverkehr und

nur 5 den Stadtverkehr
vermitteln. Die Beamtinnen des Fernver-
kehrs werden zum großen Teil in Halle Be
ſchäftigung finden, da dort natürlich der Fern-
ſprechverkehr viel mehr Perſonal erfordern
wird. Jm übrigen wird man ber der Poſt b e-
müht ſein, Härten zu vermeiden.

Die Poſtbehörde bringt mit der Neuein-
richtung der automatiſchen Fernſprecher Hoff-
nungen in Zuſammenhang. Man glaubt, daß
durch die einfachere Handhabung, durch die
mannigfachen Vorteile, die geboten werden
können, ſich noch mancher kleinerer Geſchäfts-
mann, mancher Privatmann entſchließen wird,
Fernſprechteilnehmer zu werden. Jn Merſe-
burg ſind augenblicklich bereits

über 1000 Fernſprechteilnehmer
dem Netz angeſchloſſen.

Die Umſtellung auf das neue Syſtem wird
während einer Nacht erfolgen, ſo daß die mei-
ſten Teilnehmer eine Unterbrechung wohl kaum
bemerken dürften. Die Poſt wird übrigens
demnächſt ein Telephonadreßbuch herausbrin-
gen, daß die endgültigen Nummern enthält.

Es wird wohl während der erſten Zeit noch
manche falſche Verbindung getätigt werden. bis
der Teilnehmer mit der Materie vertraut iſt.
Da aber das Syſtem im Grunde doch recht ein
fachfach iſt, wird man ſich doch bald an die neue
Form gewöhnen und für die Erleichterungen,
die geſchaffen wurden, dankbar ſein. n.

Freiheitsdrang, bis die Ketten gebrochen
ſind.

Der Vorſitzende beleuchtet in trefflicher
Weiſe die „Arbeit“ der Parlamente und hob
hervor, daß für weiteſte Aufklärung Sorge ge-
tragen werden müſſe. Herr Pangſy er-
gänzte die Ausführungen des Hauptredners
vom Angeſtelltenſtandpunkt aus, während ſich
Herr Pkloetz mit den nationalſozialiſtiſchen
Gedankengängen auseinanderſetzte.

Eröffnung der Pädagogiſchen
Akademie

am 10. Mai in Halle.
Die Pädagogiſche Akademie Halle wird am

10. Mai eröffnet werden. Die Feier wird mit
einem Gottesdienſt eingeleitet und hieran
ſchließt ſich ein Feſtakt im Thaliaſaal. An den
Feiern wird ſich außer Vertretern der Reichs-,
Staats- und Kommunalbehörden auch Kultus-
miniſter Grimme beteiligen. Die Zahl der
Studierenden iſt auf 75 und zwar 60 Studen-
ten und Studentinnen feſtgeſetzt. Die Auf-
nahmeprüfungen haben bereits ſtattgefunden
Auch der Lehrkörper iſt inzwiſchen zuſammen
geſetzt worden.

Filnmſchau.
Die ſeltſame Nacht der Helga Wangen.

Im Uniontheater läuft ein Film, in dem
Lee Parry die Trägerin der Hauptrolle iſt. Der
Liebesroman, denn ein ſolcher iſt es, der dem
Film die Handlung gibt, verſetzt nach Däne-
mark in die Zeit, da Sonnwendfeuer überall im
Lande glühen. Da erleben zwei Menſchen eine
Sonnwendnacht und fühlen ſich für ewig ver-
bunden. Es kam aber anders. Der junge
Mann muß auswandern, läßt drei Jahre lang
nichts von ſich hören und als er zurückkehrt,
findet er die Geliebte als die Braut eines an
deren. Nun ſpielt aber das Schickſal ſeltſam,
es läßt den Mann in den Verdacht des Mör-
ders geraten, er könnte ſeinen reichen Adoptiv-
vater ermordet haben, um zu Geld zu kommen.
aber der wahre Schuldige meldet ſich und es
finden ſich zum Schluß die beiden wieder, die
nun ein neues Leben beginnen. Nichts beſon-
ders Neues alſo, dieſe Handlung. Aber präch-
tig geſtaltet ſich der Film durch die Darſtellung
der routinierten Lee Parry und durch das ver-
innerlichte Spiel Franz Lederers, den man in
ſolchen Rollen ſchon des öſteren geſehen hat.
Schöne Landſchaftbilder, eine ſehr kultivierte
Photographie zeichnen den Film vor manchem
anderen aus. Jm Beiprogramm läuft eine
Groteske, garantiert echt amerikaniſch, die
Emelkawoche, die hervorragende Bilder von
der Ausfahrt der „Europa“ bringt und ſchließ-
lich das Ergebnis des Felmwettbewerbes.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaft Sonne. „Die Nacht gehört

uns“ (Tonfilm) ſowie ein gutes Beiprogramm.
Unio Theater. „Die ſeltſame Nocht der
Helga Wangen“.

Kammerlichtſpiele. „Madame im Strandbad“
ſowie ein gutes Beiprogramm.

C

Schwarz-weifzrot.
Königin-Luiſe-Bund. Donnerstag, 27. März.

Unterhaltungsabend im Hotel „Alter Deſſauer“
Um rege e wird gebeten.Deutſchnationale Arbeitergruppe. Dienstag,
1. April, 20 Uhr, im „Caſino“ Bismarckgeden
feier. Hauptmann Werner wird die her e
halten. Reger Beſuch mit den Angehörigen
iſt erwünſcht. Donnerstag, 27. März, Näh-
abend, Freitag Singeſtunde.

Aus der Umgebung.
Eine Ortsgruppe der Volksnationalen Ver

einigung gegründet.

Röſſen. Unter ziemlich ſtarker Beteiligung
fand am Dienstagabend im Gaſthaus zu Göh-
litzſch eine Verſammlung ſtatt, die von Herrn
Münzner einberufen und eröffnet wurde. Als
Redner des Abends ſprach ein Lehrer aus Eis-
leben, der die Ziele der Volksnationalen Ver
einigung in klaren Ausführungen erörterte.
Er führte ungefähr aus, daß die Vereinigung
gegründet wurde, weil viele mit dem heutigen
parlamentariſchen Syſtem unzufrieden ſeien.
Das Parteiſyſtem ſei unfähig, die Geſchicke des
deutſchen Volkes in die Hand zu nehmen. Die
Volksnationale Reichsvereinigung habe ſich als
Hauptziel die Reformdes Wahl ſyſtems
zur Aufgabe gemacht. Die heuttgen Parteien,
ſo führte der Redner aus, müßten verſchwinu-
den. An die Stelle der Wahlkreiſe mußten die
ſogenannten Nachbarkreiſe treten, deren Mit-
glieder nicht mehr als 390-590 ſein dürften.
Dieſe wählen aber nicht nach dem Syſtem der
Parteien, ſondern ſie wählen einen Führer
(nach Art der Jungdo), dieſe wählen dann ihren
Gauführer, ſo daß eine Art indirekte Wahl ein
tritt. Aus ihnen ſetzte ſich daun der Reichstag
zuſammen. Dieſer Reichstag dürfte nur po
litiſch eingeſtellt ſein.

Daneben ſolle es eine zweite Jnſtanz geben,
die ſich lediglich mit Wirtſchaftsproblemen be-
ſchäftigt, ſchließlich eine dritte Jnſtitution, die
die Frauenfrage löſt. Jm weiteren Verlauf
ſeiner Ausführungen ſprach der Redner über
die Stellung des Jungdeutſchen Ordens, der
ſich mit der Volksnationalen Vereinigung zwar
nicht identifiziere, ſie aber ſtütze, ſolange, bis
die Gründung, vollzogen ſei. Eine ſehr rege
Ausſprache ſchloß ſich den Ausführungen des
Redner San, die ihren Abſchluß mit der Grün-
dung einer Ortsgruppe fand.

Beſtandene Prüfung.
Oberbeung. Die Prüfung im Maurerhand-

werk beſtanden O. Liebing, Kötzſchen, K.
Andrae, Werner Vogel, Oberbeung, Fr.
Hoffmann. Merſeburg mit Erfolg. Sie
gingen bei der Firma L. Grehl, Merſeburg, in
die Lehre.

40 Jahre Geſangverein.
Löpitz, Am Sonntag felerte der Geſangverein

„Frohſinn“ in der Waldſchmiede 40fjähriges
Stiftungsfeſt. Faſt alle alten Gründer undSänger von Nah und Fern waren erſchienen.
Gute Konzertmuſik, alte Volkslieder ein Duett
„Meißner Porzellan“ ſowie ein luſtiger Ein-
akter wurde mit großem ſtarken Beifall auf-
genommen.

Blöſien wählt noch einmal.
Blöſien. Der Kreisausſchuß hat in der

Verwaltungsgerichtsverhandlung, die am Mon-
tagabend im Kreishaus ſtattfand. beſchloſſen,
daß die Gemeindewahl in Blöſien für ungültig
erklärt wird. Die Wahl muß nun demnächſt
wiederholt werden. Als Grund war die Tat-
ſache ausſchlaggebend, daß die Auszählung der
Stimmzettel unter Ausſchluß der Oeffentlich-
keit erfolgte.

Einſtimmig gegen
die Eingemeindung.

Aus der Gemeindevertreterxſitzung.
Stöbnitz. Jn der letzten Sitzung hatten ſich

die Gemeindevertreter von Stöbnitz zu einer
Sitzung zuſammengefunden. Der Ortsrichter
gab bekannt, daß vom Landrat die neuen vier
Gemeindeſchöffen beſtätigt ſeien. Der Akt der
Einführung der neuen Schöffen in ihr neues
Amt hat bereits vor einiger Zeit im Schützen-
haus durch den Landrat ſtattgefunden. Ver
ſchiedene Kommiſſionen wurden gewählt und
ſchließlich befaßte man ſich mit den Vorberei
tungen der Wahl des Schulvorſtandes. Der
intereſſanteſte Punkt der Tagesordnung war
folgender: Stellungnahme zu einem Schreiben
des Magiſtrats Mücheln um die Eingemein
dung. Der Magiſtrat hat ein Schreiben an den
Gemeindevorſtand gerichtet, worin angefragt
wird, ob die Gemeinde Stöbnitz bereit ſet,
wegen der Eingemeindung nach Mücheln zu
verhandeln. Ortsrichter Kaßler hat dem Mü-
chelner Bürgermeiſter bereits telephoniſch mit
geteilt, daß an eine Verhandlung hierüber gar
nicht zu denken ſei. Lehrer Reber berichtet
über die letzte Kreistagsſitzung, wo bekanntlich
ein Autrag eingegangen war, eine Eingemein-
dung von Stöbnitz nach Mücheln zu verhindern.
Das Ergebnis der Abſtimmung war voraits-
zuſehen. Einſtimmig lehnen die Gemein-
devertreter eine Eingemeindung von Stöbnitz
nach Mücheln ab. In dieſem Sinne ſoll die
Stadt Mücheln Beſcheid erhalten.

Bezirkstagung des GDA.
Mücheln. Der Bezirk Elſter-Saale des Ge

werkſchaftsbundes der Angeſtellten hält hier
am 30. März ſeine Bezirkstagung ab. Der
Tagung geht am Sonnabend ein Begrüßungs-
abend im „Schützenhaus“ voraus, mit Ball
und Konzert, unter Mitwirkung des Seiferl-
Orcheſters Halle und der Konzertſängerin
Charlotte Schneider. Für die Wahl des Ta-
gungsortes war weniger der jüngſt gegrün-
dete Ruf Müchelns als nunmehr größte Stadt
des Kreiſes Querfurt maßgebend als vielmehr
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Mittwoch, 26. März 1030

Paul Heydenreich 75 Jahre alt
Nietleben. Herr Paul Heydenreich, hier,

feierte am 28. März ſeinen 75. Geburtstag.
Die Feier wurde in den Vormittagsſtunden
eingeleitet durch die Vertreter des Kohlen-
handels, die Glückwünſche und Ehrengaben
überbrachten. Zuerſt ergriff Herr Kurt Pauly
das Wort für den Verband der Kohlenhändler
Mitteldeutſchlands darauf der 2. Vorſitzende
des Vereins Halleſcher Kohlenhändler, Herr
Paul Heinze, der gleichzeitig dem langfährigen
1. Vorſitzenden, errn Heydenreich, unter
Ueberreichung der Ehrenurkunde mitteilte, daß
ihn der Verein in Anerkennung ſeiner großen
Verdienſte um den Verein zum Ehrenmitglied
ernannt habe. Hierauf ſprach Herr Karl
Becker aus Zappendorf im Namen des Vereins
der Kohlenhändler im Saalkreis. Anſchließend
überbrachten Glückwünſche und Ehrengaben
Herr Hauptmann Direktor Eck in Granau
für den Krieger-Reg.-Bez.- Verband Merſe-
burg, Herr Biſchoff für den Kriegerverband
des Saal. und Staodötkreiſes Halle, Herr
Scheid für den Kriegerverein Nietleben, Herr
Reubke für den Verein von Kriegern 2. Sept.
1870. Außerdem waren zahlreiche Vertreter
von hieſigen und auswärtigen Kohlenhändler-
und Kreiskriegerverbänden erſchienen. Zahl-
reiche Telegramme und Glückwünſche waren
eingetroffen und zeugten von der großen Be
liebtheit und der Verehrung, deren ſich Herr
Heydenreich zu erfreuen hat, u. a. ein Tele
gramm von der Vereinigung Thüringiſcher
Kohlenhändler in Erfurt, die ihn zum Ehren-
mitglied ernannte, vom Preußiſchen Landes-
kriegerverband in Berlin, von den Braun-
kohlenwerken, Mitteldeuntſchem Braunkohlen
Syndikat Leipzig, dem Zentralverband der
Kohlenhändler Deutſchlands und der Arbeits-
gemeinſchaft Mitteldeutſchlands für den ge-
ſamten Kohlenhandel Erfurt.

Steuererhöhung.
Eilenburg. n der letzten dringlichen

Stadtverordneten gung die von Oberbürger-
meiſter Dr. Belian beantragt worden war,
machte er ſich den in der vorigen abge
lehnten bürgerlichen Deckungsvorſchlag zu
eigen, der dann angenommen wurde. Die
Mehrheit ſetzte ſich aus ſämtlichen Bürgerlichen
und einem Teil der Sozialdemokraten zu-
ſammen. Der u Vorſchlag ſieht vor:
50 Prozent Gewerbeſteuererhöhung, 50 Proz.
Grundvermögensſtenererhöhung owie Er
höhung der Gas-, Waſſer- und Krafttarife.

Aufhebung der Wohnungs-
zwangs wirtſchaft.

Hohenerxleben. Der Gemeinderat hatte
unlängſt beſchloſſen, die Aufhebung der Woh-
nungszwangswirtſchaft für Hohenerxleben zu
beantragen. Die Anhaltiſche Regierung hat
dieſen Antrag genehmigt, worauf nunmehr
von der Kreisdtrektion die Aufhebung der
Zwangswirtſchaft im Wohnungsweſen ausge-
ſprochen worden iſt.

Althaldensleben. Eine Gemeindevertreter-
verſammlung beſchäftigte ſich mit der miniſte-
riellen Verfügung über Lockerung der Woh-
nungszwangs wirtſchaft in Orten unter 15 000
Einwohner. Nach einer angeregten Debatte
wurde ſchließlich ein Antrag einſtimmig an-
genommen, die Wohnungszwangswirtſchaft im
Orte verſuchsweiſe auf ein Jahr abzuſchaffen.

Befriedigende Finanzlage.
Naumburg. Der Magiſtrat ſieht im Haus

haltvoranſchlag für 1930, um eine Steuer-
erhöhung zu vermeiden, keine Mittel zur wei-
teren Durchführung des Straßenbaupro-
gramms vor. Die Werkpreiſe bleiben die-
ſelben wie bisher. Der Straßenbahnfahrpreis

Merſebueger Tagebladck (Rrefsblatk)

g bezeichnet werden.wird von 15 l 20u des Voranſchlags de
chule ſoll das Schulgeld

von 144 auf 180 Mark, für Auswärtige von
216 auf 240 Mark erhöht werden. Für die all
gemeine Fürſorge ſind erhöhte Mittel ausge-
worfen.ie Finanzlage Naumburgs kann im Ver-
gleich zu anderen Städten als beſonders

Pf. emg Zum Aus
r

r Einheimiſche z m Ausgleiches Voranſchlages ſind nur die bisherigen
Realſteuerſätze notwendig, das ſind 160 Proz.

a zur ſtaatlichen Grundvermögens-
euer, Proz. Zuſchlag zur Gewerbeſteuer

nach dem Ertrage und dem Kapital und da
neben e auswärtige Betriebe, die in Naum-
burg eine Zweigſtelle unterhalten, ein Zweig
ſtellenzuſchlag von 20 Proz. zu dieſen Sätzen.e e e eJhr Stolz das Eßzimmer für 12000 Mk.

Ein Uebereignungshandel und ſeine Folgen. Weibliche Pfiffigkeit.
Eisleben. Vor dem Großen Schöffengericht

wurde gegen die Eheleute Möbel ändler
Sommer, früher in Eisleben, verhandelt, weil
ſie ihren Geſchäftsbetrieb nach den Worten des
urteilskündenden Richters gemeingefähr-
lich geführt hatten.

In ihrer Möbelhandlung hatten Sommers
auch ein kunſtvolles Eßzimmer, das ſie für
4800 Mark eingekauft hatten und für 12 000
Mark verkaufen wollten. Aber ſie fanden
keinen Käufer, der das ausgeben wollte, und
deshalb nahmen Sommers das Eßzimmer
ſelber in Gebrauch. Bald mußten ſie aber bei
der Verbandſparkaſſe in Eisleben einen
größeren Kredit aufnehmen und dafür auch
dieſes Eßzimmer übereignen.

Doch das geborgte Geld reichte nicht lange,
und ſo waren Sommers wieder in Not. So-
bald ſie daher einen zahlungskräftigen Kunden
witterten, bettelten ſie dieſen an; ſo machten
ſie es mit dem Ehepaar Leuchte aus Helfta das
2500 Mark zahlte und als Sicherheit wieder
das Eßzimmer zu 12 000 Mark und noch einen
Opelwagen dazu erhielt, obwohl das Eß-
zimmer ſchon einmal übereignet worden war.
Doch das Möbelgeſchäft kam nicht wieder auf
die Beine, und deshalb übernahmen Sommers
eine Niederlage der Mifa Mitteldeutſche
Fahrradwerke in Sangerhauſen), die zur Er
öffnung 4000 Mark gab und als Sicherheit das
nun ſchon zweimal übereignete Eßzimmer für
zwölftauſend Mark erhielt.

Auch jetzt kehrte das Glück noch nicht ein,
und Sommers mußten bei der Frau Agte in
Hettſtedt einen Pump aufnehmen heute
ſchulden Sommers der Frau Agte 16 000 Mark.
Auch ihr übereigneten ſie das Eßzimmer und
noch andere Zimmer. Aber das Glück kam
dennoch nicht, und deshalb ſtellten Sommers

als „Leiter des Außendienſtes“ einen Reiſen
den ein, der aber dieſe Stelle erſt erhielt, nach
dem c er 4500 Mark in das Unternehmen
&37 atte und als Sicherheit das

peiſezimmer zu 12000 Mark erhielt. Dasſelbe verſuchten ſie noch einmal
bei einem Chauffeur Böhme aus Helfta, der
jedoch auf den Schwindel nicht hereinfiel.

Der frivole Uebereignungshandel kam
natürlich einmal ans Licht; da beſtellten Som-
mers ſchnell einen Möbelwagen, angeblich um
eine Pohnuag in Halle zu beziehen; in Wirk-
lichkeit dirigierten ſie den Möbewagen nach
Merſeburg; dabei wurden ſie verhaftet, da
man davon ſprach, daß Sommers nach Hol-
land fliehen wollten. Die Möbel und alſo
auch das luxuriöſe Speiſezimmer ſind jetzt im
Beſitz der Frau Agte in Hettſtedt.

Der Staatsanwalt geißelte das Verhalten
der Eheleute Sommer als Ausfluß des Zeit-
geiſtes und ſah in Frau Sommer die Haupt-
ſchuldige, die ſo raffiniert und pfiffig gehandelt
hat, daß der Staatsanwalt meinten das konnte
nur eine Frau vollbringen. Er beagtragte
gegen Frau Sommer eine Gefängnisſt afe von
einem Jahr und gegen Herrn Sommer eine
ſolche von acht Monaten.

Auch das Gericht hielt bei beiden vollendeten
Betrug in zwei Fällen und bei Frau Somme
verſuchten Betrug in einem Falle ſür gegeben
und verurteilte Frau Sommer zu neu'n
Monaten und Sommer zu ſechs Mona-
ten Gefängnis. Darauf ſollen s Jochen
Unterſuchungshaft angerechnet werden. Außer-
dem ſoll beim Ehemann die Reſtſtrafe und bei

rau Sommer die letzten drei Monate
trafe bedingt ausgeſegt werden, voraus-

geſetzt, daß die Verurteilten den Schaden
nach Kräften wieder gut machen.

Aus Ackerland
Ackerbau lohnk nichk.

Worbis. Die Beſitzerin des Kloſterguts
Beuren (gegen 1000 Morxgen) läßt eine Mit-
teilung veröffentlichen, wonach ſie ſich wegen
der drückenden Wirtſchaftslage entſchloſſen hat,
die Ackerbauwirtſchaft ſtillzulegen. Das ganze
Gutsgelände ſoll für den Weidebetrieb einge-
richtet werden. Eine neugebildete Weide-
genoſſenſchaft übernimmt zunächſt 300 Morgen
am Dün. Vor allem iſt daran gedacht, das
Jungvieh der kleineren Bauern in den um
liegenden Ortſchaften auf den Weiden zu hal-
ten, um die Bauern inſtand zu ſetzen, ihren
Viehſtand allmählich zu vergrößern. Eventuell
ſoll auswärtiges Gaſtvieh zugelaſſen werden.
Das übrigbleibende Land mit den Wieſen will
man nach Bedarf hinzunehmen. Der Forſt
ſoll einer in Ausſicht genommenen Heilanſtalt
vorbehalten bleiben.

x

Arneburg. Ein Rittergut unter
dem Hammer.) Das 1600 Morgen große
Rittergut Billberge wird am 3. April vor dem
Amtsgericht Stendal zur Zwangsverſteigerung
gelangen.

x

Freiwerdende Sfaatsdomänen
Nordhauſen. Zu den Staatsdomänen, die

1932 pachtfrei werden und vorausſichtlich 1931

werden Wieſen.
zur Verpachtung kommen, gehören in unſerer
engeren Heimat:

Domäne Gudersleben: Fläche 79 ha,
unter denen ſich 68 ha Acker und 6 ha Wieſen
befinden. Grundſteuerreinertrag 2664 RM.
Betrag der Vorkriegspacht einſchl. Meliora
tionszinſen 4200 RM. Betrag des Vermögens,
das bei der letzten Verpachtung nachgewieſen
werden mußte: 28000 RM.

Die Domäne Günzerode iſt die größte
der in unſerem Bezirk zur Verpachtung ſtehen
den Domänen. Sie umfaßt 318 ha, von denen
235 ha Acker und 18 ha Wieſen ſind. Grund-
ſteuerreinertrag 10 818 RM. Betrag der Vor-
kriegspacht einſchl. Meliorationszinſen 10 818
Reichsmark. Betrag des Vermögens, das bei
der letzten Verpachtung nachgewiefen werden
mußte: 90 000 RM.

Die Domäne Woffleben kommt eben-
falls zur Verpachtung. Umfang 131 ba, davon
102 ha Acker und 10 ha Wieſen. Grundſteuer-
reinertrag 2931 RM. Betrag der Vorkriegs-
pacht einſchl. Meliorationszinſen 1205 RM.
Vermögen, das bei der letzten Verpachtung
nachgewieſen werden mußte: 55 000 RM.

Aus dem Kreiſe Worbis nennt die Nach-
weiſung die Domäne Reifenſtein. Die
entſprechenden Zahlen ſind: 270 ha, 201 ha und
20 ha, 6397 RM., 10 095 RM., 112 000 RM.

Für alle vier aufgeführten Domänen lief
die Pachtzeit vom 1. Juli 1914 bis 30. Juni

1982.

ber

Nummer 72

Künftige Pachtzeit: 1. Juli 1932 bis
30. Juni 1950.

Rieſelfelder.
Delitzſch. Die Rieſelfeldanlage ſteht vor

ihrer Vollendung. Die Mehrzahl der Berieſe-
lungsfelder iſt fertiggeſtellt. Die Pumpſtation
iſt bereits verſuchsweiſe in Betrieb genommen
worden. Rohölmotoren mit einer Geſamt-
leiſtung von 70 Ps werden das Waſſer aus
dem Klärbecken in das Grabennetz pumpen.

Zuchkhaus für einen Wilddieb.
Torgau. Die Große Strafkammer in

Torgau m ſich mit der Berufungs-
ache des aurers Gottfried Herrler in

erxdorf. Er wird beſchuldigt, am 13. Okto-
ber 1929 in dem Forſt Lüttchenſeyda in die
Jagdhütte des Haufmanns Pößner in Seyda
eingebrochen zu ſein dort geſtohlen und die
Hütte in Brand geſteckt zu haben. Außerdem
wird er des ſchweren Jagòöfrevels angeklagt.
Das Urteil des Schöffengerichts Wittenberg
vom 21. Dezember 1928 wurde der Angeklagte
unter Freiſprechung von der Anklage der
Brandſtiftung zu einer Geſamtſtrafe von drei
Jahren Gefängnis verurteilt. Jn der Be-
rufungsverhandlung leugnete der Angeklagte
beinahe ſämtliche ihm zur Laſt gelegten Straf-
taten ab. Ueberaus belaſfrend waren für ihn
jedoch die Ausſagen der 14 Zeugen, vernichtend
die Ausführungen der beiden Sachverſtändi-
gen. Der Stactsanwalt beantragte daher eine
Zuchthausſtrafe von drei Jahren. Das Gericht
an hte auf drei Jahre ſechs Monate Zucht-

aus.

Bankier Rochel-Mueller
auf freiem Fufz.

Gotha. Jn der Strafſache gegen den Bank-
inhaber Rochel-Mueller aus Gotha hat das
Oberlandesgericht Jena auf die Haftbeſchwerde
angeordnet, den Beſchuldigten mit der Unter
ſuchungshaft zr verſchonen, ſo lange er ſich
nach näherer Beſtimmung des Oberſtaats-
anwalts in Gotha bei der Staatsanwaltſchaft
oder Polizei regelmäßig meldet. Rochel-
ger wurde daher am Sonnabend ent
aſſen.

Schon wieder eine Aufofalle.
Köthen. Als in der Sonntagnacht ein

großes vollbeſetztes Gröbziger Auto die ſoge-
nannte Heerſtraße von Halle nach Domnitz be-
fuhr, ſah der Wagenlenker plötzlich ein quer
über die Straße geſpanntes ſtarkes Seil, das
zu beiden Seiten an großen Straßenbäumen
befeſtigt war. Glücklicherweiſe konnte er den
Wagen noch unmittelbar vor dem Hindernis
zum Halten bringen und damit unabſehbares
Unglück vermeiden. Die flüchtenden Ver-
brecher entkamen leider unerkannt. Kurz vor
her hatte, wie ſpäter feſtgeſtellt wurde, ein
Motorradfahrer mit Sozius die Autofalle
paſſiert; beide hatten ſich ſchnell gebückt und
waren ſo unter dem Hindernis weggefahren.

Er lackierke Malermeiſter.
Magdeburg. Der Kaufmann HermannBöhnlein hatte im November 1929 Mittel-

deutſchland bereiſt und bei Malermeiſtern
Lacke und Firnis zu billigem Preiſe angeboten.
Da er unter dem Namen einer bekannten
Firma auftrat und der Preis günſtig ſchien,
leiſteten viele Malermeiſter die von Böhnlein
geforderte Anzahlung. Auf dieſe Weiſe er
gaunerte er innerhalb von 4 Wochen
1800 Mark. Am 16. Januar konnte er aber
auf dem Magdeburger Hauptbahnhof verhaftet
werden. Das Gericht verurteilte Böhnlein,
da er bereits vorbeſtraft iſt, zu einer Zucht-
e roſe von 3 Jahren und 1000 Mark Geld-

rafe.

zugetraut Bitte, darf ich Ihnen noch Sie verſanken beide ins Schweigen. Jn Sie wich ſeinem Blick aus. „Nichts!“
eine Zigarre anbieten?“ dichten, blauen Schwaden zog der Zigarren ſagte ſie leiſe.

Von Bergdorf reichte Doktor Schwarz die dunſt durch das Arbeitszimmer mit den „Liſelotte! Haben Sie kein Vertrauen

Roman von Grete Grombacher.
(6. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.
„Ein ſehr altes, wertvolles Stück!“ wieder-

holte er und beſah es aufmerkſam von allen
Seiten öffnete es und prüfte die innere
Faſſung. Dann reichte er es ihr wieder hin-
über, und Liſelotte befeſtigte es an der Kette.

„Jch will jetzt noch meine Poſt durchſehen!“
ſagte er und erhob ſich. Wieder küßte er ſeiner
Frau die Hand, nickte Liſelotte lächelnd zu und
verließ das Zimmer.

Keine von den beiden Frauen ſprach ein
Wort. Liſelotte ſaß, die gefalteten Hände im
Schoß, und ſah ſinnend in das unbewegliche
Geſicht der Frau, die mit geſchloſſenen Augen
dalag. Die elektriſche Lampe auf dem kleinen
Tiſch neben dem Diwan war mit einem
grünen Schleier verhüllt und warf ihren ge-
dämpften Schein auf die verbitterten Züge.
Da ſah Liſelotte einen Tropfen an den grſenk-
ten Wimpern glänzen. Es zog ſie von ihrem
Seſſel auf und hinüber zu der Frau. Sie
kniete neben ihr auf den Teppich, legte die
Arme um ihre Schultern und preßte ihr Ge-
ſicht an die Wange der Frau. Die rührte ſich
nicht, aber Liſelotte fühlte die heißen Tränen
der Einſamen auf ihrem eigenen Geſicht
brennen.

„Kind!“ ſagte die Kranke mit leiſer Stimme.
„Kind! So jung noch und ſchon ſo tiefes Ver-
ſtändnis für fremdes Leid!“

r

„Es geht beſſer, als wir erwarten konnten,
Herr Doktor! Meine Frau hat ſchon Sehn-
ſucht nach Liſelotte, wenn die nur ein paar
Stunden aus dem Hauſe iſt Soviel Fähigkeit,
einen Menſchen zu lieben, hätte ich ihr nicht

offene Kiſte hinüber.
„Danke!“ Der Doktor tat nachdenklich ein

paar Züge an der Zigarre.
„Und Liſelotte wie gefällt

Jhnen?“
„Jch weiß nicht,“ ſagte von Bergdorf lang

ſam. „Sie iſt ein eigenartiges Kind! Sie
kann in dieſem Augenblick plaudern und lachen,
im nächſten iſt ſie ſchen und ſtill und geht mit
ſeltſam verſonnenem Geſicht umher.“

„Jch kenne das an ihr!“ nickte der Doktor.
„Es geht ein Zauber von ihr aus,“ ſprach

von Bergdorf mehr zu ſich ſelbſt als zu ſeinem
Gaſt, „ein Zauber, den kein Menſch erklären
kann. Sie geht durch das ganze Haus und
herrſcht, indem ſie dient. Mein ganzes Per-
ſonal ſchwärmt für ſie. Franz, mein alter,
griesgrämiger Gärtner, eilt, wenn er nur
Liſelottes Stimme hört, ihr guten Tag zu
ſagen. Jch glaube, Liſelotte hat ein paarmal
an ſeinem Bett geſeſſen, als ihn die Gicht
plagte. Daher datiert die Freundſchaft. Vorige
Woche war ich ſprachlos. Werfe ich da einen
Blick in Liſelottes Wohnzimmer und finde auf
ihrem Schreibtiſch ein Sträußchen zartgelber
Roſen. Bedenken Sie, Doktor: Teeroſen
Mitte Januar, wo ſie mein Franz pflegt und
hütet wie ſeinen Augapfel. Er hat ſie ihr
heimlich hinaufſtellen laſſen. Und geſtern be
obachtete ich, wie unſere alte Mamſell ſtrahlte
über das ganze Geſicht, weil Liſelotte ſich ein
paar ihrer eingemachten Früchte erbettelte.
Und ich er brach ab und ſpielte mit dem

es ihr bei

Brieföffner, der vor ihm auf dem breiten
Schreibtiſch lag.

„Und Sie --7“ fragte der Doktor
geſpannt.

„Jch glaube, wenn ich jetzt wieder verreiſe,
bekomme ich Heimweh wie ein kleines Kind!“

ſchweren Möbeln aus Eichenholz. Der Haus-
herr ſaß in ſeinem Seſſel, den Kopf in die
Hand geſtützt und ſchaute in die verſchneiten
Baumwipfel des Parkes, die, würdig zum
Fenſter hereingrüßten.

„Wollen Sie nicht die Damen begrüßen,
Herr Doktor?“ unterbrach er endlich die Stille.
„Liſelotte wird ſicher überraſcht ſein von dem
unerwarteten Beſuch aus der Heimat

„Jch hätte ſie gerne zuerſt allein geſehen!“
ſagte der Doktor und erhob ſich.

„Einen Augenblick denn!“ Von Bergdorf
drückte den Klingelknopf neben der Tür.

„Sehen Sie nach, wo Fräulein Liſelotte ſich
eben befindet!“ ſagte er zu dem eintretenden
Diener.

„Das gnädige Fräulein iſt in ihrem Zim-
mer!“ meldete dieſer alsbald.

„So! Und meine Frau?“
„Gnädige Frau ruhen!“
„Es iſt gut! Sie können gehen!“
„Alſo treffen Sie Liſelotte allein wandte

er ſich an den Doktor. Suchen Sie doch zu
erfahren, warum ſie manchmal den Kopf
hängen läßt!“

„Jch werde verſuchen, was in meiner Macht
ſteht, lieber Freund. Auf Wiederſehen!“ Da-
mit ging er hinauf zu Liſelottes Zimmern.

Sie ſah überraſcht von ihrem Buch auf, als
er nach kurzem Anklopfen eintrat. Eine feine
Röte ſtieg ihr in die ſchimmernd weißen
Wangen. Sie ging ihm entgegen und reichte
ihm beide Hände.

„Lieber Herr Doktor
Er führte ſie in den Erker, nahm das ſchmale

Geſicht zwiſchen ſeine Hände und betrachtete
ſie mit prüfendem Blick.

„Was fehlt Fhnen denn, Liſelotte?“ fragte
er unvermittelt.

mehr zu mir?“
Da legte ſie die Stirn an ſeine Schulter.
„Jch ſehne mich ſo, Herr Doktor, nach einem

bißchen Glück!“
„Aber Kind!“ ſagte er

ſchützend den Arm um ſie.
„Jch weiß nicht!“ fuhr ſie fort, „es kommt

manchmal ſo über mich, daß mir dieſe Sehnſucht
keine Ruhe läßt. Es gibt ja Tage, an denen
ich ganz ruhig bin. Dann freue ich mich an
dem prächtigen Park, an meinen behaglichen
Zimmern und an meinen Büchern. Jch kann
dann auch ſtundenlang am Klavier ſitzen und
finde Befriedigung dabei. Aber wenn ich
manchmal ſehe, wie die Frau da unten freud-
los hinlebt in all der Pracht und dem Luxus,
wie er ſich zwingt lieb und gut zu ihr zu ſein,
und wie man dabei aus jedem ſeiner Worte
herausfühlt, daß er ſich zwingt, dann möchte
ich aufſchreien, weil ich weiß wie arm dieſe
beiden Menſchen ſind. Sehen Sie, Herr Dok-
tor, dann packt es mich. Dann geht mir ein
Fröſteln durch alle Glieder, weil ich ſehe, daß
die beiden lange Jahre nebeneinander her-
gingen und ſich quälten, weil ich fühle, daß
keiner von beiden jemals das Glück gekannt
und es auch nie kennenlernen wird

Der Mann ſaß mit todernſtem Geſicht dabei
und hörte zu.

„Und dann packt mich eine wahnſinnige Angſt,
Herr Doktor! Eine Angſt, ich könne hier feſt-
gehalten werden in den kalten, prunkenden
Gemächern, und derweil ging draußen im
Leben das große, allüberwältigende Glück vor-
bei, das ich mir erkämpfen wollte. Das iſt's,
was mich krank macht!“

Sie ſchwieg und lehnte ihm gegenüber am
Kamin, mit gefalteten Händen und geſenktem

und legte wie
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Schimmel und Mauleſel.
Zu ſchnell gefahren. Der Landjäger gerät

unter die Räder. 50 Mark Strafe.
Eilsleben. An einem Septembertage des

vergangenen Jahres paſſierte ein Fleiſcher-
fuhrwerk den Ort Badeleben. Vor den Wagen

und ein Mauleſel ge-waren ein Schimmel
ſpannt. Das Fuhrwerk kam von Eilsleben
und war über Ummendorf gefahren, hatte alſo
ſchon einen beträchtlichen Weg hinter ſich. Ein
Landfäger ſtand mit einer Gruppe von Leuten
an der Straße, als der Wagen plötzlich
anhielt. „Na wohl wieder zu ſchnell ge-
ſahren!“ ſagte der Beamte zum Fleiſcher-
meiſter O., und zeigte ouf den ſchwitzenden
Mauleſel. „Sie müſſen wohl mal eine An-
zeige kriegen!“ O. gab eine herausfordernde
Antwort. „Das will ich Jhnen beweiſen!“,
ſagte der Beamte und ſtellte ſein Rad an den
Zaun. O. ſuhr jedoch plötzlich davon. Nun
verſuchte der Landjäger den Pferden mit
lauten Haltrufen in die Zügel zu fallen. Aber
der Kutſcher hielt die Zügel hoch. Bei einem
weiteren Verſuch, den Wagen zum Stehen zu
bringen, kam der Beamte unter dieRäder und wurde überfahren. Erſt einem
zweiten Landjäger glückte es, den Wagen an-
zuhalten. Die Verletzungen des Ueberfahre-
nen mußten drei Wochen im Krankenhaus be-
handelt werden. O. wurde vom Schöffen-
gericht Magdeburg zu einer Geſamtſtrafe von
50 Maxk verurteilt.

Der Träger des Leipziger
Dichterpreiſes.

Johannes Schönherr,
ein 36jähriger Leipziger Vo.ksſchullehrer, er-
hielt einen der Preiſe aus der Leipziger Dich-
teritiſung, die dieſes Jahr zum erſten Mal
verteilt wurde. Schönherr hat bisher einen
Gedichtband und einen Roman verößffentlicht.

Eine Papierfabrik nieder
gebrannk.

St. Andreasberg. Die im Wäſchegrund ge-
legene Papierfabrik, die ſeit langer Zeit ſtill
liegt, wurde ein Raub der Flammen. Die
Entſtehungsurſache iſt unbekannt.

Die erſten Flöße.
Camburg. Die erſten Flöße ſind angekommen

und haben, 12 Gelenke ſtark, am Saaleſchlößchen
feſtgemacht.

Torgau. (Den erſten Spargel) etwa
Pfund, erntete am Montag Gaſtwirt Groß-

kopf, Ritterſtraße, in ſeinem Garten.

Rothenburg. (Biſamratten.) Der Jagd-
aufſeher der hieſigen Domäne, Dißne, hat
wieder zwei Biſamratten erlegt. Es ſind hier
im Laufe der Zeit ſchon mehrere Exemplare
dieſer ſchädlichen Nager getötet worden.

„Und wenn Sie nun das Schickſal herbei-
geführt hätte, um dieſen beiden Menſchen das
Glück zu bringen, Liſelotte?“

Das Mädchen ſah ihn fragend an.
verſtehe Sie nicht, Herr Doktor!“

„Schün, dann will ich mich Jhnen näher er-
klären! Frau von Bergdorf hat Jhnen ihre
ganze Liebe zugewandt, die ſonſt niemand von
ihr beanſprucht. Bedenken Sie, was das heißt
Liſelotte: die ganze Liebe einer vereinſamten,
verbitterten Frau beſitzen! An Jhnen liegt
es, dieſer Frau ein wenig Sonne zu bringen.
Jhr helles, frohes Lachen genügt, um ſie aus
ihrem Grübeln herauszureißen, während Jhre
Schwermut auf das Gemüt der Frau von
großem, ſchlimmem Einfluß iſt. Und Herr von
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Bergdorf hat mir geſagt, daß er Heimweh
haben wird nach Jhnen, wenn er wieder
abreiſt. Alſo auch er hängt an Jhnen. Wie
wenn Sie ſich nun als Mittlerin zwiſchen dieſe
beiden ſtellten? Wenn Sie all Jhren Froh-
ſinn zuſammenrafften und verſuchten, die
beiden Einſamen einander näherzubringen?
Glauben Sie, daß das von einem viel
größeren Edelmut zeugte, als wenn Sie nur
an das eigene bißchen Glück denken?“

Sie ſah mit großen Sehnſuchtsaugen an
ihm vorbei ins Leere

„Jch will es verſuchen, ob ich es kann!“
ſagte ſie leiſe und zögernd.

„Sie werden es können!“ antwortete der
Mann mit großer Zuverſicht. „Sie mit Jhrem
jungen, glühenden Glückverlangen werden es
können!“

Als Doktor Schwarz einige Tage ſpäter in
der Heimat den Bahnhof verließ, traf er Frau
Maraa, die Beſorgungen gemacht hatte.

„Sie iſt doch bildſchön!“ dachte er und
näherte ſich der großen, ſchlanken Frau im
Trauerſchleier, die mit ihrer ſchneeweißen
Hanunt und den ſchmalen, ſchön gezeichneten
Lippen ein klein, klein wenig an Liſelotte er-
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Röſſen gegen Apolda.
Neuröſſen (M.-Kl.) Jahnbund
Apolda (M.-Kl.) 5:2 (2:0).

Einen eindrucksvollen Sieg errang Röſſen
über die gute Apoldaer Mannſchaft. Apolda
hatte die ſtärkſte Mannſchaft zur Stelle, ſodaß
von vornher u Gewähr für guten Sport ge-
boten war. Die Gäſte hielten auch, das, was
man von Thüringer Meiſterklaſſe verlangt.
Die Slürmerreihe war gut beſetzt und leitete
vor allem in der zweilen Hälfte gefährliche
Angriffe ein. Ein beſonderes Lob gebührt aber
Röſſens Hintermannſchaft, ſie ließ die Apoldaer
Gäſte nicht viel zum Wurf kommen. Jhre Tore

TugsV.

Vor etwa 10 Jahren wurde Handball zum
erſten Male in ſeiner heutigen Form geſpielt.
Sich an ältere Turnſpiele anlehnend und die
Grundzüge des Fußballſpiels übernehmend,
entſtand damals ein Spiel, dem man vieler-
orts ein kurzes Leben weisſagte. Bald jedoch
mußten ſich auch die Ungläubigſten davon
überzeugen, daß dem neuen Spiel eine große
Zukunft innewohnte. Mit einer Schnelligkeit
ohnegleichen wuchs der junge Handballſport
aus den Kinderſchuhen heraus und wurde bald
ein ſehr wohl lebensfähiger Zweig im
deutſchen Sportbetriebe. Zunächſt in den
Großvereinen betrieben, wurde das Spiel bald
zu einem der

wichtigſten Beſtandteile des Sportbetriebes
der deutſchen Sportvereine. Heute ſpielt faſt
jeder Landverein Handball, ein dichtes Netz
von Mannſchaften hat ſich entwickelt, die jahr-
aus, jahrein ihre Meiſterrunden abwickeln und
ihre Beſten in Repräſentativtreffen meſſen.

Alljährlich einmal ſteigt der große Kampf
um den ſtolzen Titel eines „Deutſchen
Meiſters“, eine ſportliche Angelegenheit, die
ſchon 10000 Zuſchauer in ihren Bann zvog.
Ebenſo heiße und wertvolle Kämpfe entſpinnen
ſich alljährlich um den Wanderpreis der
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497 7555)
und 17 Säbelfechter ſtellten ſich den 4 Kampf-
gerichten.

Zwölf Vereine und zwar aus Altenburg,
Gera, Gößnitz, Greiz. Halle, Merſeburg,
Neuſtadt, Schmölln und Zeitz hatten ihre beſten
Jungmannen gemeldet, ſo daß die Sieger, die
der Altmannenklaſſe überſchrieben werden
konnten, einen recht guten Nachwuchs für dieſe
Wettkampfklaſſe brachten.

In den folgenden Endrunden wurden nach-
ſtehende Erfolge errungen:

Jm Florett: Burkhardt, Greiz; Sachſe,
Gera:; Pfeifer, Schmölln; Berkner, Altenburg;
Hänſel, Gößnitz; Hoffmann, Halle; ferner als
8. Sieger Trillhaſe G., MTV. Merſeburg.e e e e e ehe e e e ehe e e e e e e e

zum Endſpiel um den DsB.Pokal.
10 Jahre Handball.

Deutſchen Sportbehörde, deſſen Sieger der
Titel eines

„Deutſchen Pokalmeiſters“
winkt. Jn dieſen Spielen ſtoßen die Ver-
bandsmannſchaften der ſieben Landesverbände
der Deutſchen Sportbehörde aufeinander, ſo
daß dieſe Spiele auf einer ganz beſonders
hohen Stufe ſtehen. Jn munatelanger Vorbe-
reitungsarbeit ſucht jeder Verband die Mann-
ſchaft herauszukriſtalliſieren, die das tatſächlich
Beſte darſtellt.

Wer einmal Spielen dieſer Art beigewohnt
hat, der begreift, warum unſere Jugend dem
Handrallſport in hellen Scharen zuſtrömte,
der begreift, warum dieſer Sport „das Spiel
der Zufunft“ genannt wird

In dieſem Jahre wird das Endſpiel um
den Handballpokal der Deutſchen Sportbehörde
am 30 März in Halle. 4 Uhr nachmittags, auf
dem Wacker-Sportplatz zwiſchen dem Verband
Mitteldeutſcher Ballſpiel- Vereine und dem
Verband Brandenburgiſcher Athletik-Vereine
einen neuen Beweis von dem Entwicklungs-
gang und der Weſensart des Handballſpieles
liefert

wurden aus einen Strafwurf und einen 13
Meterball, der nicht zu ſein brauchte, (Steiner
nahm im Torraum den Ball, obwohl er nicht
nach dem Tor rollte mit dem Fuß) geworfen.
Röſſen hatte in der erſten Hälfte mehr vom
Spiel und leiteten ſehr gute Angriffe ein.
Viele ſichere Bälle wurden daneben geworfen,
oder vereitelte der gute Apoldaer Tormann.
Die geſamte Mannſchaft des Bezirksmeiſters be
währte ſich gut und vertrat ihren Tittel würdig

Frieſen Weiſenſeis I. Röſſen 1. 8:1 (5:1).
Röſſen 1. Mannſchaft weilte in Weißenfels

und holten dort einen ſchönen Sieg gegen die
ſtarken Frieſen heraus. Röſſen- hatte das Spiel
jederzeit, obwohl ſich Weißenfels bis zum
Schluß tapfer wehrte, feſt in der Hand. Weißen
fels enttäuſchte etwas, Röſſen verſtand die
Schwäche auszunutzen.

Erfolge Merſeburger Fechter.
Jungmannen-Ausſcheidungsfechten in Gera.

Jn Gera fand am Sonntag das Jungman-
nen-Ausſcheidungsfechten ſtatt. 38 Florett-

innerte. Dazu der eigenartig ſtille Blick, den
viele Menſchen haben, die nicht glücklich ſind.

„Guten Tag, gnädige Frau!“
Sie wandte ſich haſtig beim Klang ſeiner

Stimme. „Herr Doktor, heute erſt zurück?“
„Jawohl, und ich ſoll einen Gruß beſtellen!“
„Von wem?“ fragte ſie mit gepreßter

Stimme.
„Von Liſelotte, gnädige Frau!“
Eine jähe Glut ſchoß ihr in die feinen Züge,

als ſie ſeinen forſchenden Blick auf ſich ruhen
fühlte.

„Sie iſt ſehr gut untergebracht, gnädige
Frau! Nur ein wenig rebelliſch iſt ſie, weil
das Glück, das ſie ſich vorſtellt, etwas anders
ausſieht als die bloße Zufriedenheit eines ver-
ſorgten Lebens Jch glaube wahrhaftig, ſie
möchte am liebſten auf und davon. Da habe
ich an ihre Energie, an ihren Edelmut
appelliert und ihr eine Miſſion gegeben.“

„Und welche?“
„Zwei Menſchen, die vor der Welt ein Ehe-

paar ſind und dabei einander ſo furchtbar ent-
fremdet. Dieſe zwei Menſchen ſoll ſie ein-
ander näherbringen

Schwer legte ſich da die weiße Frauenhand
auf ſeinen Arm.

„Barmherzigkeit!“ ſtammelte ſie mit bleichen
Lippen. „Sprechen Sie nicht weiter, Herr
Doktor!“

Durch die ſtillen, verſchneiten Wege des
Parkes ſchritt Herr von Bergdorf ruhelos auf
und ab. Die Hände auf dem Rücken und den
Kopf tief in Gedanken geſenkt, achtete er nicht
darauf, daß Liſelotte am Fenſter ſtand und ihn
ſcharf beobachtete. Und gerade bei ihr waren
ſeine ganzen Gedanken. Welch eine Wandlung
hatte jenes junge, ſcheue Kind in ihm herauf-
beſchworen! Er, der allzeit luſtige, oberfläch-
liche Geſellſchafter, fühlte mit einem Male
wieder, daß er noch eine Seele habe. Das

Jm Säbel: Pfeiffer, Schmölln; Trill-
haſe G.. MTV. Merſeburg; Braun, Gera;
Götz, Gera; Sachſe, Gera; Daglio V., Tur-
neriſche Vereinigung Merſeburg. Als zehnter
Sieger Ebert, Turneriſche Vereinigung
Merſeburg.

Die erſten 6 Sieger wurden der Altmann-
klaſſe zugeteilt.

Cilly Auſſem beſiegt
Frau v. Reznicek.

Die in deutſchen Tenniskreiſen mit großer Span-
nung erwartete Begegnung zwiſchen Cilly Auſſem und
der deutſchen Meiſterin Frau v. Reznicek kam in der
Vorſchlußrunde des Turniers in Cannes zuſtande; ſie
endete mit einem überraſchend leichten Siege der in
glänzender Form befindlichen Weſtdeutſchen. Fräulein
Auſſem ſchlug Frau v. Reznicek 6:3, 6:2 und trifft nun
im Finale auf die Engländerin Frau Owen, die un-
erwartet Miß Ryan mit 8:6, 6:1 hinter ſich ließ.

Möller ſiegt in Paris.
Die für Sonntag vorgeſehene Eröffnung

der Pariſer Prinzenparkbahn konnte wegen
Regenwetter nicht ſtattfinden. Jnfolgedeſſen
wurde die Veranſtaltung nach dem Winter-

regte ſich in ihm in den letzten Wochen wie
Frühlingsahnen, und Bilder ſtiegen in ſtillen,
einſamen Stunden vor ihm auf, Bilder, die er
längſt vergeſſen im Laufe der Jahrzehnte. Die
ſprachen zu dem Mann eine ſüße, gefährliche
Sprache von Jugend und Glück und Liebe

Dann litt es ihn nicht mehr im Haus. Dann
lief er über den Neroberg ſtundenweit in den
ſchweigenden Wald oder ließ den Hengſt
ſatteln und ritt planlos durch das Nerotal, den
Teufelsgraben hinauf und tiefer in die Ein-
ſamkeit. Und wenn ihn dann die Gedanken
überwältigten, floh er wieder vor ſich ſelbſt
und war froh, wenn er nach Hauſe kam und
die Menſchen zu ihm ſprachen. Dadurch be-
täubte er ſeine wachgewordene Seele. Aber in
langen, endloſen Nächten tauchten jene Bilder
wieder auf. Sie ſchmeichelten ſich in ſeine Ge-
danken und flüſterten ihre Sprache, ihre ſüße,
gefährliche Sprache von Jugend und Glück und
Liebe Welch eine Wandlung durch
jenes junge, ſcheue Kind! „Jch glaube, er hat
Sorgen!“ dachte Liſelotte am Fenſter. „Die
tiefe Falte auf ſeiner Stirn Und da
fühlte ſie, wie eine unerklärliche Macht ſie
zwang, in den Park hinunterzugehen.

Er ſah ſie ſchon von weitem durch die ver-
ſchneiten Wege kommen und ging ihr entgegen
Sie trug immer tiefe Trauer um die Groß-
mutter, aber ihre Wangen hatten die krank-
hafte Bläſſe verloren, und die Augen waren
nicht mehr umſchattet. Die ſchmalen, noch un-
entwickelten Schultern ſtanden in ſeltſamem
Gegenſatz zu der ſtolzen Art, wie ſie den Kopf
im Nacken trug.

„Halb Kind, halh Frau!“ dachte er.
Sie war bis dicht zu ihm gekommen und

ſuchte nach Worten.
„Jch ſah vom Fenſter, daß Sie ein ſo ernſtes

Geſicht machen. Und da dachte ich da wollte

velodrom verlegt, wobei einige belangloſe
Programmänderungen vorgenommen wurden.
Einen großen Erfolg trug wieder der in Paris
ſehr populäre Hannoveraner Erich Möller da-
von, denn er beherrſchte in den Dauerrennen
die Situtation und konnte einen recht beifällig
aufgenommenen Sieg gegen Maronnier und
Weltmeiſter Paillard herausfahren.

Amkliches aus dem Saalegau.
Spielverbot am Sonntag, dem 30. März 1930, für

alle Spyrtarten einſchließlich Jugend: in Halle: den
ganzen Tag wegen dem Frühjahrs-Waldlauf und des
Handball Endſpieles Mitteldeutſchland Berlin: in
Merſeburg: den ganzen Tag wegen Frühjfahrs-Wald-
lauf und Auswahlſpiel der 1b-Klaſſe; im übrigen Gau-
gebiet: bis 14 Uhr.

2. Spielplan am Sonntag, dem 30. März 1930: Ent
ſcheidungsſpiele: Nr. 11 15 Uhr Sportbr. 2. Wacker 3.
(Raumann, Ol.); Nr. 20 15 Uhr Paſſend. 2. 96 4.
Wolf Cröſlwitz): Nr. 22 15 Uhr Beuna 2. Zapp. 2.
(Zſchäge, Pr. M.). Die erſtgenannten Serien ſind die
bauenden.

3. V. f. L. Merſeburg 5. Mannſchaft iſt pon den
Meiſterſchaftsſpielen zurückgezogen. Die bisher aus
getragenen Spiele werden für ungültig erklärt.

Betr. Startgeld für Jugendliche. Zu den Wald
läufen am 30 März werden von den Jugendlichen
Startgelder nicht erhoben.

5. Zum Gauauswahlſpiel der 1b-Klaſſe am 30. März
in. Merſeburg (Platz: V. f. L.) ſind folgende Mann
ſchaften aufgeſtellt:

Rote Mannſchaft: Pfeiffer (Sportbr.): Bachmann
(Eintr.), Herfurth (Gieb.); Drigalla (Amm.), Nitſchke
(Sportbr.), Schmidt (Eintr.): Drebes, Hirſch (Sportbr.),
Thomas (Gieb.), Koch (Sportbr.), Beyer (Schkeuditz).
Erſatz: „Schlegel (Reideburg), Seele (Gieb.).

Schwarz- Weiße Mannſchaft: Herfurth (Preuß. M.);
Süße (Neumark), Albrecht (Preuß. M.); Willnow
(Röſſen), Kuhnt (Preuß. M.), Heſſelbarth (Pr. M.);
Lübke (Neumark), Rutſch (Pr. M.), Mockwitz (Röſſen),
Strempel (Neumark), Thon (Preuß. M.). Erſatz:
Schleicher (Röſſen), Brettſchneider (Preuß. M.). Spiel-
beginn: 15.30 Uhr. Schiedsrichter: Hecht (96).

Die Rote Mannſchaft trifft ſich 13 Uhr Bahnhofs
halle Hauptbahnhof Halle. Abfahrt 13.34 Uhr. Schuhe
und Strümpfe hat jeder Spiele mitzubriugen, der Tor
wächter vollſtändige Spielkleidung. Die Spieler ſind
an dieſem Tage für ihre Vereinsmannſchaft geſperrt.
Abſagen, nur in dringenden Fällen, an B. v. Haußen,
Hardenbergſtr. 2. v. Haußen. Großmann.

Schiedsrichter- Ausſchuß für Fuß und Handball.
Zu dem 'am 30. März 1930 ſtattfindenden

Handballendſpiel Mitteldeutſchland gegen
Brandenburg werden folgende Schiedsrichter
als Linienrichter beſtimmt: Fauſt (96), Räder
(Bor.), Benn (99) und Vöſack (98). Vorgenannte
melden ſich 15,30 Uhr beim Schiedsrichter
(Wackerplatz), ſchwarze Kleidung. Zu dem Fuß-
ball-Auswahlſpiel der 1b-Klaſſe am 30. März
1930 in Merſeburg (VfL.-Platz) wird als
Schiedsrichter beſtimmt: Hecht (96). Beginn
15,30 Uhr. Linienrichter ſtellt VfL. Merſeburg.

Das Jugendwerbeſpiel Wacker--Delitzſch,
14,45 Uhr, Wackerplatz, leitet Kurth (PSV.).
Linienrichter ſtellt Wacker.

Sämtliche Schiedsrichter werden aufge-
fordert, an dem Frühjfahrswaldlauf teilzuneh-
men und in der Schiedsrichterklaſſe zu ſtarten.

Am Sonnabend, dem 12. April 1930, findet
in Merſeburg, Reſt. Hohenzollern, 20,15 Uhr
eine Schiedsrichtervollverſammlung ſtatt. Er-
ſcheinen ſämtlicher Schiedsrichter iſt Pflicht.

Hohl. Zabe l.
Athletik-Ausſchuß.

Betr. Frühjahrswaldlauf.
Der erſte Start für die Knabenklaſſen er-

folgt pünktlich 9,30 Uhr. Die übrigen Klaſſen
folgen in 5-Minuten-Abſtänden. Zur Be-
ſetzung der Strecken haben die Vereine fol-
gende Ordöner zu ſtellen: Halle 96: 3, 98: 3,
Blau-Weiß: 2, Nelſon, HRC., Reichsbahn, Böll
berg, Poſt und Sportfreunde je 1, zu melden
8,45 Uhr im „Heidepark“ bei Herrn Rockmann.
Jn Merſeburg ſtellen die Vereine folgende
Oröner: 99: 3, VfL. Me.: 4, Kayna: 2, Mara-
thon: 2, zu melden 9 Uhr bei Herrn Hoffmann,
VfL.- Platz. Stoppuhren ſtellen: PSV. Halle
2, 96, 98, Nelſon, Blau-Weiß je 1, Kayna 2,
99 2; VfL. Me. 2. Die Umkleidegelegenheit iſt
in Halle wie üblich im Heidepark, ſowie in
Schillers Garten; in Merſeburg im VfL.-Ver-
einshaus.

ich
Sie hielt betroffen inne. Sie hatte den

f

Hpffmann. Rockmann.
eigenartigen, gequälten Blick aufgefangen. Er
wandte ſich ab und nahm ſeine ganze Kraft zu-
ſammen, um nicht ihr liebes Geſicht in bie
Hände zu nehmen und zu kiüiſſſen.

„Da wollten Sie mich zerſtreuen, nicht
wahr?“ ſagte er mit gut geſpielter Gleich-
mütigkeit. „Jch danke Jhnen dafür Kind!
Bleiben Sie ein wenig bei mir und erzählen
Sie mir etwas. Oder iſt es Jhnen zu kalt?“

Sie ſchüttelte den Kopf und ſchob das Tuch
feſter um die Schultern. Dann ging ſie mit
langſamen Schritten neben ihm her.

„Von was ſoll ich erzählen
„Sprechen Sie von von Jhrem Eltern-

haus!“
Liſelotte ſchüttelte leiſe den Kopf.
„Da weiß ich nichts zu berichten, was Sie

aufheitern könnte!“
„Erzählen Sie nur, Liſelotte!

darum!“
Es lag etwas in ſeiner Stimme, daß ſie

nicht zu widerſprechen wagte. So ſprach ſie
denn von dem kleinen Haus am Rhein, mit
der Wieſe und der Hundehütte und Zambar
darin, mit dem kleinen Gärtchen und der
Laube. Sie führte den ſchweigſamen Mann die
knarrenden Stufen hinauf, ließ ihn einen ick
in das Wohnzimmer werfen und dann in die
lieben kleinen Giebelſtübchen mit den alten
Möbeln, zeigte ihm den Lehnſtuhl am Fenſter
und die würdige Greiſin mit dem ſchneeweißen
Haar. Mit einer Jnnigkeit zeichnete ſie die
alte Frau, daß der Mann im ſtillen dachte:
„Armes Kind, was mußt du mit ihr verloren
haben!“

„Sie haben mir ja noch gar nichts von
Jhren Eltern erzählt!“ ſagte er, als Liſelotte
ſchwieg und wieder jener grübelnde Ausdruck
in ihre Züge trat, den er ſo ſehr an ihr
fürchtete.

Jch bitte Sie

(Forkſetzung folgt.)
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Abenkeuer mit Menſchenaffen.
Was ein Tiermaler erzähltk.

Nicht nur dem Ausſehen nach, ſondern auch in ihrem Ge
baren und in ihren Geſten ſind die Schimpanſen dem Menſchen
am ähnlichſten. Nicht umſonſt heißen ſie deshalb auch
„Menſchenaffen“. Jch habe ſie in der wildeſten Natur beobach-
ket, und zwar in den bis dahin unerforſchten Urwäldern Weſt-
afrikas, wohin wir eine Expedition unternommen hatten. Ein
Tiermaler hat z. B. einen beſonderen Blick für

die Lebensgewohnheiken
dieſer Tiere.

Da iſt zum Beiſpiel Titine, die Kamerun-Schimpanfin.
Jhr könnt ſie heute noch friſch und geſund im Berliner Zoo
ſehen; wir haben ſie ſeinerzeit an der Kamerungrenze gefan
gen. Jeden Morgen, wenn ich in meinem Zelt am Rande
des Urwaldes ſaß, beſuchte mich Titine. Jch ſaß eines Morgens
auf einer leeren Kiſte und war gerade im Begriff, mich an
zuziehen, hatte ſchon Wickelgamaſchen an ven Beinen und

graue Segeltuchſchuhe an den Füßen. Titine begrüßte mich
herzlich, reichte mir wie ein kleines Mädchen die Hand.

Aber darauf begann ſie mit ihrer Lieblingsbeſchäftigung,
nämlich, ſie knotete mir die Schleife meines Schnürſenkels auf.
Mit einem Ruck hatte ſie immer den Schuh in ihrer Hand.

Heute aber war das mit dem Schuh nicht ſo einfach. Jch
hatte nämlich einen Doppelknoten gemacht, und ſo wurde
Titine ſchon in den erſten Minuten unſicher und mürriſch.
Dann aber kam etwas Unglaubliches, was ich nie erwartet
hätte. Titine ergriff das Ende des Schnürſenkels, an dem
ſich die Metallſpitze befand, und mit dieſer Spitze ſtocherte ſie
den Knoten auf. Sicher hatte ſie nur

ihre eigene Jnkelligenz
auf den Gedanken gebracht, denn ſie hatte ſo etwas beſtimmt

noch nie beobachten können. Mit einiger Mühe entſchürzte
ſich der Knoten auch wirklich.

Ein anderes Mal hatte ich auf einer Farm, die ich des
öfteren beſuchte, eine ausgewachſene Kamerun-Schimpanſin
beobachtet. Als ich ſie zeichnen wollte, und einige neugierige
Neger mir bei meiner Arbeit zuſahen, fuhr die Schimpanſin

die Schwarzen mit einem ſo heftigen Schrei an, als wollte ſie
nicht haben, daß man mich ſtörte. Jch ſchickte die Neger
auch fort.

Plötzlich erſchien ein Schwarzer mit einem Korb voll
Kokosnüſſe. Jetzt erkannte ich auf den Geſichtszügen der
Schimpanſin große Freude. Der Neger ſetzte ſeinen Korb dicht
neben der Schimpanſin nieder, zog ein großes Buſchmeſſer
heraus und überreichte es ihr. Dann gab der Eingeborene
der Schimpanſin eine Kokusnuß nach der anderen, deren
e der rieſige Menſchenaffe mit unglaublichem Geſchick
öffnete.

Jch möchte das amüſante Bild mit meinem Bleiſtift feſt
halten, und gebe dem Neger das Zeichen, er ſolle einen
Moment ſtehenbleiben. ohne ſich zu bewegen. Zu meinem Er-
ſtaunen tut die Schimpanſin das gleiche, und Menſch und Affe
ſtehen nebeneinander wie Soldaten.

Auf wem reitet Jocko
Jvcko, der Affe, den Jhr auf unſerem Bilde ſeht, will
ſpazieren reiten. Verbindet die Zahlen von 1 bis 46 in ihrer
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richtigen Reihenfolge, dann werdet Jhr wiſſen, was für ein
Reittier er ſich dieſes Mal ausgeſucht hat.

Der magnetiſche Skab.
Man weiſe dem Publikum die linke Hand mit weit aus

geſpreizten Fingern vor, und lege dann quer über die Hand-
fläche einen kleinen runden Holzſtab.
Um der Hand, wie man den Umſtehenden ſagt, eine größere
Feſtigkeit zu geben, greift man mit der rechten Hand in das
Handgelenk der Linken.

Nun verſichert man den Zuſchanern, es exiſtiere ein Natur-

geſetz, eine Art von Magnetismus, welche es ermögliche, den
Stab eine kurze Zeit in dieſer Lage zu laſſen, ohne daß er von
der Handfläche zur Erde falle.

Man führt das Kunſtſtück aus, indem man beim Umkehren
der Hand blitzſchnell das Holz mit dem Zeigefinger der Rechten
feſthält. Nach einer Sekunde etwa zieht man den Finger
zurück und das Stückchen Holz fällt nun narürlich zur Erde.

Es gehört zu dieſem Kunſtſtück einige Uebung; dann aber
erregt es ſtets große Wirkung. Jeder der Anweſenden will
es natürlich nachmachen, in dem Glauben, es ſei wirklich
möglich, das Holz einige Sekunden in dieſer Lage zu erhalten.

Eine unlösbare Aufgabe.
Nehmt eine leere Weinflaſche und legt vorn in den Hals

hinein einen Korken, der etwas kleiner iſt als der Flaſchen-
hals, alſo etwa den Korken einer Medizinflaſche. Nun fordert
irgendeinen der Anweſenden auf, den Korken in die Flaſche

hineinzublaſen Natürlich glaubt jeder, das ſei furchtbar ein-
fach er nimmt alſo die Flaſche, puſtet in den Hals hinein
und erlebt das Merkwürdige, daß der Korken aus der Flaſche
herausfliegt, anſtatt hineingeblaſen, zu werden. So oft man
es auch verſucht, das Reſultat iſt immer das gleiche

Figuren-Jrrgarken.
Wer findet ſich durch dieſen Jrrgarten hindurch Man be-
inne dort, wo „Eingang“ ſteht und ſuche nun den Weg zu die-
er Stelle zurück! Der richtige Weg ergibt eine ganz beſtimmte

Figur; um zu erkennen, was man auf dieſe Weiſe gezeichnet
hat, iſt es allerdings nötig, den Jrrgarten auf den Kopf zu
ſtellen.

f le S

Es empfiehlt ſich wie ſtets bei ähnlichen Aufgaben
zunächſt alle Sackgaſſen mit einem Bleiſtift oder Farbſtift aus-
zufüllen. Auf dieſe Weiſe bleibt der richtige Weg am Schluß
von ſelbſt übrig als einzige weiße Bahn.

Der unſichtbare Begleiter.
Das Kätzchen auf dem Bilde ſcheint ganz allein zu ſein,

aber in Wirklichkeit unterhält es ſich ſehr angeregt mit ſei-
nem Begleiter. Wer wiſſen will, wer das iſt. braucht nur die
Zahlen von 1 bis 44 in ihrer richtigen Reihenfolge miteinan
der zu verbinden.
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Rätſel.
Ein bedeuntungsvolles Wort.

Jch glänze am Himmel in ſtrahlender Pracht,
chJ ſunkle an Waffenröcken,

Ich werde oft zwiſchen zwei Zahlen gebracht,
Jch ſchuf einſt Qualen und Schrecken.
Ich bin vom menſchlichen Körper ein Teil,
Und werde geſchrieben vor Noten;
Jch künde den Chriſten Vergebung und Heil,
Und ſchmücke die Stätte der Toten.

Silbenrätſel.
1, 2, die Kunſt, die aus dem Grunde
Ein jeder Führer ſoll verſteh'n;
2, 1, was jegliche Sekunde
Die Uhren ſagen, wenn ſie geh'z.

3



e

e

c.

e

Bluk fällt aus den Wolken.
Der „Blutregen“ in Südfrankreich. Farbige Regenſchauer.
Die Sandzyklone in der Sahara. Der gelbe Regen in Amerika.

Tinkten, Milch
Vor en Tagen iſt über vielen Ortſchaften vgigen. und Südfrankreichs ein

Schauer toten Regens niedergegangen. Es
iſt mere ein Zeichen fortgeſchrittener Auf
klärung, ſich an dieſe ſeltene Erſcheinung
nicht mehr die abergläubiſchen Befürchtungen
und Vetrachtungen früherer Zeiten knüpften.
Man erörterte den „Blutregen“ nicht, wie vor-
dem, im Sinne eines unheimlichen, unheil-
verkündenden Phänomens, eines Wunders,
das Uebls ankündigte.

Jn früheren Jahrhunderten, ja bis weit

und Fiſchregen.
Aberglaube

ſtammt aus dem grauen Altertum. Schon
Homer und Virgil erzählten von Blutregen.
Plutarch will beobachtet haben, daß es nach
jeder großen S Blut geregnet habe, aus
den Leichen der Gefallenen hätten ſich blutige
Dämpfe erhoben, mit denen ſich die Wolken
geſättigt hätten, und von dieſen ſeien die Blut
dämpfe dann in Geſtalt von Regen auf die
Erde gefallen.

Mikroſkopiſche Unterſuchungen haben er

Eine Leichenverbrennungsſtätte aus der Bronzezeit
um etwa ſechs Jahrhunderte vor Chriſti.

Jn der Feldmark Weſter-Wanna (Kreis Hadeln) ſtieß man am Fuße des „Bullenberges“
beim Ziehen eines Grabens auf eine Steinpackung, die ſich nach genauer Unterſuchung durch
Fachkundige als eine ſpätbronzezeitliche Totenverbkrennungsſtätte herausſtellte. Da die Leichen
verbrennungsſtätte in unmittelbarer Nähe eines großen bronzezeitlichen Hügels liegt und
hier verſchiedentlich ſpätbronzezeitliche Urnen geſunden wurden, nimmt man mit Beſtimmt-
heit an, za es ſich um eine ſolche handelt.

Die ackung liegt in einer Tiefe von 60 Zentimeter,
1 Meter und unten 75 Zentimeter breit, ſie iſt nach innen ſchwach gewölbt.
kinderkopfgroßen Steine ſind teilweiſe durch Brand ſtark zermürbt.

iſt etwa 2,80 Meter lang, oben
Die fauſt- bis

Ueber dem ganzen
Steinlager und teils an den Seiten liegen Holzkohlenreſte.

[h]h 7ins neunzehnte Jahrhundert hinein, hat man
an Wunder dieſer Art feſt geglaubt. Jn den
mittelalterlichen Chroniken ſpielen ungewöhn-
liche Arten von Regen eine große Rokle: man
wollte nicht nur Blut-, ſondern auch Regen-
fälle von noch abſonderlicherem Charakter ge
ſehen haben. Man glaubt es heute beinahe
nicht, was unſere Vorfahren alles vom Himmel
fallen geſehen haben. Hier nur einige aus der
langen Liſte: Ratten, Fröſche, Fiſche, Mäuſe,
Schlangen, Jnſekten, Getreide, Honig, Manna,
Schwefel, Tinte, Milch; am häufigſten aber
Blut, richtiges Blut. Jede ſolche Erſcheinung

beſſer geß zt: Einbildung galt als ein
Vorbote von Kriegen, Seuchen, Hungersnot
oder ſonſtiger Kalamität.

Dieſer

Vom Laufburſchen
zum Filmkönig.

Adolph Zukors märchenhafter Aufſtieg
Copyright 1928 by Doubleday, Doran Com

pany, Inc Garden City, New Vork
Von Will Frvin,

(14. Fortſetzung. (Nachdruck verboten
Der Film wies unendliche Entwicklungs-

möglichkeiten auf. Gewiß, die Technik blieb
noch ganz primitiv, aber es wurde auch ſtändig
verbeſſert und vervollkommnet. Das konnte
Adolph Zukor jetzt trotz ſeiner kurzen Erfah-
rungen genau überblicken. Nur mußte mit
der techniſchen Vervollkommnung auch noch die
künſtleriſche kommen. Eines Tages mußte die
Produktion aus den Händen der Mechaniker
in die Hände der Theaterpraktiker übergehen.
Jmmerhin konnte man an dem Rieſenerfolg
des „Großen Eiſenbahnüberfalls“ merken, was
das große Publikum eigentlich haben wollte.
Eines Tages könnte es vielleicht geſchehen, daß
der ſtumme Film das Sprechtheater ganz ver
drängte. Auf dem Papier war das ein ganz
leichtes Problem, und die Rechnung ging ſehr
günſtig auf. Das richtige Theater verlangte
anderthalb Dollar für einen Parkettſitz.
Billiger durfte man nicht ſein, wenn man
exiſtieren wollte. Und im Kino koſtete es nur
fünf Cents oder im Höchſtfalle zehn.

So überrechnete Zukors Phantaſie uner-
müdlich. was die Zukunft bringen würde.
Das Kino-Theater, das er auf dem Union-
Square an Stelle der Berg- und Talbahn ein-
gerichtet hatte, hieß jetzt „Die Komödie“. n
einem Verſchlag, der eher einem Tierkäfig
glich, und der über dem Zuſchauerraum lag,
ſchlug Adolph Zukor ſeinen Arbeitstiſch auf.
Und was er dort arbeitete, war harte, aus
danernde Arheit. Brady kümmerte ſich wenig um
dieſes Bagatellengeſchäft, doch Zukvr ſetzte alle
ſeine Chancen auf die eine Karte. Unten, in
der „Komödie“ wimmerte das zittrige Klavier
ws und Nacht. Zukor quetſchte ans dem

geben, daß ſolcher Regen ſeine rötliche Farbe
von erdigen oder mineraliſchen Subſtanzen
erhalten hat. Allerdings war man ſich längere
Zeit im unklaren darüber, von welcher Art
dieſe Subſtanzen waren. Jetzt weiß man, daß
Regenfälle von farbigem Waſſer, wie auch von
trockenem Sande, die häufig über Mittel- und
Südeuropa niedergehen, zumeiſt von dem
Wüſtenſande der Sahara herrühren, den
Orkane nach allen Richtungen ausſtreuen. So
hat man beiſpielsweiſe mit Erfolg die drei-
tägigen ſchweren Sandſtürme vom 8. bis 10.
März 1901 ſtudiert, die über die ſüdalgeriſchen
Wüſtenländer hinfegten.

Deutſche Gelehrte, Hellmann und Meinar-
dus, haben feſtgeſtellt, daß ein 2oklon, deſſen
Zentrum Tunis war, rieſige Sandmengen

förmlich auf und hochgeſogen hat, die von
Stürmen nordwärts geweht wurden. Die
Abl dieſes Sandzyklons erſtreckten
ſich über ein Gebiet, das 2 500 Meilen von der
Urſprungsſtätte des Zyklons entfernt war.
Die deutſchen Gelehrten haben bei Hunderten
von Beobachtern Umfrage nach den Sand-
mengen gehalten, die ſich damals über den
europäiſchen Kontinent verbreiteten. Es
waren na t en Schätzungen 1 300 000
To. (1,8 lliarden Kilogramm), von denen
ein Drittel nördlich der Alpen niederfiel. Jns
Mittelländiſche Meer ſoll eine ebenſo große
Menge n ſein, während an der afrika-
niſchen ſte die Ablagerungen ſich vermutlich
auf 150 000 000 To. beliefen.

An der afrikaniſchen Weſtküſte zwiſchen den
Kanariſchen Inſeln und Kap Verde ſieht man
häufig von den Schiffen aus

einen röklichen Dunſt
der gleichfalls vom Sahara-Sand herrührt,
den die Winde namentlich in den erſten vier
Monaten des Jahres hinüberwehen. Dieſer
Dunſtſchleier hat vermutlich die alte Legende
von dem „Meere der Dunkelheit“ (Mare
Tenebroſum) erzeugt, einen der zahlreichen
Schrecken des Ozeans,
Amerikafahrer berichten.

Vom Augu eachtete man faſt auf der ganzen Erde ähnliche,
aber weit ſtärkere Lichtphänomene, die dur
die fruchtbare Eruption des Vulkans Krakatau
(zwiſchen Sumatra und Java) hervorgerufen
wurden. Dieſer Ausbruch, der viele Taufende
von Menſchenleben vernichtete, warf Erdſäulen
bis zu 30 000 Meter in die Höhe, und dieſe
verurſachten jene eigenartigen Lichterſcheinun-
gen: Dunſtnebel, Färbung der Sonne und
Rötung des Himmels.

Wenn

gleichzeitig mit Sandſtürmen
Regen fällt, ſo wird dieſer häufig vom Sand
gefärbt, meiſtens rötlich, zuweilen aber auch
anders. So hat man in den Vereinigten
Staaten gelben Regen beobachtet und gefun-
den, daß dieſe Färbung von verwehtem
Blütenſtaub herrührt, meiſt von dem der
Kiefer. Jn früheren Zeiten hielt man dieſe
gelbe Färbung für Schwefelablagerung. Was
man für einen „Tintenregen“ hielt, kam von
Rauch oder Ruß, der in der Luft herumflog;
„Milchregen“ wurde durch kreidige Erde ver-
anklaßt. Wenn es hieß, es hätte „Fiſche ge-

von denen die erſten

1883 bis Februar 1884 beob-

regnet“, rmittelt räglZyklone er ehe von rege Star
aus ſeichten Gewäſſern Fiſche ſozuſagen in die
Höhe geſogen hatten, die dann den Sturmpfad
entlang auf die Erde fielen. Aehnlich verhält
es ſich wohl mit den anderen Arten von
„Wunderregen“, die auf die gleiche natürliche
Weiſe zuſtande kamen.

Uebrigens kommen nicht alle Gegenſtänds,
die man früher einem ſolchen
zuſchrieb, aus der Luft. So weiß man, daß ſo

genannte Blutregen manchmal in Wirklichkeit
Ablagerungen einer roten Flüſſigkeit ſind, die
von gewiſſen Schmetterlingsarten, wenn ſie
in großen r aus den Puppen aus-
kriechen, ausgeſchieden werden, oder von den
ſich in Regenpfützen raſch vermehrenden Algen
und ähnlichen Pflanzenorganismen. Der
bekannte „rote Schnee“ der Polargegenden
rührt von ſolchen Pflanzen her.

Die Fliegerin Antonie Straßmann eröffnet
eine deutſche Flugzeugmodell- Ausſtellung in

merika.

Antonie Straßmann,
die bekannte Fliegerin und Schauſpielerin, fährt
dieſer Tage nach Amerika, wo ſie gemeinſam
mit dem Weltflieger v. Warthauſen eine rein
deutſche Stugseugme e Ausſtellung eröffnen

wird.
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Das Kloſter St. Marien in Lehnin in der
Mark Brandenburg, das im Jahre 1180 von
Markgraf Otto I. gegründet wurde, kann am
2. April auf ſein 750jähriges Beſtehen zurück-

750 Jahre Kloſter Lehnin.

blicken. Das Kloſter Lehnin hat als erſtes
Kloſter der ziſterzienſer Mönche in der Mark
große Bedeutung gehabt. Blick in die Kloſter-
kirche.

c ò f „;F e c t.Hauſe jeden Nickel heraus und auch aus den
anderen Filialen Newark, Boſton und Pitts
burg. „Die Komödie“ beſaß ſchon ein feſtes
Geſtühl und eine ordentliche Bühne, und ſo
glich ſie ſchon einem anſtändigen Theater. Die
anderen Kinos in der Stadt vegetierten noch in
leeren Geſchäftslokalen. Man hatte ein paar
Bretter zu einer Bühne zuſammengezimmert,
die nicht größer war als ein Nudelbrett. Das
Publikum ſaß auf Küchenſtühlen oder auf
harten, bei irgendeiner Verſteigerung zu-
ſammengeramſchten Bänken.

Die Filme waren noch rohes, ungehobeltes
Zeug. Selbſt die Häuſer, die nur fünf Cents
Eintrittsgeld verlangten, konnten ſich dar-
auf allein nicht verlaſſen. Zum Glück für die
ganze Jnduſtrie, die noch in den Eierſchalen
ſteckte, war das große Publikum auf alles, was
zum Theater gehörte, ganz verſeſſen. Jn
Neuyork-Oſt ſpielte eine Maſſe Theatervolks,
alle plötzlich berühmt geworden, alle Liebling
der Vorſtadt. Ein jeder Komödiant hatte eine
wahre Sprungfeder in den Beinen, jedes junge
Mädchen das klingende Gold in der Kehle. Sie
ſpielten zunächſt nur als Dilettanten und
waren darum ſehr billig, doch ſie waren ehr
geizig und ſchon zufrieden, wenn ſie für ein
Butterbrot an die Rampe treten durften. Für
25 Dollar die Woche konnte man einen Tänzer
oder einen Tenor oder einen Niggerſtar haben,
und ein Paar koſtete 40 Dollar.

Zukor brauchte dieſes Theatervolk, um ſein
Film-Theater zu füllen. Die Gagen bedeuteten
für ihn eine beträchtliche Ausgabe, aber er
mußte eben warten, bie die „Komödie“ ein
reines Filmtheater werden ſollte. Er undMarkos Loew brachten erſt das ganze Geſchäft
in Schwung. Ueberall ſchoſſen ſolche Schmieren
mit Künſtlern hervor, die eben noch Dilettanten
geweſen waren. Jeden Monat erkundigte ſich
Brady gelegentlich: „Wie geht der Film?“
Zukor lächelte: „Fein, Billy, oberfein!“

Jn Wirklichkeit hatte er ſeine eigenen Re
ſerven in das Abenteuer hineingeſteckt. Jn
keiner Phaſe ſeines Lebens hatte er den Kopf
ſo voller Sorgen wie gerade damals.

Eines Abends kehrte er heim und ſah v

ſeinem e einen Möbelwagen. Frau Zukor
erwartete ihn ſchon auf der Treppe und ſagte:
„Mein lieber Adolph, ich weiß, du hätteſt das
nie verlangt, aber jetzt iſt es wohl beſſer, daß
wir in eine kleinere Wohnung ziehen, und das
Dienſtmädchen habe ich auch entlaſſen.“ So
richteten ſie fich wieder ſehr eng ein, wie in
den frühen Tagen ihrer Ehe Das einzige Ver-
gnügen, das ſie ſich gönnten, war eine Spazier-
fahrt am Sonntag nachmittag. Sonſt ging
Adolph Zukor immer zu Fuß wenn er irgend
konnte. Auch dieſe Kleinigkeit wollte er ſparen.

Aber langſam wurde das Filmpublikum zu
größeren Anſprüchen erzogen. Und das Film-
geſchäft folgte dieſem Zuge der Zeit. Adolph
verkaufte ſeine Filiale in Pittsbuxg. Das
brachte einiges neues Geld. Dann kam der
Tag, wo er ſeine eleganteſten Kleider anzog
und Billy Brady ſeine Aufwartung machte und
mit leicht verſtändlichem Stolze einen Dividen
denſcheck auf den Tiſch legte. Bezahlt alle Schul-
den, und die Berg- und Talbahn hatte nach der
Liquidierung noch zehn Prozent abgeworfen.

Unterdeſſen tauchte ein neuer Mann im Ge-
ſchäft auf. Al Kaufmann, Zukors Schwager,
geboren dort unten im Blockhaus am Teufels-
ſee. Er war ein Kerl von phänomenalen
Kräften. Schon als Schuljunge hatte er ſich ſo
viel herumgeprügelt, daß ſeine Schweſter Julia
ihn verleugnen mußte ſie ſagte: „Er iſt nicht
mein Bruder. Er iſt nur ein böſer kleiner
Junge, der ebenſo heißt wie wir.“ Al Kauf-
mann konnte den ſtärkſten Burſchen auf den
Rücken legen, als er in Neuyork eintraf.
Darum war er ſehr unternehmungsluſtig, er
kaufte ſich einen Spazierſtock und einen feinen
grauen Hut und dachte, daß der ganze Broadway
ihm gehöre. Als die Penny-Arkade aufgemacht
wurde, wurde er Billettkontrolleur. Das war
ein Grund, ſehr ſpät heimzukommen, viel ſpä-
ter, als in der Penny-Arkade Schluß war. Und
die alte Mutter machte ſich viel Kopfſchmerzen
über ihren wilden Jungen

Eines Wintermorgens fuhr ſie mit der
Untergrundbahn zur Penny-Arkade. Das Ge-
ſchäft war noch nicht offen doch die Tür ſtand
nur angelehnt. Da trat die Mutter Kaufmann

ein und ſah, wie hinten im Korridor ihr Sohn
mit einer ganzen Geſellſchaft von Kumpanen
nach der Scheibe ſchoß. Das waren wilde Ge-
ſellen in Sweaters und grell gemuſterten Hals-
tüchern, in denen Diamantennadeln blitzten.
Frau Kaufmann merkte gleich, was das alles
bedeutete. Die Familientradition erzählt, daß
einer von den damaligen Kumpanen Al Kauf-
manns ſpäter in einen Mord verwickelt wurde
und auch nicht ſeinem Schickſal, dem Henker,
entging. Als die Mutter eintrat, glaubten die
Burſchen, die Polizei ſei gekeommen, um ihnen
an den Kragen zu gehen Frau Kaufmann
wünſchte nichts ſehnlicher. als daß die Polizei
gekommen wäre. Schleunie expedierte ſie den
ungerateten Sohn nach Hauſe. Tags darauf
wurde ein ſtrenger Familienrat gehalten, ganz
nach altjüdiſcher Sitte. Moritz Kohn beſorgte
ſeinem Verwandten einen neuen Poſten Der
junge Menſch ſollte vor allem von der Penny-
Arkade verſchwinden und wurde in ein Spitzen-
geſchäft geſteckt. Auch den Hausſchlüſſel entzog
man ihm.

(Fortſetzung folgt.)

Dinkelsbühl renoviert alte Bauten mit
Lotteriegewinn.

Die Stadt Dinkelsbühl hat einen Lotterte-
gewinn von 20000 Mark gemacht, der zu
Reſtaurierungsarbeiten am Rothenburger
Torturm und an der St. Georgskirche ver-
wendet wurde. Das aus dem Jahre 1480
ſtammende Rothenburger Tor iſt völlig herge-
ſtellt worden und zeigt ſich wieder in alter
Schönheit; an der Georgskirche hat man das
Weſtfenſter erneuert, das reiche Maßwerk in
Muſchelkalk ausgewechſelt und Rund und
Butzenſcheiben eingeſetzt.

Die Schlange.
Zum erſtenmal in ihrem Leben erblickt die

kleine Jnge eine Blindſchleiche, die ſich eilig
über den Weg ſchlängelt. Aufgeregt kommt
ſie „zu ihrer Mutter: „Mammi, Mammi,
komm ſchnell mal her hier wedelt ein
Schwanz ohne Hund daranl“ (Herold.)
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die Lage der Stadt am Ende der Geitiſeltal-
Induſtrie, deren Angeſtellte für die Ziele des
GDA. gewonnen werden ſollen.

Die Friedhofskapelle im Bild.
Mücheln. Die im Jahre 1928 erbaute neue

Friedhofskapelle und das im Jahre 1929 für
rund 500 000 Mark fertigeſtellte Keſſelhaus der
Zuckerfabrik Stöbnitz finden in Heft 11 der
„Bauwelt“ durch hervorragend gute photogra-
phiſche Wiedergaben ihrer Architektur die ge
hührende Würdigung und machen weite Kreiſe
auf dieſe Schöpfungen des Architekten v. Walt-
hauſen aufmerkſam. Auch der von demſelben
Architekten entworfene Marktplatz in Dürren-
berg wird in dem Heft eingehend im Bilde
vorgeführt. Daß dem hieſiegen Architekten-
büro von Walthauſen und Poetzel auch die
Schulneubauten in Müſteln, Oechlitz, Bedra
und Krumpa übertragen wurden, iſt Zeugnis
dafür wie ſehr die erſtgenannten Bauten der
Forderung der Zeit nach künſtleriſchen Zweck-
bauten entſprechen.

Regerer Abſatz der Gewerkſchaft „Michel“.
Großkayna. Auf der Gewerkſchaft „Michel“

konnten die Feierſchichten etwas eingeſchränkt
werden. Die Einſchränkung der Feierſchichten
iſt auf den regeren Abſatz in Braunkohle zu
rückzuführen.

Gefahren der Landſtraße.
Jugendliche Radfahrer vor dem Omnibus.
Zöſchen. Sonntag gegen 161 Uhr wollten

zwei 10-12jährige Knaben per Fahrrad vonMerſeburg nach Leipzig fahren. n weſtlichen

Eingang unſeres Ortes, an gleicher Stelle, wo
vor einem Jahr eine Frau tödlich überfahren
wurde, überholten ſie das Linienauto, das

6 Uhr Merſeburg in Richtung Leipzig verläßt.
Durch das mehrſtimmige Hupen unſicher ge-
worden, ſteuerte der jüngere der beiden auf
den Fahrdamm, direkt vor den Wagen. Zum
Glück wurde der Kleine nur zur Seite geſchleu-
dert und nicht überfahren. Das Fahrrad wurde
leicht beſchädigt, während der jugendliche
Radler blutende Verletzungen an der linken
Schulter und Schienbein davontrug. Der Füh-
rer des Autos, der den Unfall ſofort bemerkt
hatte, hielt und nahm den Kleinen mit in
ſeine Heimat nach Leipzig-Leutzſch und lieferte
ihn im Diakoniſſenhaus ab.

Gemeinſame Sitzung
der Gemeindevertretungen von Keuſchberg und

Porbitz.
Keuſchberg. Jm „Kronprinz“ fand am Mon!

tagabend eine gemeinſame Sitzung beider Ge-
meindevertretungen ſtatt. Gegenſtand der ge-
meinſamen Sitzung war die Verteilung der
aus dem Verkauf des Gaswerkes an den hie
ſigen Zweckverband den Gemeinden Keuſchberg
und Porbitz zufließenden Zinſen. Nach kurzer
Klarlegung des die Sitzung eröffnenden Ge-
meindevorſtehers Kaiſer Porbitz jener Frage,
entſpann ſich eine überaus rege und lange
Ausſprache, die zwei Meinungen ergab. Zur
Beſeitigung noch beſtehender Unklarheiten
wurde von beiden Gemeinden beſchloſſen, die

Um Geſchäfksordnung und
Straßenreinigung.

Stadtverordnetenſitzung.
Mücheln. Anweſend ſind ſämtliche 18 Stadt

verordnete. Die Geſchäftsordnung für die
Stadtverorönetenverſammlung ſoll eine Ab-
änderung erfahren. Das Protokoll muß die
Unterſchrift von drei Stadtverordneten tragen.
Der Magiſtrat wünſcht, daß dieſe Stadtverord-
neten namentlich für das ganze Jahr beſtimmt
werden. Stadtv. Harang hält dieſe Aenderung
nicht für erforderlich. Es wird einſtimmig be
ſchloſſen, daß die Geſchäftsordnung von einer
Kommiſſion durchgearbeitet werden ſoll. An
Stelle des ausgeſchiedenen Stadtv. Berg-
mann wird Stadtv. Hohmann einſtimmig
in die entſprechenden Ausſchüſſe gewählt. Dann
wird einſtimmig der Beſchluß gefaßt, daß für
die Wahl zur Stadtverordnetenverſammlung
mit Rückſicht auf die erfolgte Eingemeindung
nicht die Volkszählung, wie es der Bezirksaus-
ſchuß verlangt, ſondern die polizeiliche Melde-
zahl maßgebend ſein ſoll. Die Beiträge für die
Berufsſchule werden in der bisherigen Höhe
beibehalten. Einſtimmig iſt man dafür, daß die
mit 19 Stadtverordneten gefaßten Beſchlüſſe
ihre Gültigkeit behalten. Das Ortsſtatut, nach
dem die Straßenreinigung den Anliegern ob-
liegt, ſoll auch auf die Großgemeinde Geltung
haben, da ſich Bewohner der eingemeindeten
Teile geweigert haben, dem nachzukommen.
Stadtv. Müller iſt der Anſicht, daß in den
Teilen vor Zorbau, Eptingen und Zöbigker

j Als zweiter ge ſlitten
meinſamer Punkt kam die Feſtſetzung des Stich-l erſte Hilfe durch ordnungsgemäße Verbände.
Angelegenheet zu verragen.

tages zur Errechnung der Lohnſummenſteuer
anteile von den Gemeinden des Zweckverbandes
Leung zur Verhandlung. Es wurde beſchloſſen,
als Stichtag den 10. Oktober 1929 an Stelle
des geſetzmäßigen 10. Oktober 1928 zu nehmen,
weil den Gemeinden dadurch erhöhte Steuer-
überweiſungen erſprießen. Während für die
Porbitzer Gemeindevertretung die Sitzung ge
ſchloſſen wird, tagt die Keuſchberger allein
weiter, da noch einige Punkte für ſie zur
Beratung ſtehen. Man beſchloß, dem Ver-
band der Preußiſchen Landgemeinden nicht
beizutreten, da man ſchon durch die Mitglie
ſchaft des Zweckverbandes darin vertreten iſt.
Eine weitere Be ſch. ußfaſſung iſt über die Ver
wendung der bei der Kreisſparkaſſe aus der
Anleihe von 15000 M. noch verfügbaren
6300 M. notwendig. Einſtimmig iſt man der
Meinung, daß die noch verfügbaren Mittel
zu Straßenbauten Verwendung finden ſollen.
Die Tilgung ſoll ab 1. 4. 1930 einſetzen.
Eine geheime Sitzung ſchließt ſich an.

Stets bereite Helfer.
Bad Dürrenberg. Am Sonntag vormittag

veranſtaltete die hieſige Rote Kreuz-Kolonne
eine Uebung und zwar war angenommen, daß
in Fährendorf ein Unfall durch Zuſammenſtoß
von Auto und Motorrad ſtattgefunden, wobei

das Reinigen der Straße von den durch die
Kampagne entſtehenden Schmutzmaſſen den An-
liegern nicht zugemutet werden könne. Auch
die kommuniſtiſche Fraktion iſt der Anſicht, daß
ein Unterſchied zwiſchen bebaut und unbebaut
zu machen ſei. Bürgermeiſter Heine ſchlägt
darauf vor, nachzuprüfen, welche Straßenteile
durch die Gemeinde zu reinigen ſind. Dieſer

unkt wird der Wegekommiſſion überwieſen.
em Arbeiter-Kinderheim in Ruhla ſoll eine

Baubeihilfe von 100 Mark überwieſen werden.
Der Magiſtrat iſt dem Beſchluß über die Hun-
deſteuer beigetreten hat jedoch die Aufhebung
der Bierſteuer ab 1. April abgelehnt. Der Ab-
trennung der Filialgemeinde St. Micheln von
der Kirchengemeinde Mücheln wird zugeſtimmt.
Der Aufſichtsrat der Engelhardtbrauerei hat
eine Erhöhung des Pachtpreiſes, wie ſie mit
dem Direktor vereinbart war, abgelehnt. Der
Erweiterung der Stadtkaſſe liegt aus baulichen
Gründen nichts i Wege. Stadtv. Rothenberg
wünſcht die Einrichtung eines elektriſchen War-
nungsſignales in Zöbigker, um Unglücksfälle
durch die Straßenbahn vorzubeugen. Zuw
Schluß bringt die bürgerliche Arbeitsgemein-
ſchaft einen Dringlichkeitsantrag ein, den Be
zirksausſchuß um die endliche Beſtätigung der
am 13. Dezember gewählten Magiſtratsmit-
glieder zu erſuchen und anzufragen, warum
dies ſich ſolange verzögert hat. Der Beſchluß
erfolgte einſtimig. Hierauf geſchloſſene Sitzung

hatten. Die Verletzten erhielten die
Nachdem dieſe Tätigkeit ſo ziemlich beendet, er-
hielt die Kolonne die Nachricht, daß in der
neuen Siedlung durch eine Gasexploſion ein
Stubenbrand entſtanden ſei und auch ein Ab-
ſturz beim Geländebau ſtattgefunden habe.
Auch dort leiſtete die Kolonne die erſte Hilfe
und lieferte den Beweis, daß ſie jederzeit zur
Stelle ſein kann.

Probe-Alarm.
Bad Dürrenberg. Am Sonntagmorgen um

348 Uhr ertönten die bekannten Alarm-Signale
unſerer freiwilligen Feuerwehr. Bald jedoch
ſtellte es ſich heraus, daß es ſich nur um eine
Alarmübung handelte. Es galt die Waſſer
a in der Gemeinde Tollwitz auszupro-

ieren.

Wenige Konfirmanden.
Starſiedel. Auch hier iſt die Zahl der dies-

jährige Konfirmanden infolge der Auswir-
kungen der Kriegsjahre ſehr gering. Die Namen
der Konfirmanden ſind: Jlſe Meyer, Werner
Kittel und Siegfried Hirſch.

Nächtliche Jagd auf den Dieb.

markt, wieder einmal ein Einbruchsverſuch
unternommen. Der vorbeſtrafte arbeitsloſe
Bruno B. von hier, wohnhaft in der Vorn-
ſtraße, hatte ſich Nachſchlüſſel zum Haustor,
das mit einem Sicherheitsſchloß verſehen war,
und zum Laden angefertigt und konnte ſo nach
Belieben die Geſchäftsräume betreten. Frau
Weiſe, die in der Sonntagnacht in ihrem
n das Geräuſch, das der Einbrecher
verurſachte, hörte, begab ſich kurzentſchloſſen
in den Hausflur und rief um Hilfe. Von
dem Fenſter ihrer Wohnung aus konnte ſie
dann beobachten, wie der Einbrecher in dasNachbargrundſtück flüchtete. Die ſofort benach

richtigte Polizei faßte den Einbrecher. Bei der
ſofort angeſtellten Unterſuchung fand man in
den Taſchen des B. die Schlüſſel, wodurch der
Täter überführt wurde. Er wurde dem Amts
gerichtsgefängnis zugeführt.

Die geſtohlene Lederjacke.
Freyburg. Ein hieſiger Sportverein trai-

nierte am Sonntag auf dem Sportplatz. Ein
Mitglied legte ſeine Lederjoppe (Wert 90 M.)
auf die Bank unter den Linden. Nach beende-
tem Spiel mußte der Betreffende die Wahr-
nehmung machen, daß ſeine Joppe abhanden
gekommen war. Ein Unbekannter, der ſich
als „Lentſch aus Ebersroda“ ausgab, hat ſich
die Joppe angeeignet; er hat einem hieſigen
Einwohner erzählt, er habe die Joppe gefunden
und wolle ſie im Schützenhaus abgeben. Dies
iſt jedoch nicht geſchehen, ſondern der ſaubere
Burſche iſt damit verduftet. Hoffentlich ge-
lingt es, den Täter ausfindig zu machen.

Grasbrand am Katzelberg.
Nebra. Ein Grasbrand am Katzelberg, der

durch ſeinen in der Dunkelheit hell leuchtenden
Schein die Gefährlichkeit wohl überſchätzen ließ,
rief vor kurzem unſere Feuerwehr ſchon wieder
zur Arbeit. Glücklicherweiſe konnte der Brand
er vermutlich durch Leichtſinn entſtanden iſt,

ſchnell gelöſcht werden.

Nachbarſtabt Halle.
Saalſchloßbrauerei Halle.

Mit beſonderen Darbietungen wartet das
Parkreſtaurant „Saalſchloß“ am Donnerstäg,
den 27. März auf. Jm Rahmen des üblichen
4UhrTanz-Tees findet eine großzügige Mo
denſchau von einer halliſchen Firma ſtatt,
die bei der Frauenwelt Entzücken hervorrufen
wird. Ferner werden die neueſten Geſellſchafts-
tänze vorgeführt von Tanzlehrer Hugo Weber
geboten und Tanzeinlagen der bekannten Tän-
zerin Ruth Hellige. Der Nachmittag ver
ſpricht zu einem intimen geſellſchaftlichen Er-
eignis zu werden, das eine Fahrt nach Halle
ſchon lohnt.
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Conradshböh' Mane-
bach (Thür Wald).

Zum 15. April oder
früher im Haushalt
und Kochen erfahr.
Alleinmädchen oder
einfache Stütze

geſ. Gehaltsanſpr.,
Zeuqanisabſchrift. und
Bild an Frau

Lohmühlenweg 4

Hausmädchen

zuverläſſig, welch. ko
chen kann, für 2 Per
ſonen in kinderloſen

aushalt, Apoida in
hür. per 1. oder 165.

Aprit geſucht. Angeb.
erb. unter A 8865 an
die Geſchäſtsſt. dieſ.
Zeitung. x

trieb mit Samen- u.
Zuckerrübenbau,

Höhenfleckvieh- und
Geflügelzucht, findet
Stellung ab 1, April
bei Familienanſchl.
und Taſchengeld od.
Gehalt nach Verein-
barung, Angeb. erb.

Wilhelm Koch,
Richtershof-
Wormſtedt,

Apolda-Land (Th.).
Stellen geſuche

Tiefbautechniter
22 J. St. B Erfurt

Verwalter
Suchend., iſt jetzt auf
intenſiv bewirtſchaft.
300 Acker groß. Gut
tätig und an ſtrenge
Tätigkeit gewöhnt;
legt auch überall m.
Hand an. Ang. erb.
unt. A 8835 an die
Geſchſt. d. Ztg. x
Suche ſ. mein. Sohn,
20 J., ſofort od. z.

1. April Stelle als
Unterſchweizer

oder Freiſchweizer.
Gute Zeugniſſe vorh.

Joſef Weſthäußer,

mit gut abſolv., gel.M. u. Schl., Führerſch. I
ſucht Anfangsſtellung.
Gefl. Ung. an Erich
Röhler, Weidau bei
Luckenau erbeten. X

Solides, kinderlieb.
gusmädchen

nicht unt. 20 HJahr.,
zum 1. April geſucht.
Pfarrhaus Büßleben

bei Erfurt.

Landwirtsſohn, 28

Rothenſchirm
bach b. Eisleben. 8

Tiſchler
und Chauffeur

jung. verh., Stahl-

Holzzelle,
Poſt

Jahre, groß u. kräft.,
von Jugend an im
Fach, 2 Sem. land
wirtſch. Schule, be
reits als Beamter

geweſen. gutetätig

helmer. ſucht Dauer
tellung. Werte Zu

ſchriften an
Kurt Eiſer

Fräulein, 24 Jahre.
aus guter Familie in
allen Zweigen des
Haushaltes erfahren,

und Haushalt jowie
in Schreibmaſchine u.
h m
ucht Stellung als

Mitte 30., anſehnliche
Perſon, geſund an
Körper und Geiſt, m.

größerem Bar und

Gebild. Dame, 39 J.
von angenehm. Aeußß.,
liebevollen, heiteren

Heſratsgefuche

ſucht Stellung als zur Allei Witwer, Grundvermög., ſucht Weſen, ſucht die Be-Htütze I Vauſe wo ad m geweſener Damenbekanntſchaft, cwptſchat eines o
Einzelne Dame oder chen vorhanden iſt Landwirt vermög., wo bei gegenſeitioer Palere, zwecks
älteres Ehepaar be Etwas Taſchengeld wünſcht ält. Fräul. Sympath evorzugt. Antritt 15. u. Familienanſchluß oder Witwe m. Ver Ei heirat Heirat
April. Grete Wenzel, erwünſcht. Zuſchrift. mögen. Grundſtüch, Witwer mit Kind anMerkers (Rhön). X an Frau A. Gebhardt, Geſchäft od. größerer geboten. Offert. bitte genehm. Angeb. erb.

Portheim t. H. Landwirtſch. zwecks mögl. mit Bild, wel unter A 21812 an die
27jäbriges, beſſeres Mauienſtraße 1. Heirat e rühre Seſchäſtsſt. die. Sia

unt. an dieLandmädel vangaavvicz i29 tennenzulernen, Off. Geſch. d B.
ſucht ſofort oder ſp.
Stellung in kleinen
oder frauenl. Haush.
Zeugn. vorh. Angeb.
erbeten unter A 8864
an die Gſchſt. d. Ztg.

Suche Stellung als

in kinderloſ. Haus-
halt, wo Mäoöochen
vorhanden. Ang. mit
Gehalt erbet, unter
A 83841 a. d. Geſchſt,
dieſer Zeitung.Weißzen, 8

P. Uhlſtädt (Thür.)

vaaquaqui
Aal J nvag uvbung qenvqjavjg)
vunbuiqgeg udjiaq a

29oab a iun 4pijch n jung
-uöalmuuv usnoq

aoj(pojsnvg

s 0e i neauihquulnz bung
varag) r ojpö
aiu a an apn
Kleine Angelgen
immer erfolgreich

unt. R 40254 an die

Exp. d. Zts. g*gBeamtentochter, Wer tüchtige
g. el Kukſcher, Knechte, Mägde,
Muſttaltſch, mit guten überhaupt Dienſtboten ſucht
Ausſteuer, ſpät. Ver S annoneire in dem im Stadt-
mögen, ſucht Lehrer S und Landkreiſe Merſeburg und
oder Beamten mit S iin der Umg. ſtark verbreiteten
per Lebensauffaſſ.

Lebens
kameraden

Zuſchr. unt. R 40261
au die Exp. d. Zig. s

ec5ò3J

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
Für derartige Anzeigen gilt die
Wortberechnung. Das Wort
nur6 Pfg. Die UÜUberſchrift 20 Pfg
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Außenordenkliche Flüſſigkeit

der Reichsbank.
Geringſter Wechſelbeſtand ſeit Jahresfriſt.

Der Reichsbankausweis vom 22. März läßt
eine außerordentlich weitgehende Entlaſtung
während der dritten Märzwoche erkennen. Die
Kapitalanlagen der Bank weiſen einen Rück
gang um über 147 Mill. Rm. auf; die Geſamt-
entlaſtung im März geht ſomit um 115 Mill.
Rm. über die letzte Ultimobeanſpruchung
hinaus. Der Wechſelbeſtand weiſt mit
rund 1,5 Milliarden Rm. einen ſeit langem
nicht mehr geſehenen Tiefſtand auf. Da außer-
dem der Gold und auch der Deviſenbeſtand
wieder einen anſehnlichen Zuwachs aufweiſen,
werden die Gründe für die zweite Diskont-
ſenkung dieſes Monats offenſichtlich.
Da der Notenumlauf um 156,9 Mill,

Rm. zurückgegangen iſt, ſtieg die Dek-
kung der Noten durch Gold allein von 58,1
auf 60,6, die durch Gold und Deviſen von
67,8 auf 71,6 Proz.

Prehlitzer Braunkohlen A-G.
in Meuſelwitz.

Die in Halle abgehaltene Generalverſamm-
lung, in der 1610 000 Mark Stammaktien ver-
treten waren, beſchloß aus einem Reingewinn
von 386 670 Mark wieder 15 Prozent
auf die Stammaktien und 10 Prozent
Dividende auf die Vorzugsaktien zu verteilen.
Ein Kleinaktionär ſprach der Verwaltung
ſeine Anerkennung aus, daß ſie eine ſtets
gleichbleibende Dividende zahle. Dadurch
werde das Vertrauen zu der Geſellſchaft
weſentlich gefürdert. Der Vorſitzende des Auf-
ſechtsrats, Bankier Dr. h. c. Curt Steckner,
erklärte, die Verwaltung bemühe ſich, eine
ſtahile Dividendenpolitik zu treiben. Das
neue Jahr habe nicht ſehr erfreulich ange-
fangen. Es ſei aber damit zu rechnen, daß,
wenn irgend möglich, dieſelbe Dividende ge-
zahlt werde. Ergänzend führte die Verwal-
tung aus, daß das erſte Vierteljahr einen
Ausfall von etwa 15—-18 Prozent gebracht
habe. Es beſtehe aber die Hoffnung, daß bei
Eintritt der niedrigeren Sommerpreſe das
Geſchäft ſich belebe. Der Abſatz betrug bisher
66—-70 Prozent und bewegt ſich damit weſent-
lich über dem Durchſchnitt der mitteldeutſchen
Braunkohleninduſtrie. Es ſind bisher nur
etwa 4000 Tonnen geſtapelt worden. Die
Kohlenvorräte reichen auf 3?25 bzw. 10 Jahre
und dann ſtehen noch Felder bei Brehna mtt
10 Millionen To. gewinnbarer Kohle zur Ver-
fügung, die der Geſellſchaft eine Beſchäftigung
von etwa 25 Jahren garantieren.

Wegelin Hübner.
Die Wegelin Hübner Maſchinenfabrik

und Eiſengießerei) A.G. in Halle nimmt für
1929 bekanntlich eine 3proz. Dividendenreduk-
tion auf 5 Prozent vor. Die Geſellſchaft war
zwar trotz der allgemeinen rückläufigen Kon-
junktur während des ganzen Jahres einiger-
maßen befriedigend beſchäſtigt, jedoch lagen
die Preiſe durchweg recht gedrückt. Außerdem
trat zu Anfang des Jahres eine tarifliche Lohn-
erhöhung von rund 4 Prozent ein. DerBruttogewinn, der im letzten Jahr kräftig ge-
ſtiegen war, iſt wieder auf das Niveau von
1927 geſunken, während die Generalunkoſten,
die im Vorjahr ebenfalls zunahmen, nicht er-
mäßigt werden konnten, ſondern erneut etwas
erhöht ausgewieſen werden. Daraus ergab ſich
eine Reduzierung des Reingewinns um rund
ein Drittel gegenüber 1928 von 368 900 RM.
auf 230 300 RM. Die Abſchreibungen wurden
hierbei nur unweſentlich höher angeſetzt. Man

7 Mittwoch, den
zogen, nicht allein die vorjährige Dividenden
erhöhung (um 1 Proz. auf 8 Proz.) rückgängig
zu machen, ſondern darüber hinaus die Aus-
ſchüttung um weitere 2 Proz. auf den eingangs
erwähnten Satz von 5 Proz. zu kürzen

Gegenwärtig befindet ſich ein größerer Auf-
trag für die Einrichtung von Kunſtſeidefabriken
im Ausland flott in Arbeit. Vorräte haben
ſtärker abgenommen, desgleichen Buchforde
rungen, dagegen haben ſich Buchſchulden um
rund 330 000 RM. erhöht. Jn den Kreditoren
ſind Anzahlungen in Höhe von 283000 RM.
auf beſtellte Maſchinen und Apparate enthalten.

Erhöhke Ausbeuken
im Michelkonzern.

Für das erſte Vierteljahr 1930 verteilt die
Braunkohlengewerkſchaft Michel 150 M. Aus-
beute, gegen 100 M. für das 4. Vierteljahr 1929.
Die Gewerkſchaft Leonhardt verteilt 150 M.
gegen 100 M., die Gewerkſchaft Veſta 100 M.
gegen 75 M. und die Gewerkſchaft Gute Hoff-
nung wieder 50 M.

Viermal Alkbeſitz-Ausloſung.
Dem Berliner Börſenvorſtand lag eine An-

frage des Reichsfinanzminiſters vor, ob nach
Anſicht der Börſenorgane eine vierteljährliche
Verloſung der Anleiheablöſungsſchuld ein-
ſchließlich Ausloſungsrechten (Altbeſitzanleihe)
dem Markt eine größere Beliebtheit ver-
ſchaffen würde. Der Börſenvorſtand beſchloß
nach kurzer Debatte, dieſe Anfrage des Mini-
ſteriums bejahend zu beantworten.

Bernburger Bank A.-G., Bernburg.
Der zum 26. April einberufenen General-

verſammlung ſoll wieder die Verteilung einer
Dividende von 8 Proz. (w. i. V.) vor-
geſchlagen werden.

Vorjahrsdividende bei der Thüringer Woll-
garnſpinnerei in Leipzig.

Der Auſichtsrat beſchloß, für das Geſchäfts
jahr 1929 wieder 12 Prozent Divi-
dende zur Verteilung vorzuſchlagen.

Direktor H. Borellil Nach langem
Leiden verſchied im 41. Lebensjahre Herr Her-
mann Borelli, Vorſtandsmitglied der Deut-
ſchen Gaſolin A.-G., Berlin. Er ge-
hörte auch verſchiedenen anderen Unter-
nehmungen, nämlich der Bituma A.G. in
Karlsbad, der Nordſtern Allg. Verſicherungs-
A.G. in Berlin und den Gewerkſchaften Con-
cordiag bei Nachterſtedt und Meſſel als Mit-
glied des Aufſichtsrats bzw. Verwaltungsrats
an. Direktor Borelli war bekanntlich vor
Jahren auch bei der A. Riebeckſchen
Montanwerkenin Halle.

Die Wanderer- Werke veranſtalten eine Sonderſchau
ihrer neueſten Modelle 1930 der weltbekannten Wan-
derer- Wagen. Jeder Beſucher dieſer Sonderſchau wird
ein anſchauliches Bild von der Leiſtungsfähigkeit der
Wanderer Werke gewinnen. Die Sonderausſtellung
findet ſtatt vom 23. bis 30. März in den Ausſtellungs-
räumen der Firma L. Weſtermann, Halle, Blücherſtr. 3

Preußiſche Central Bodenkredit Aktiengeſelſchaft.
Die Zeichnung auf 8000000 GM. 8proz. Central-Gold-
pfandbriefe vom Jahre 1928 iſt bereits am erſten Zeich-
nungstage alsbald nach Eröffnung geſchloſſen worden,
da der aufgelegte Betrag ſchon durch die eingegangenen
Voranmeldungen erheblich überzeichnet iſt.

Matallpreiſe in Berlin vom 25. März. (für 100 kg
m Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 170,50.
Orig.-Hüttenaluminium 98- 99 Proz., in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnidel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 57——60. Feinſilber für 1 kg fein 58.,50 69,50

Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 26. März:
170, 50.

a

26. März 7950

Weizen feſt.
Jn Berlin waren geſtern die vhne ernſt-

liche Diskuſſion erfolgten zwei erſten Leſungen
der Agrargeſetze Anlaß zur Zurückhaltung der
Berkäufer, ſo daß Weizen ſtieg. Die erneute
Verlängerung des Vermahlungs-
geſetzes mit 50proz. Quote hat wohl auch
die Marktlage befeſtigt. Für Roggen war
das Jnlandangebot für promte Abladung
klein; dies fiel aber nicht ins Gewicht, weil die
Nachfrage gering iſt und vom ehemaligen
Stützungslager Material zu kaufen bleibt.
Lieferung vernachläſſigt und ſchwächer.
Gerſte ſtill. Hafer im Preiſe gehalten.
Mehl ruhig.

Berliner Produktenbörſe vom 26. März
Amtlich feſtgeſeßte Preiſe Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark
Weizen märkiſcher, Viktorigerbſen 20.90 25,00

70 77 kg 247--248 Kl. Speiſeerbſen 18 00 20.00
Roggen, märk. 142--145 Futtererbſen 16.,00 17,00
Braugerſte 162 172 Peluſchken 16,50 19,00
Futter und Ackerbohnen 16.,00 17.50

Jnduſtriegerſte 143 153 Wicken 19,00 22,00
Hafer märtkiſcher 128-138
Mals, zollbegünſtigter

Lupinen, blaue 18.50 15,00
Lupinen, gelbe 17,50 18.50

loko Berlin 163 Seradella, neue 30,00 34,00
do. rumän. 147 Rapskuchen 13,00 14,00
Weizenmehl 27.,25--35.00 Leinkuchen 17,20-18.00
Roggenmehl 20.,65--23.,90 Trockenſchnitzel 6.60 6,80
Weizgenkleie 8,50--9.00 Soya-Schro 14,60 15,20
Roggenkleie 8,50--9.,00 Kartoffelflocken 13,50 14,00

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggenſtroh
Ballen drahtgepr. 1,10-1,30., dgl. Weizenſiroh 1,05

1,20 dgl. Haferſtroh 0,90--1,00, Gexſtenſtroh 0,95 1,05
Roggenlangſtroh 1,15--1,40, bindfadengepr. Roggenſtroh
0,95--1,20. dgl. Weizenſtroh 0,85-- 1.05 Hächſel 1,70--1,90,
handelsübliches Heu 1,80 2,10. gutes Heu 2,50 2.90
Kleeheu loſe 3.40 3,80. Mielitzheu, loſe (Havel) 1,70 bis
1,90. Drahtgepreßtes Heu 40 Pf. über Notiz.

Leipziger Produktenbörſe vom 25. März. Weizen,
mländ. 76/77 kg 246 252; Roggen, hieſ., 72773 kg
151--155. Sandroggen 152--156, Sommergerſte, inländ
165--1755 Wintergerſte, neu 150 155. Hafer, inländ
138-- 148. Mais., amerik. runder 166--168; einquant
170 202. Raps Viktoria- Erbſen 190 210.
Die Preiſe verſtehen fich für 1000 Kilogr. in Reichsmarl.

Magdeburger Produktenbörſe vom 25. März.
Wekgen 247- 249. Roggen 147- 149, S. -Gerſte 154 165.
W Gerſte 142- 144 Hafer 138--140, Plata- Mais 155.,
Viktoria-Erbſen 200--210. Weizenmehl Roggen-
mehl Weizenkleie 9,40--9,60, Roggenklete
8,50 8,80. Getreide für 1000 Kilogr., im übrigen für
100 Kilogr.

x

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 25. März.
Auftrieb: 734 Rinder, und zwar 44 Ochſen 127 Bullen,
430 Kühe, 133 Färſen, 30 Freſſer. 750 Kälber, 294 Schafe,
3298 Schweine. Außerdem dem Schlachthof direkt zu
geführt: 49 Rinder, 17 Kälber, 171 Schafe, 201 Schweine
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Relichsmark:
Ochſen: 1. Kl. 52--66, 2. Kl. 47--50 3. Kl. 40--45, 4.
Bullen: 1. Kl. 53-56. 2. Kl. 46-52. 3. 4245. 4.
Kühe: 1. Klaſſe 46--50, 2. 40--45. 3. 31-39, 4. 25-30.
Förſen 1. 52--55 2. 46--51, 3. 42-45. Freſſer: 40--46.
HKälbher 1. Kl 100 125, 2. 72--85, 9. 58--70. 4. 45-56.
Schafe: 1. Kl. 5256, 2. Kl. 46--50, 9. 38 45, 4.
Sthwetne: 1. Kl. 2. Kl 73--75, 3. 72--74, 4. 70--72,
5. 65--70, Sauen 636 Marktverlauf und Tendenz:
Rinder langſam, ſonſt mittelmäßig. Ueberſtand:
15 Rinder.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 25. März.
Auftrieb: 1533 Rinder, darunter 339 Ochſen. 447 Bullen,
747 Kühe und Färſen, ferner 3530 Kälber 3806 Schafe,
13438 Schweine, zum Schlachthof direkt 314 Schafe und
2515 Schweine, 598 Auslandsſchweine. Prteiſe: Ochſen
1. Kl. 56-57. 2. Kl. 52--55, 3. Kl. 48--51, 4. Kl. 38--47.
Bullen: 1. Kl. 653--55. 2. 51-52, 3. 47--50, 4. 44 46.
Kühe: 1. Klaſſe 41--46, 2. 32--40, 3. 28--30, 4. 2227,
Fätſen. 1. 51--654, 2. 46--50, 3. 40--45. Freſſer: 38--46.
Kälber: 1. Kl. 2. Kl. 78-883, 9. 6280, 4. 4060.
Schafe: 3. Kl. 60--63, 2. 57-60, 9. 47--52, 4. 47 63.
5. 42-46. Schweine: 1. Kl. 72, 2. 70--72, 3. 69 72,
4. Kl. 66-69, 5. 65--67, Sauen 64—65. Marltverlauf:
Bei Rindern ruhig. bei Kälbern ziemlich glatt; Schafe
langſam, ſchwere Lämmer vernachläſſigt, beſte halb-
ſchwere Lämmer über Notiz. Bei Schweinen anfangs
ziemlich glatt, gegen Schluß abflauend.
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Forkſetzung der Renkenhauſſe.
Das Hauptgeſchäft ſpielte ſich wieder am

Markt der feſtverzinslichen Werte ab, m
rend das Intereſſe für Aktien nach freun
lichem Beginn unter dem Schatten des Ulti-
mos im Verlauf nachließ. Daher bröckelten
die Kurſe nach den erſten Notierungen ab. Der
Einheitsmarkt war freundlicher, ohne jedoch
die Geſamtbörſe weſentlich zu beeinfluſſen.

Amtliche Deviſenkurſe vom 25. März

Geld Geld1 Dollar 4,184 1 Pfund Sterl. 20,864100 holl. Guld. 167,92 100 italien. Lire 21,91
100 franz. Fris 16.395 100 ſpan. Peſet. 52,20
100 ſchweig. Fr. 80,97 1argentin. Peſo 3.875
100 Belga 58,88 100 finniſche
100 tſchech. Kr 12, 406 Mark 10,683
100 ſchwed. Kr 112,51 100 bulgar Leva 8,087
100 norweg. Kr.112,09 1iapan. en 2,
100dän. Kron 132,18 braſil. Milrs. 0,488
100 öſtr. Schill. 58,945 59, 100 jugſl. Dinar 7,40 7414
100 ung. Pengö 78,06 73,20 100 vortug. Esc. 18,82 18,86

Goldotandhbriete. werihestänod. Anfemnen
Berlin. 25 März

Brie
d a0
t 95

52 30

i 579

10.,653

3,043

2,073
d,49

8 Pr. Läofd. Anst. Gm. R. 13 95, 603 Pr. Centr. -Bod.-G. .2796,75

do. R. 5) 88,00 do. do. 928 97 00do. do 10 89, 0033 Pr. Cntr. Bod. G. Kom. 2793 26
7 do. Kom. R. 6 86,76 do. do. 192895 00
6 do. do. R. S 84,00 Anh. Roggen I.-s. Ausg.10,20
8 Pr. Ztret. GIla. R. 3. 10 P Bad. Land. -Elekt. Kohle
8 do. do. R 9) 93,605 Berl. Roggenwert 1929] 8,80
8 do. do 14 u. 15 93, 505 BreslauKohlenwertanl.]
8 do. do R. 18 96,505 Elektro Mitteld. Konle] 4,15
8 do. do. R. 19) 94, 007 Ev. Ldk. Anh. Roggenw.)
s do. do. R. 20u. 21 94,00 Grobkr. Hannov, Kohle
10 Pr. Pfbr. Ghofr. 39 u. 40102, 265 Kur- u. Neumärk. Rogg. 7,16
do. do. Em. 38 100,30 Landsch. Centr. Roggen 7,75

8 do. do. Em. 41 96,005 Meckl.-Schwer. Roggw.
do. do. Em. 42 5 Oldb. st. Kred. A. Regw.
5 do. do. Em. 45 Pr. Centrbd. Roggen- Pf.

5 90. Kom. Em. 19 80,005 Preub. Kaliwertanſeihe] 6,71
10 Prov. Sächs. ds. Gof. 5Preub. Roggenwertan t. 9,06
8 do. do. do. 93,005 Pr. Sächs. Lasch. Rogg. 7,25
7 do. do. Ausg. 1-2 86,305 Roggen-Rtbk. Berl. 1-11] 7,80
6 90. do. Ausg. 1-2 Schles. idsch. Rogg. Pf. 6,90I Sachs. Pr. G.-A. A. iun2 68, 0055 Thür. ev. Kireh. Roggw.

Westt. Prov. Kohle 1923 12,50

Ieipriger Börse vom 25. PIärZ.
Mitgeteili vom Bankhaus H. F. Lehmann Halle.

Allg. Dt. Cred.- A. 116,75 Lpz. Bier Riebeck 183 50
Chemn. Spinner. Lindner, Gottfr. 68,00Chromo Naſork 117,00 Mansfeld. Bergb. 106,00
Falhenstein Gard. 126,00 Norddtsch. Wolle 90,00
Halle Zimmerm. Pittler Maschinen 144 00
Halle Zuckerraft. 44,00 Polvphon 277,00
Kirchner ä Co. 63,00 PrehilitzerBraunk. 160,60
Köbke S Co. 9,00 Rauchwar. WValter 29,00
Landkraft Leipxig 88,00 Riquet Co. 130,00
Langbein-Pfanh. 126,00 Fahlberg., List &Co 66.00
Leipz. Baumwolle 136,00 5chlema Holzstoff 87,00
do. Wollkämmer Schubert ä Salrer 220 00
do. Kammgarn 65,00 Stöhr Kammgarn 88,75
do. Hyupothb.- Bank 128,75 ThüringerGasges. 182.00a. Wolle 132 00

Magdeburger Zuckermarkt vom 25 März. Preiſe
für Weißzucer einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung 26.00,
März 26,60, April 26,45, 26,65, Mai 26,60, 26,80, Junf
26,75, 26,95. Tendenz: Stetig.

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Nuh,
Elbe F. W.Außig 25 0,5615

Dresden 25. 0,9311
Torgau 25 1,04
Wittenberg 25 2,17
Roßlau 26 1,20 26Aken 25 1,27 18
Barby 25. 4-1.08
Magdeburg 25. 40,73 08
Tanger-

münde 25 1, 48 08
Rathenow Wittenbergeſ25s 1.,00 09
Oberpegel 24 -2,00 Lenzen 24 1.10 03Unterpegel 24. 0,66 04 Dömitz 26. 0,46 03

Havelberg 24. (01Dasrchan 24. 0, 261

Brandenburg
Oberpegel 24
Unterpegel 24

hat aus dieſer Situation die Folgerung ge-

Berliner Börse diskont
vom 25. März

Reichsbank-
5

Peutsde Anleiten

25. 3.
u Dtsch. Werkbest,

Anleihe 1923
6 do. für 2. 9. 35
7Dt. Reichsanl. 29
6Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch K'
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar
Pr Staatssch.

k do II. Folge
7 Thür. Staafsa. 26
7 do. Rm. 27u. La. B. 79,90
6 Disch Reichsp.

I. 2. rz. 1. 10 30 19,70
8Pr Das Reni. J. 05,50
Deutsche Anleihe

Auslos Schein 58,20
Ot Anl. Abl. Sch.

ohne Aus -Sch. 9,00

91,75
99,00
87,00
87, 25

91.90

99,25
38,00
80. 25

Anhait. An.- Aus
losungs-Schein 58,00

Thäring Anleihe
Auslosungsscha 52,00

Ot. Wertbest Anl.

24. 3

92,40

9900
86,90
87.25

91,75

99,12
98,00
79.75
79.50

99,70
95,25

54,30

8,90

54,00

49,75

1Dt. Schutzg. An 2,80 2,75

Voerketrs- Akte
er

Canada-Abl.-Sch.
Ot. Eisenb.-Betr
do. Reichsb V. A.
Gr Casseler Strb.
do do .A-Halb. Blankenbg.

164,25

Halle-Hettstedt 30,50
Hbg.-Amer. Pack, 110,62
Hamburg. Hochb. 78,50do. Südam. Dpfsch 1650,50 160, 00
Hansa Dampfsch. 154,00 182,50
Neptun Bremen 112,50
M Lausſtz. Eisend.
Norddtsch Llovd 112,60
Nordh.-Werniger. 41,
Oestr.-Ung. Stisb.
Schant Eisenb. 68,50
Verein. Elbschifft.
Zschipk. Finsterw. 193,00

112.00

111,62

00 4100

58,50

(102,00

119,50

Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Alg. Kunstzijde U.
Allg. Etektr.-Ges, 166,25
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem.
Ammendk. Papier 140,50
Anhalt. Kohienw.
do. do Vorz. 81,00

Ankerwerke A G. 220,00
Annaburg.Steing. 14,76
Augsb. Nba. Mfbr. 79,75
Bechm Ladeuwno 124,00
P Bemberg 150,50
J. Berger Tieſbao 2898,50
Bergmann Elektr. 200,50
Berl.-Guben. Hutk. 231,75
Berlin Holz-Kont. 48,00
do. -Karlsruh. ind. 67,75
do Maschinend. 63,00
Berthold. Mess. L. 39,75
Bösperde Walxzw 858,00
Brauhaus Nürndg. 186,00
Braunk. &Brik. Ind 146,62
Braunschw Kohl. 281,00

do Jute-Spinn, 116,00
do. Maschinen

Breitend. Portl. C. 135,25
Brown. Boveri Co. 126,75
J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw.
Gvk-Guldenwerk.

Calmon, Asbest
Capito s Klein
Tartonnagen-ind.
Charl. Vasserwk,

2 e

Chem. Fr. Buckan
do do Grünan
do do. v. Hevden
do. Ind Gelsenk.
do Werke Albert 51,00
Chemn Akt. Spin. c
Chromo Nafork 115,00
Concord. chem. F. 18,75

do. Spinnerei 456,75
Contin. Grmmiw. 162,00
Corona Fahrrad 12.00
Cröllwitz Papier 144,00

101,00

Zeimer Benz 38,75
emer. GebrDisca. Ailant. Tel. 116,00

Deuſfsche Asphalt 119,75
do. Babcock W. 119,7

do. Cont. GasDess. 171,00
do. Erdöl-A.-G. 102,00
do Jute-Spinner., 68,00
do. Kabelwerke 73,00
do. Linoleumwk. 246,50
do. Post u Eb. V. 27,50
do. Schachtbau 96,50
do. Spiegelglas 80,00
do. Siteinzeug 182,00
do. Teleph. u. Kab. 66, 75
do Ton- u. Steinz. 125,00
do. Wollw.-Man. 9,75
Disch. Eisenhdl. 71,87
do. Metall handel
Dommitzsch Ton 207,00
Doornkaat A.-G. 115,00
Oscar Dörffler 106,00
Dortmund. A.-Br. 221,00
Düurener Metallw. 134,00
Dvnamit A. Nobel 78,75
Eſlendarg. Kattun 60,00
Eintracht Braunk. 151,00
Eisenb -Verk.- M.
Elektra Dresden 164,50
Elektr.-Lief.-Ges. 167,00
Elek. Licht u. Kraft 170,00
Engelhardt- Brau. 219,50
Eschweil. Bergw 211,00
Essen. Steinkonhl. 243,50
ExcelsiorFahrrad, 18,37
Fahlb Saccharin 64,50
Falkensteln Gard. 125,00
I. G. Farbenindust. 168,00
Fein-Jute-Spinne 90,00
Feibisch A. G. 254,00
Feldmühle Papier 188,00
Felt.& Guilleaume 128,50
Flensb. Schifftbaun 52,00
Fraustädt. Zucker 52,00
Friedrichshütte
R. Frister Co. 148,60
Froebeln Zuckert. 50,00
Gas-, W.-, El.-Anl.
Gebhardt Co. 78,00
Gebhardt König 70,00
Gelsenkirch. Berg 142,00
GermaniaPortl. C. 161,00
Ges. t. elekt. Unt. 178,60
Gildemeilster& Co. 111,00
Gladbacher Wolle 139,00
Glauziger Zucker 57,00

38,87

116,25

11975
5 120,00

172,75
102,87
68,00
73,50

250,00

27,50
96.50
7975

180,00
64,50

124,60

9,00
71;87

206,00
118.00
106,00
220,00
134,00

78,00
60,00

170,50
164,00
167,50
17212
220,00
209,00
148,62
15,97
64,75

127.50
168,50

90,25
254,00
182,70
129,50
52,00

148,00

49,50

1151.00

87,00

Glockenstahlw.
Gebr. Goedhart 190,00
Th. Goldschmidt 69,75
Hallesche Masch. 88,78
Hamburg. Elektr. 135,00
Hemmersen A.-G. 102,
Hannover Masch. 36,25
Hardurger Eisen
Harburg. Gummi 77,00
Harpen. Bergbau 131,00
Hedwigshütte 94,00
Heidenau Papier
Hildebrd. Mühlen, 24,00
Hügers A- G. 69,50
Hilpert Maschin. 106,50
Hirsch Kupferw. 116,50
Hirschberg, Leder 81,50
Hoesch, Els. a. St. 111,50
Hofimann, Stärke 54,75
Hohenlohewerk 92,90
Holstenbrauerei 167,25
Horchwerke 60,87
Hotelbetriebsges, 153,00
Hubertus Braunk, 127,50
Humboldtmühle
Huts Breslau 88,25
Nse Bergban 281,00
industriebau A.G. 62,62
Max Jüdel Co. 130,00
Jülich Zuckerfabr. 61,75
Kahla Porzellan 87,50Kaiser- Keller AG.
Kaliw Ascherslb. 215,75
Oöckner-Werke 105,50

C. H. Knorr A. G. 178,00
Köln-Neuess Bgw 108,25
Köln. Gas- u. Elktr. 78,00
Körbisd. Zuckerfb. 75,50
Körting. Gebr 60,00
Körtings Elektrw. 107,50
Kvufſhäuserhütte

Lahmever Ca. 165,75
Laurahütte 32,00Leipz. Br. Riebeck 133,00
do. Immobilien 112,50
do. Landkraftw. 89,00
do Pianof. Zimm. 27,00

LeonhardBraunk. 162,50
Leopoldsgrube 70,00

187,50

69,00

89,00
134,87

25 101,50

Linde's Eismasch. 179;50

Lindström A.G.
Lingel Schuhfabr.
Lingner- Werke
L. Loewe Co. 175

52,50

C Lorenz A. G 128,

545,00 53

50
126, 00

Löwendvrauerei 265,00
Luckau u. Steffen 8,00
Luüdensch. Metall 60,00
Lüneb Wachsbl. 49,75
Magdeb. Allg. Gas 41,00

do. Bergwerk 53,76
do. Mühlen 47,75

Mannesmannröh. 107,37
Mansfeld Bergb. 105,75
Maschib Buckau 131,75

do. Kappel 34,50
Mech. Web Lind. 79,00
Motorenfb. Deutz 71,00
Neckarwerke 182,00
Niederl Kohlenw. 148,87
Nordd. Kabelwerk 154,00
Nordd. Wollkäm. 90,75
Oberb Ueberl. Z. 100,50
Oberschl. Eis.-Bd, 71,00

do. Kokswerke 103,37
do. do Genub 39,50Odenw. Hartst Ind 95,50

Oeking. Stahlw. 43,00
Orenst. 4 Koppel 75,25
Ostwerke 216,00Pnöntz Bergdau 103,25
do. Braunkohlen 67,00

Jul Pintsch A. G. 154,00
Pittler Lpz. Werke 144,00
Plauen Gardinen 93,00

do. Tüll u. Gard.
Pöge, Elektrizität 18,00

do Vorz.- Akt. 86,50
Polvphonwerke 276,87
Radebero Export 180,00
Rathgeb WVaggon 70,00
Rauch Walter 28,50
Ravensbg Spinn,
Reichelt Met Schr. 43,00
Reiß Aartin
Rhein. Braunkohl, 2388,75
do Chamotte 72,00
do Elektrizität 144,50
do. Spiegelglas 124,25
do Stahlwerke 116,75
Rh.-Westt. Kalkw. 108,25
do. do. Sprengst. 62,00
David Richter A. G. 159,25
A Riebeck Mont. 98,50Rockstroh-Wer er
Roddergrube 716,00
Ph. Rosenth. Porz. 87,62
Rositz. Zuckerraff 0
Ruschewevh 63.,90
Rütgerswk A. G. 78,75

265,00
8,00

60,00
49,75

41,50
64,75
47,75

108,00
106.00
181,75
84,50
77,00

7100
130,50
148,87
155,00
90,00

100,00

72,00
104,25
89,00

33,00

7650
217,87

103,50

180,25
67,00
28,62
43 00

236,00

70;80
14 00
12400
i1s,00
108.00

68.25
158;50

99/87
70,00
716,00
87,50

zu 7s
8260
79,25

Sachsenwerk 96,50
Sächs Gußst. Döhl 78,00
Saline Salzungen 111,50
Salzdetfurth Kali 368,50
Sangerhs Masch. 117,00
Sarotti- Schokol. 131,50
Sauerbrev Masch. 17,25
Saxonia, Zement
Schieß-Defries 89,00
Schneider, Hugo 100,00
Schönebeck, Met., 28,50
Schubert Salzer 220,50
Schuckert Co. 190,26
Schulth.- Patzenh. 274,00
Schwabenbrän 212,00
Siegen-Sol. Guß 17,12
Siegersdrf. Werke 54,50
Siemens Giasind. 137,00
Siemens &Halske 253,75
Sinner A. G. 116,50
Stader Lederfabr. 88,62
Stadiberger Hütte 60,00
Staßfurt. Chem. Fb 22,62
Steatit-Magnesia 137,00
Steinfurt Waggon
Stickeret Plauen 96,50
R Stock Co.
Stöhr Kammgarn 99,25
Stolberger Zinkh. 99,50
Gebr Stollwerck 101,60
Stralauer Glas 135,00
Stralsund. Spielk, 238,87
Svenska Tändst 346,00
Conr. Fach 4 Cie. 107,00

Taf.- Sal o. Spgl 111,50
Telefon F., Berlin.
Tempelhofer Feld 47,00
Teutonia Misburg 214,00
Thür. Bleiweiöfbk. 6,50
do Elektr. u. Gas 182,25
do Gasq. Leipzig 183,00
Leonhard Tietz 156,75
Trachenbg. Zuckk.
Triptis Akt. -Ges. 50,00
Tüllfabrik Flöha 87,00
Ver. Glanzstoft. 150,50
do. Gothaniawerk 108,50
do Harz. Portl.-C. 115,00
do. Jutespinn. LtB
do Laus. Glasw.,
do. Mark. Tuchibh,
do. Prtl. Schimisch
do. Schuhfb. Bern.
do. Smyrna-Tepp.
do. Stahlww. v. d. Z.
do. Thür. Metal!

40,00
44,50

173.00

35,00
190,00
172,00

99,00

45,00

107,00
111,25

45,00
214 00

152,26
182,00
155,00
38,50
52,50

151,50
108,00
114.75
99.00
39,50
44 25

173.00

35,00
19400
171,00

46.50

67,20
69.00

118,50
5450
23,50

Vogel, Tel-Drähte
Vogtl Maschinen
do. Spitzen
do. Tüllfabrik
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Poril.
Wanderer Werke
Warstein o. Hzgl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayvss Frevtag
Wegelin Rußfabr
Wegelin &Hübner
Wenderoth
Wersch.-Weißent
WVesteregeln Alk
t. Wissner Metal
WittenerGußstah
Wittkop, Tiefbar
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co 100,75
Zeitzer Maschfbk
Zellstofi- Verein
do Waldhot
Zub. Rastenbg 40,00

11580

65,50
22 76

48,00

127,00
130,50

88,00
104,87

68,00
69,75

15100
220,00

75,00
43,50

115,00
9700

117,25
101,00
213.00

40,00

Bank -Aktien

Bank t. Brau- ind
Berl. Handelsges.
do. Hypoth. Bank
do Kassenverein 101,00
Brnschw H. Hvp. 158,00Commer- u. Pr. B 182,8
Darmst. u. Nat.-Bk. 284,00
Dess Landesbank 102.00
Deutsche Bank u.

Disconto-Ges. 149.,75
Ditsch Effekt.-Bk 110,50
Di Hyp. B. Berlin 133,00
Dt Veberseebank 105,00
Dresdner Bank 1152,00

147 50

17226
105,00

Goth. Grund-Cr. B
HallescherBankv 124,50
Hamburg Hyp. B. 129,00
Hannov. Bodenkr 218,00
Mechklb Strel. Hvp 154,00
Meining. Hyp. -Bk. 136,50
Miiſteld. Bod Cr. A. 214,50
Niederlaus Bank 101,00
Nordd. Grd. Cr. B 134,50
Reichsbank 288, 26

120,00

Sächsische Bank 149,00
do. Bodeneredit 149,00

Aiig t. Cred.- A. 116,78 117,00
48,50
172,00
196,00
101,00
157,00
169,87

234,00
101 26

149,00
110,50
151 50

10450
15175

2Getreide-Kreditb. 92,00 92,00
120,00
124,50

128,00
213,00

54 00
13400
214,50
100,00
130,00
289,25
149,90

141,
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Die „Europa“ traf geſtern um 15 Uhr 45
enrop. Zeit am BrooklynPier ein. Ein ge
waltiges Sirenenkonzert ſetzte ein, als die
unüberſehbaren Menſchenmaſſen, die ſich am
Pier eingefunden hatten, der „Europa“ anſich
tig wurden, die in ihren rieſigen Ausmaßen
plötzlich aus dem Nebelmeer auftanchte und
langſam ins Hafenbecken einfuhr. Um 10.45
Uhr amerikaniſcher Zeit gingen am Rieſenpier
von Broocklyn die erſten Paſſagiere an Land.
Während der Quarantänezeit herrſchte noch

„Europa“ gewinnk das “Blaue Band“
ſprung von 36 Minuten vor ihrem Schweſter
ſchiff errungen und damit einen neuen Ge
ſchwindigkeitsrekord aufgeſtellt hat. Relativ iſt
aber, wie erneut betont werden muß, ihre
Zeit um rund 3 Stunden beſſer, weil ſie eine
um 70 Seemeilen längere Strecke zurückgelegt
hat. Jhre Durchſchnittsgeſchwindigkeit für die
ganze Fahrt wird jetzt in Abänderung der
erſten Meldung des Lloyds auf 27,91. Knoten
angegeben, während die der „Bremen“ be-
kanntlich 27,72 Knoten war.

ehe

ſtrömender Regen, doch klärte ſich das Wetter
ſpäter auf.

Die erſten Meldungen über die von der
„Europa“ für die Strecke Cherbourg--Ambroſe
Feuerſchiff gebrauchte Zeit und damit über die
Unterbietung des ſeinerzeit von der „Bremen“
aufgeſtellten Rekordes differierten inſofern,
als der Norddeutſche Lloyd mitteilte, daß die

S S c
Fünf Minuten vor Ankunft des Schiffes

verließ Botſchafter v. Prittwitz mit
dem Vertreter des deutſchen Generalkonſuls
auf einem Zollkutter den Hafen, um der „Eu-ropa“ entgegenzufahren. Gleichzeitig holen
unzählige Journaliſten, Filmleute und Preſſe-
photographen das Schiff ein oder erwarten es
am Pier. Sämtliche Schiffe hatten nach Be

Der erſte Jnhaber des Blauen Bandes.

o Solanuge Dampfſchiffe den nördlichen Atlantik befahren, liegen ſie im ſtillſchweigenden
Wettkampf um das Blaue Band, die ſymboliſche Trophäe für dasjenige Schiff, das den
anderen Kontinent am ſchnellſten erreicht.
D n r Buntbewegt iſt die Geſchichte dieſes Kampfes.en Reigen der Rekorbdampfer eröffnete die „Savannah“ (Bild), ein 350 Tonnen großer
Segler, der mit einer 90 Ps Niederdruckdampfmaſchine ausgerüſtet war, und die Fahrt von
Liverpool nach Amerika in der damaligen Rekordzeit von 26 Tagen zurücklegte.

Tage unter Segel, den Reſt unter Dampf.Ofuhr er 8
Davon

Zeit der „Europa“ um 54 Minuten beſſer ſei
als die der „Bremen“, während die Schiffs-
leitung ſelbſt funkte, daß der Schnelldampfer
für die Ueberfahrt 4 Tage 17 Stunden 6 Mi-
nuten gebraucht habe, alſo nur 36 Minuten
weniger als die „Bremen“. Jnzwiſchen hat
ſich herausgeſtellt, daß die Berechnung der
Schiffskeitung die richtige war, und zwar ent
ſtand die Differenz durch einen Jrrtum bei der
Uebermittlung der genauen Abfahrtszeiten
von Cherbourg, die 18 Minuten ſpäter erfolgte
als der Norddeutſche Lloyd angegeben hatte.

Es bleibt alſo dabei, daß die „Europa“
das Blaue Band des Atlantiks mit einem Vor-

ceang“ wieder flokt.
Das Schiff nicht beſchädigt.

Die HamburgAmerikaLinie teilt mit, daß
der bei der Jnſel Tenedos nachts in dich-
tem Nebel auf Grund geratene Vergnügungs-
dampſer „Oceana“ wieder flott iſt und ſich auf
der Fahrt nach Konſtantinopel befindet.
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Das Schiff hat keinerlei Beſchädigungen er-
litten. Die Maſchinen ſind klar. Jn Kon-
ſtantinopel werden die Paſſagiere wie-
der an Bord genommen werden. Die Mit-
telmeerfahrt der „Oceana“ wird dann fortge-
ſetzt werden.

Kinder werden verkauft.
Nach den Feſtſtellungen des Kinderſchutz-

vereins haben ſich in der letzten Zeit in
S hleſien in erſchreckendem Maße die
Fälle gehäuft, daß unbemittelte Eltern ihre
Kinder zum Verkauf anbieten, um
daraus ein Geſchäft zu machen.

So verlangte ein Vater von drei Kindern,
der ſich in wirtſchaftlicher Notlage befand, für
jedes Kind tauſend Mark. Damitwollte er ſich eine neue Exiſtenz aufbauen. Ein
anderer Vater hatte ſich Möbel auf Abzahlung
gekauft und konnte die Monatsraten nicht be
zahlen. Als die Fabrik mit der Abholung der
Möbel drohte, kam er auf den Gedanken, ſein
vierjähriges Töchterchen zu ver-
kaufen und mit dem Erlös die Möbel ab-

kanntwerden des neuen Weltrekords Flag-
gengala geſetzt, um die „Europa“ zu ehren.

Die Blätter wiömen dem Eintreffen der
„Europa“ im Newyorker Hafen das größte
Jntereſſe. Die Berichte über den Fahrtver-
lauf nehmen auf der erſten Seite einen her-
vorragenden Platz ein. Jn einem „Willkom-
men Europa“ überſchriebenen Leitartikel der
„World“ heißt es, der Umſtand, daß die „Eu-
ropa“ den Rekord der „Bremen“ vielleicht
ſchlage, ſei an ſich weniger bedeutungsvoll als
die Tatſache, daß es ſich bei dieſer Schöpfung
der deutſchen Jnduſtrie der Nachkriegszeit um
ein ganz unvergleichliches Schiffhandele.

zuzahlen. Der Kinderſchutzverein, der von die-
ſem Kaufangebot gehört hatte, konnte den Va-
ter von der Verwerflichkeit ſeiner Abſicht nicht
überzeugen und mußte ſchließlich die Poli-
zei zum Einſchreiten auffordern.

Ein Arbeiter aus einer ſchleſiſchen Klein
ſtadt, der Vater von neun Kindern iſt, wollte
eines ſeiner Kinder gegen Höchſtgebot
abgeben, um ſich damit aus finanziellen
Schwierigkeiten zu helfen. Die Mutter er-
klärte, ſie ſelbſt ſei ja gegen einen Verkauf,
aber ihr Mann hätte es ſo beſtimmt, und da-
gegen könnte ſie nichts machen. Ueberhaupt
läßt ſich beobachten, daß der Plan eines Ver-
kaufs meiſt vom Vater ausgeht und
die Mutter nur notgedrungen ihr Einver-
ſtändnis gibt. Jn dem beſchlagnahmten Brief-
wechſel, den die gewiſſenloſen Eltern mit den
Jntereſſenten führte, werden die Vorzüge
der Kinder gewöhnlich wie die eines Ge-
genſtandes mit allen Mitteln geprie-
r damit eine möglichſt hohe Summe erzielt
wird.

Hokelbrand in Oſtende.
Jm Hotel „Osborne“ auf dem Deich von

Oſtende brach Feuer aus und zerſtörte den
fünften und vierten Stock des großen Gebäudes
vollſtändig. Die übrigen Teile des Hotels er-
litten ſchweren Schaden. Der Geſamtſchaden
läßt ſich zurzeit noch nicht abſchätzen.

Luſtmord an einer 87 jährigen
Der 24jährige Technikumsſchüler Fritz

Dehnert, der in der Nacht vom 31. Augüſt
zum 1. September in das Altersheim in Lage
bei Detmold eingedrungen war und dort an
der 87jährigen Witwe Klemme einen Luſtmord
verübt hatte, wurde zu acht Jahren und drei
Monaten Zuchthaus verurteilt.

Ehepaar Graf Königsdorff
verhaftet.

Am Montag nahm die Kriminalpolizei in
Berlin den Grafen Eberhard von Brigzfarfſ
der ein Sohn des früheren Polizei-
präſidenten von Kaſſel iſt, und ſeine
Frau in Haft. Graf und Gräfin Königsdorff
werden umfangreiche Logieſchwinde-
leien zur Laſt gelegt, die auf das Jahr 1927

zurückgehen. Das arEhepaar mietete ſich in eke
ganten Berliner Wohnungen ein und pflegte
während der Abweſenheit der Beſitzer deren
Teppiſche und ſonſtige Wertgegenſtände in Leih

äuſern zu verſetzen. Der Vernehmungsrichter
m Polizeipräſiöium hat am Dienstagnach-
mittag gegen das Ehepaar Haftbefehl erlaſſen.

Hinrichtung ein Unfall.
Die Hinrichtung auf dem elektriſchen Stuhl

iſt ein Unfall, ſo entſchied das Gericht in
Chicago in einem Prozeß, den die Famllie
eines vor ſechs Wochen hingerichteten Mörders
gegen eine Verſicherungsgeſellſchaft angeſtrengt
hatte. Dementſprechend wurde die Verſiche
rungsgeſellſchaft verurteilt, an die Hinter-
bliebenen den Betrag der von dem Hingertch-
jeten aufgenommenen Lebensverſäche-
rung auszuzahlen.

Der Erreger der Papageienkrankheit enkdeckt?

Seitdem die erſten Fälle von Papageienkrankheit bekannt geworden ſind, iſt man in
wiſſenſchaftlichen Kreiſen allerorten bemüht, den Erreger dieſer rätſelhaften Krankheit, die
erſt kürzlich in Potsdam erneut zwei Todesopfer gefordert hat, einwandfrei feſtzuſtellen.
Das ſcheint nunmehr dem Robert-Koch-Jnſtitut für Jnfektionskrankheiten zu Berlin ge
lungen zu ſein. Man grub drei friſch an der Pſittakoſis verendete Papageien aus und über-
impfte bzw. verfütterte gut verriebenes Organmaterial dieſer Tiere an andere Papageien,
die ſämtlich von der rätſelhaften Krankheit befallen wurden. Der Krankheitsſtoff mußte
alſo in dieſem Organmaterial vorhanden ſein. Nunmehr hat man auch in verendeten
Tieren winzig-kleine „länglich-rundliche, ſcharf umgrenzte Gebilde entdeckt, die ſich jedoch
mit den gewöhnlichen Unterſuchungsmethoden nicht genau erkennen laſſen. Jn dieſen wird
nunmehr der Erreger der Pſittakoſis vermutet.

Unſer Bild gewährt einen Blick in das Robert-Koch-Inſtitut, das auf dem Gebiete der
anſteckenden Krankheiten bereits bahnbrechende Arbeit geleiſtet hat.

Sieben Todesopfer
der Trichinoſis.

ene Zirkus-Eisbär als
elikateſſe“.

Die Zahl der Todesfälle an Trichinoſe, die
durch den Genuß amtlich nicht geprüften Bären-
fleiſches hervorgerufen war, hat ſich wiederum
vermehrt. Jn einem Stuktgarter Krankenhaus
iſt der Edelſteinhändler Bretzler an Trichinoſis
geſtorben. Damit ſind nunmehr ſieben
Todesopfer zu verzeichnen. Auch Frau
Bretzler iſt an Trichinoſe erkrankt.

Die Direktion des Zirkus Sarraſani macht
zu den durch den Genuß von trichinöſem Bären-

Der eingegan

Sie mordeten ſieben Menſchen,

Trichinen.
Jn Stuttgart und ſeiner weiteren Um-

gebung ſind nach dem Genuß von Bärenſchinken
45 Perſonen an Trichinoſe erkrankt.

Durch umfaſſende Schutzmaßnahmen iſt es
gelungen, die Fälle von Trichinoſe auf ein
verſchwindend geringes Maß herabzudrücken.
Daß die Krankheit in Stuttgart in einem
ſolchen Umfange aufleben konnte, hat lediglich
ſeinen Grund darin, daß Wildfleiſch nach den
geſund heitspolizeilichen Beſtimmungen nicht
der Fleiſchbeſchau unterliegt. Tatſächlich iſt
man es gewöhnt, dieſen Schmarotzer nur beim
Schwein vorzufinden, während es wohl zum
erſtenmal der Fall geweſen ſein dürfte, daß
ein Bär trichinös war.

Die Trichine iſt ein 1,5 bis 4 mm großer, zur
Familie der Trichotracheliden gehörender
Haarwurm, deſſen normaler Wirt die Ratte
iſt, mit der die Trichine vom Schwein auf-
genommen wird. Die Weibchen leben im
Dünndarm, wo ſie je etwa 1500 Junge ge-
bären, die die Darmwand des Wirtes durch-
brechen und durch die Blut- und Lymphgefäße
in die Muskeln gelangen, worin ſie ſich ſpiralig
aufgerollt mit einer langſam verkalkenden
Kapſel umgeben (ſiehe Bild). Gelangt trichi-
nöſes Fleiſch in den Magen des Menſchen, ſo
werden durch den Magenſaft die Kapſeln ge-
löſt, die befreiten Tiere entwickeln ſich im
Darm zu geſchlechtsreifen Darmtrichinen, die
nach 5--7 Tagen unzählige Junge erzeugen.
Die Ueberſchwemmung mit Trichinen führt im
Körper ſehr ſchwere Kranf einungen
hervor, beſonders heftige Muskesſkmer'ren,
Schwellungen, hocharadiges Fieber, Lähmungen
2 führt in etwa 30 von hundert Fällen zum
Tode.

fleiſch erfolgten Todesfällen und ſchweren Er-
krankungen in Stuttgart folgende intereſſante
Mitteilung: Bei dem letzten Sarraſani-Gaſt-
ſpiel in Mannheim in der zweiten Hälfte des

Januar 1930 ging von der großen Bärengruppe
ein Eisbär ein. Der Kadaver wurde, wie ſtets
in ſolchen Fällen, ſofort der Abdeckerei
übergeben. Damit war für die Direktion
Sarraſani der Fall erledigt. Es wurde zunächſt
angenommen, daß dieſer Kadaver anſtatt von
dem Abbdecker ſofort vernichtet zu werden, nach
Stuttgart als Delikateßfleiſch weiter verkauft
worden ſei.

Die Direktion des Zirkus Sarraſani er-
klärt aber, daß es ſich in dieſem Fall nicht um
einen Eisbär Sarraſanis, ſondern um einen
des Wanderzirkus Marco handelt, der in
Bad Kreuznach verkauft worden iſt. Die Preſſe-
abteilung des Zirkus Sarraſani habe dement-
ſprechend auch die Stuttgarter Polizeidirektion
unterrichtet.

r Dlüuaàj

Wieder Miſſionare ermordek.
Jn der chineſiſchen Provinz Hupei, 21 km

von Jtſchang entfernt, ſind zwei katho-
liſche Miſſionare von chineſiſchen Räu
bern getötet worden. Sie gehörten der chineſi-
ſchen katholiſchen Miſſion in Schanghai an.
Die Mörder ſind geflüchtet. Man nimmt an,
daß ſie zu dem kommuniſtiſchen Verband „Rote
Lanze“ gehören.

Feuerkampf zwiſchen Räubern
und Gendarmerie.

Nach einer Meldung aus Athen iſt es in
der Nähe von Larvſſe zu einem ſchweren
Feuerkampf zwiſchen einer Räuberbande unter
Führung des gefürchteten Banditen Tſatſas
und einer Abteilung Gendarmerie gekommen.
Tſatſas und ein zweiter Räuberwurden getötet, während auf ſeiten der
Gendarmerie zwei Tote und einige Verwundete
zu verzeichnen ſind. Wie erinnerlich, hatte die
Bande im vergangenen Jahre eine Ausflügker-
geſellſchaft von 60 Perſonen überfallen und be-
raubt und einige Teilnehmer erſt nach hohem
Löſegeld freigegeben.

Er krug 29 Fahre lang
Frauenkleider.

Bis
Montagu
Tilbury
Tages
Mann ſei.
tun, als ſich mit ſeiner langjährigen Freundin

Evan
engliſchen Stadt

Eines ſchönen
ſie eigentlich ein

Jetzt wußte er nichts beſſeres zu

zu ihrem 30. Lebensjahr
No rman in der

als Frau gelebt.
entdeckte „ſie“, daß

hat

zu verloben Unſer Bild zeigt Burt einmal
als Mann und einmal als Frau gekleidet.
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Statt jeder deszon deren
Nach kurzem, schweren Leiden verschied heute,

im Elisabeth-Krankenhaus in Halle
unvergeblicher Bruder, Schwager und Onkel

Erich Wrede
Ritter des elsernen Kreuzes

Merseburg, 25. März 1930.

Im Namen aller Hinterbliebenen

Hans-Ulrich VWrede
Ritimelster a. D.

z. Zt. Merseburg a. S.,
Halſesche Straße 29.

Die Beisetzung findet Freitag, den 28.

von der Kapelſe des Stadtfriedhofes aus statt.

Anzeige.

unser lieber,

März, 15 Uhr,

Todesfälle
Halle.

Richard Ebelt (70 Jahre).
Auguſte Theilemann 81 Jahre)Hans Mädler (9 Jahre)

Mühle Oberthau.
Chriſta Ermiſch (9 Mon.)

Statt Karten
Für die anläßlich unſerer Ver

o mählung erwieſenen Aufwmerk 9
ſamtseiten danken herzlichft

C Bäckermeiſter

sranz Rauſchendach u. Frau
9 Frieda geb. Heyne, nebſt Eltern

Spergau im März 1930. 9)

Alkenburg.
Wegen des Poſaunengottesdienftes im
Dom findet am Donnerstag keine
Pajſſionsandacht ſtatt ſond. erſt am 3. April

Zwangsverſteigerung.

Am Freitag, den 28. März 1930, nach-
mittags 2 Uhr verſteigere ich in Wallen-
dorf, Verſ. Ort Gaſthor,

Die Ernte von ca. 30 Morgen Roggen,
die Ernte von ca. 30 Morgen Gerſte,

1 kl. Dreſchmaſchine komplett,
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung

Werſeburg, den 26. März 1930.
Rettſchlag, Obergerichtsvollzieher.

SchKeuditz
WBetrifft Hauszinsſtener.

Die im Rechnungsjahre 1929 ge-
ſtellten Anträge auf Stundung der
Je szinsſteuer werden mit dem 31.

ärz 1930 wirkungslos.
Falls die Hauszinsſteuern auch im

Rechnungsjahre 1930 ab 1. April
1930 weitergeſtundet werden ſollen
ſind neue Anträge bei uns einzu
reichen. Dieſe Anträge ſind ſoweit
ſich die wirtſchaftlichen Verhältniſſe
des Antragſtellers nicht beſſern, vier
teljährlich zu wiederholen.

Vorblaue werden im Steuerbüro
des Magiſtrats Rathaus, Zimmer
7 verabfolgt.

Schkeuditz, den 17. März 1930.
Der Magiſtrat.

Lützen
Velrifft Aufhebung von Polizeiver
vordnungen. Rd. Erl. d. MdJ. vom
20. Februar 1930 II D 77 -7.

Veſchluß.

V des 8 145 Abſatz 2LWG.
des Polizeivern
I. März 1850,
pom 20. Septemb

14 der Verordnung
er 1867 und 15 des

Lauenburgiſchen Geſetzes vom 7. Ja
1870 ſetze ich hiermit ſämtlichenugr

Porizeiverordnungen der Oberpräſi-

in Verbindung mit den S 16
valtungsgeſetzes vom

Offene Steller
Stenotypiſtin

1. Kraft, für ſofort
geſucht. Bewerbung.
a. d. Lebensverſicher
ungs anſtalt Sachſen
Thürimngen- Anhalt

in Merſeburg.
Lauchſtädter Str. 3.

Ordentliches
Hausmädchen

ſucht Rechtsanwalt
Baehrecke,

Lützen, Markt 9.

Vuchführung

ſtundenwetſe Ver-
tretung in Rechts
ſachen, Finanzbe-
tatungen, auch bei
Vergleichen über
nimmt erfahrener
Praktiker. Anfragen
unter C 2134 an die

Exp. D. 931.
Junger, ſtreb;amer

Bäckergezelle
mit Ofenarbeit ver
traut, auch in Kon
ditorei nicht uner-
fahren, ſucht per ſof.
Stellung. Angeb. an

H. Rößner,
Clobicauerſtr. 17,

Tel 1055.

Grundſtücksmark

Mittle. es
Colonialwaren-

Geſchüft
per ſofort od. ſpäter
geſucht. Kleinſtadt
oder auf dem Lande
bevorzugt. Off. unt.
C 1039 an die Exp.

d. Bl.

Kl. Laden
Nähe
mieten geſucht. An
geb. unter C 1040
an die Exp. d. Bl

Fü vermieten

Manſarden-
Wohnung

Stube, Kammer und
Küche ſofort zu ver
miet. Mummelthey,

Bahnhofſtraße 6

Hypotheten-Gelder
und Darlehen aus
Privat. Vertreter
geſucht. Off. unter
R 40223 an die Exp.

d. Bl.

Zu verkaufen

Fütterrüber
hat abzugeben.

Wallendorf Nr. 1

der ten S r 200 Zentnerun Ortspo behörden, ſoweit ſievor dem 1. Januar 1900 erlaſſen Futterrüben
find, mit Ausnahme derjen: gen Poli- As z ab
zeiverordnungen, die die Strom-, S mu Zſchöchergen
Schiffahrts- oder Hafenpolizei be
treffen, mit Wirkung vom 1. Mat Ampel
1930 außer Kraft. Dieſer Beſch. u
bezieht ſich auch auf diejenigen vor meſſer von RM. 9,80
dem 1. Januar i90 erlaſſenen Poli KarlHuchtemann,
zeiverordnungen, die nach dieſem Da Halle a. S.,
tum abgeändert ſind. Leipziger Str. 48/49

Berlin, den 20. Februar 1930.Der Miniſter des Jnnern. Ackerwalzen,
Grzeſinsri. Kleereiter,e Partettſuß dodenützen, den 20. März i fefert lautend

Die Polizeiverwaltung.

35 u. 40 cm Durch

Wilhelm König
1 Aken (Elbe).

Martin Dietrich
Clobicauer Strabe 6, Ruf Nr. 954

Fachmeännische Beratung und Ausführung
in allen mod. Licht- u. Kraftanlagen

erhaiten Sie außer beim
Städtischen Elektrizitätswerk

auch in allen der
Elektro-Cemeinschaft
andgeschlosse nen Fachgescheäften:

Paul Geheb
Oelgrube 15 Ruf Nr. 274

Gotthardtstraße 44,

Paul Gerecke
Ruf Nr. 173

Otto Häusler
Pektor-Blockstr. 7711, Ruf Nr. 315

Albert Köhler
Gotthardtstrabe 33, Ruf Nr. 438

liebmann &fFriedling
Wagnerstraße 6, Ruf Nr. 530

Geusaer Straße Nr.

Max Rudolph
38

Paul Rudolph
Lindenstrabe 6. Ruf Nr. 601

Paul Sachse
Sand 30 Ruf Nr. 171

Fritz Schade Nachf.
Inh.: Fr. E. Lindner
Nulandtstraße 18, Ruf Nr. 745

Paul Schlipp
Grobe Ritterstr. 21, Ruf Nr. 627

Fritz Wegner
Karlstraße 8

Steinstra

Erich Schulz
ße 9

Markt, zu

u
zur schnellen und zweck-
mäßigsten Verbreitung in das
G „Merseburger Tageblatt“
(Kreisb latt)) denn hier haben
die Klein en Anzeigen, welche

natürlich gemeint sind, den
sichersten Erfolg

Jm Herzog ren beginnen
April und 1. Ma
Lehrgünge im

am 1.

Velhulhen und Schneidern
i wieder

Anmeldungen daſelbſt erbeten
u

9 6
W r

Verkauf.

Guſtav Daniel

Von Donnersstag, den 27. er. ab, ſtehen
wieder in ſehr großer Auswahl beſte
oſtpreuß. hochtragende u. friſchmelkendeſie

u. Kalben ſowiet ne S Kuh-, Bullen u. Stierkälber

bei uns ganz beſonders preiswert z.

Co.
Vieh und Pferdegeſchäft

Weißenfels S. Fernſprecher 57

Kinderwagen
Rieſen Auswahl

Günſtigſte
Bedingungen

Weg lohnt ſich

Neumarkt 14.
R. Mensdorfmr gut. Selbſttrünken

cAngencherſtatt „Cigenheim

G. m. b I7Bilanz vom 31. Sepomrer 1929.

Aktiva

Kaſſe J 823,79Bankguthaben e 19 394.56
3. Bauland. 15 337,464. Gebäude 15336 642,97
5. Forderungen 7 149,386. Beteiligung a e 30,007. Jnventar 4 517,078. EinnahmeReſt 66,00

1 383 961,23

Paſſivoa
1. Guthaben der Mitglieder

a) Geſchäftsguthaben der
bleibenden Mitglieder

v) Geſchäf sguthaben der
ausſcheid. Müglieder 3 3

c) andere Guthaben 1 110,52
2. Aufgenommene Darlehen 1 171
3. Einzahlungen auf Bau

land, Anliegerbeiträge

uſw. 63 783,42Roch nicht fällige Zinſen

bis 31. Dezember. 1 757,14
5. Rücklagekonto l und II 3 462,98
6. Reſervefonds 4 921,507. Hilfsreſervefonds 2633, 37
8. Ausgleichsfonds 655,.09
9. Gebäude u. Wohnungs-

unterhaltungsfonds 8 168,53
10. Abſchreibungskonto 82 618,17
J 11. Reingewinn. 2 248,70

1 383 961,23
Mitglieder am Jahresanfang 286, Zu
gang 25, Abgang 29, am Jahresſchluß 282.

Merſeburg, den 31. Januar 1930.
Der Vorſtand.

F. W. Adams, Liebing, Sempf.

tie
Tvegter

e nerstag:
un Laller

Der
von Zalameg

Altes Thenter. Lewzig
20 Uhr

Vater ſein
dagegen ſehr!

Operettentheat. Leipz,
20 Uhr

„Das Land des
Lächelns“

Preiswerte

Wweirugtische

53,- 62.- 81.- 96.

12.50 15.- 16.-21.-
flurgarderoben

29.- 36. 51.- 67.

Standunren
128 135 168 225

BI
Halle (Saole)

Albrechtstr.
37 S

Anoden-
Batterien

Durch Grobein-
kauf konkur-

renzlos
90Volt nurRm. 8.10
100Volt nur Rm. 9.-

Emil Schütze,

ſowie
Hauswaſſerverſorgungsanlagen

für die Landwirtſchaft werd. prompt
ausgeführt

Friedrich Pfeiffer, Merſeburg
Landwirtſch. Maſch., Roonſtraße 12

Reparaturen all. landwirtſch. Maſchinen
Geräten u. werd. noch angenommen

Fiechtengibt es nicht mehr
bei Gebrauch von „Persia-Salbe“,

Weltruf!
haben die Abſatzferkel der echten weſt

hannoveriſchen Raſſe.
langgeſtreckt, breitbucklig mit Schlapp
ohren, die beſten zur Zucht und Schnell
maſt. Liefere hiervon jeden Poſten frei
bleibend. Preis pro Stück 6 bis 8 wöchige
24 bis 28 Mk., 8 bis 10 wöchige 28 bis
32 Mk,, 10 bis 12 wöchige 32 bis 6 Mk.
12 bis 15 wöchige 36 bis 45 Mk., ſowie
größere Läuferſchweine billigſt nach Ge
wicht per Nachnahme ab hier. Es kommen
nur geſunde, ſeuchenfreie, Tiere zum Ver
ſand, daher friſch und widerſtandsfähig
o für jeden Käufer vorteilhaft. Garantie

eſunde Ankunft noch 8 Tage nach
wird berechnet,

fäliſchen, ſowie

V Verpackun
jedoch vollwert g zurückgenommen.

Unzählige Dankſchreiben und Nach-
beſtellungen

gemeſſen.

beweiſen die ſtreng reelle
Bedienung. Genaue Bahnſtation augeben

9 Die Verpackung iſt der Jahreszeit an
Sämtliche Tiere werden vor

Berg r echtscie eaitt -Holte, Se al en an i

Packung 3.50 M. Bei Nichterfolg
Geld zurück. Zu bez. durch Apoth.
Versand durch Apotheke.
Sie sof. einen Versuch,
werden geheilt.
„Brema“ G. m. b. H., Stuttgart

Hillige Handtücher!

Ins Land kommen ea.
36 000 Stück neue
Kaffeeſäcke aus Hand
tuchſtoff. Preis p. Stck
nur 69 Pfg., weil un

enäht und ohne jeden
Schriftaufdruck gelie
fert. Dieſelben ſind v.
quter Qualität, gar.

2
c

Morgen Donnerstag

Schlachtefeſt

W. Adrian
Burgſtraße 22

Telephon 153

Machen
auch Sie

10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10,05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk. 5
10,20 Uhr: Bekanntgabe des Tagesprogramme
10,25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
10,50 Uhr: Dienſt der Hausfrau. S
11,00 Uhr: Werbenachrichten außerhalb des

Programms der Mitteldeutſchen Rund
funkgeſellſchaft.
Anſchließend: Schallplattenmuſik.

12.00 Uhr: Das Kromer-Sextett ſingt
Schallplatten.)

12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wettervorausſage, Schneebericht,

Preſſe- und Börſenbericht.
Anſchließend: Leichte Ware.
(Schallplatten.)

14,30 Uhr: Fugenöfunk.
15,00 Uhr: Eine Rundreiſe in Büchern von

Dresden über das Rieſengebirge nach
Leipzig der Niederlauſitz der Ober-
lauſitz und zurück nach Dresden.

15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16,00 Uhr: Briefmarkenſchickſale.
16,30 Uhr: Operettennachmittag.

17,30 Uhr: Steuerrundfunmt. t17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
S 18,10 Uhr: Oskar A. H. Schmitz lieſt aus eige-nen Werken.

18,40 Uhr: Spaniſch.
19.05 Uhr: Kulturarbeit in der Kinderbewe-

gung.
N 19,35 Uhr: Volkslieder. SS 20,30 Uhr: In Auerbachs Keller zu Leipzig. S

M 21,00 Uhr: Sinfoniekonzert.
22,30 Uhr: Funkhilfe,. Zeitangabe, Wettervor- J

ausſage, Preſſebericht und Sportfunk. 2
Anſchließend: Funkſtille.

DKönigswuſterhauſen
Donnerstag, 27. März.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter

6,55 Uhr: Wetterbericht. W9,00 Uhr: Was ſagt uns der Handelsteil
einer Zeitung.

9,30 Uhr: Oſterbräuche und ihre Beziehn e
gen zur Vorzeit.

10,00 Uhr: Erlebniſſe eines Eisberges.
10,30 Uhr:
10,35 Uhr:

Neueſte Nachrichten.
Mitteilungen des

12,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
14,30 Uhr: Jugendfunk.
15,00 Uhr:

gen der Volksſchule.
15,30 Uhr.
15,45 Uhr:
16,00 Uhr: Die

16,30 Uhr: Nebertragung des

fehlerfret u. für kräft.
Handtücher zu ver-
wenden Jeder Kaffee
ſack enthält 2 Hand
tücher, weiß mit bunt.
Rand Daher große
Erſparni« alle. Ver
an direkt an Private
ohne we er. zwiſchen-

Klapp
Kinderwagen

Modelle

rſeien er, auft tel men Inſerenten Merſeburg

Neueſte, modernſte

in größter Aus-

Rachnahme. GarantieRücnahme. Emil Schütze, J

Artur Albers, Bremen nR. es. échüesfah i e

zertes zerlin.
17.30 Uhr: NRärkiſche Zwiegeſpräche. S17,55 Uhr: Welipolitiſche Stunde.

18,20 Uhr: Die Frau von heute und geſtern
18,40 Uhr: Spaniſch für Fortgeſchrittene.
19,05 Uhr: Gutes Deutſch für jedermann.
19,30 Uhr: Wo iſt die Umſtellung vom G

treideban auf Grünlandwirtſchaſt 4
wendig?

20,00 Uhr: Unterhaltungsmuſik. J
Schallplatten. Shandel v. 10 20 Stck. wahl vorteilhaften 20,15 Uhr: Operettenmuſik.

bei 30 Stück porto u.. Preiſen und Be 21,30 Uhr: Alexander Tſcherepr
verpackungsfrei unter dingungen nur bei Anſchließend Zeitanſage,

nachrichten.
Danach bis 0.30 Uhr: Tan

Verbandes
Preußiſchen Landgemeinden.

Die vermeintlichen Minderleiſtun-

Donnerxstog, 27. März. 3
Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Meter. J

Wetter- und Börſenbericht.
Aus der Praxis der Eheberatung. J

Schallplatten im
frembſprachlichen Unterrichts.

Nachmittagkon

Dienſte des S

in ſpic!t.
Wetterdienſt.

Bekanntgabe der Tagesnachrichten, Sport

mnſik.

ereebg. Bannsotot:

Rundfunkprogramm

D

ſitzun
vom
die A
monv

Jolkle

freiw
laſſen

R

ſeiner
für d
lands
Maß
ergre
folgen

Jr

von
drohe
a llein

aller
regie:
ſprück

W
niſtiſe
Berli
über
Arbei

Ju
man
dung,
fängn
lunge
Paris
dortie

um K

Di
„Börf
wong
acht 2
inſtit:
hande

tä rke
Expo:

gunge
nach
ſchen

auch
Einge
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